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Das ArnMoke 0r«arr dos Senais der Frererr Lsnfe KiL dl Bleernerr.

Unsere
Wir Nationalsozialisten haben die Pläne der

früheren Regierungen zur Belebung der
deutschen Wirtschaft  immer als sinnlos
erkannt , weil sie von grundsätzlich falschen Voraus¬
setzungen ausgingen . Glaubte man früher durch
Steuererhöhungen , Lohnkürzungen , also zusammen¬
gefaßt, durch Senkung der Gesamtkaufkrast des
Volkes, bei gleichzeitiger künstlicher Erhöhung der
Produktion , der Krise beizukommen , so geht man
heute, in richtiger Erkenntnis der organischen Not¬
wendigkeiten genau den entgegengesetzten Weg. Man
erhöht die Kaufkrast , einmal durch wesentlicheSteuer,
ermäßigungen , dann aber auch durch Erteilung von
Staatsaufträgen , die eine möglichst große Anzahl
vollbezahlter Arbeitskräfte zu beschäftigen in der
Lage sind. Die Erhöhung der Produktion folgt dann,
wenn auch langsam , ganz von selbst, wie das im
Bericht des Institutes für Konjunkturforschung über
die Konjunkturlage im Westen klar zum Ausdruck
kommt . Zum ersten Mal fühlt die Wirtschaft den
Segen organischen Wirtschaftsdenkens . Gewiß kann
man durch große staatliche Subventionen für den
Augenblick vielleicht in die Augen springendere Er¬
folge erzielen , als durch Methoden , die sich natur¬
gemäß erst allmählich auswirken können . Während
aber diesen künstlichen Augenblickserfolgen zwangs¬
läufig der erneute Zusammenbruch folgen muß,
bietet der langsame , aber gesunde Aufstieg, der in
der deutschen Wirtschaft heute zu bemerken ist, die
Gewähr , daß er sich zu der dauernden Ueberwindung
der Krise steigern wird.

»
Die .von der Not unseres Vaterlandes mit am

schwersten heimgesuchte Grenzprovinz Ost¬
preußen  ist am Sonnabend von einem neuen
schweren Schicksalsschlag für die Bevölkerung heim¬
gesucht worden . Ein Unwetter , wie es seit Menschen¬
gedenken in dieser Gegend nicht zu verzeichnen ge¬
wesen ist, hat die Ernte der gesamten Provinz fast
hunderprozentig vernichtet . Damit sind die Hoff¬
nungen , die der oberschlesische Landmann auf den
Verkauf seiner Ware setzte, wieder zu einem großen
Teil zunichte gemacht. Seit über 10 Jahren führt
der Oberschlesier einen heroischen Kampf an der Süd«
vstgrenze des Vaterlandes für Erhaltung deutschen
Volkstums und deutscher Sitte . Hilfe ist ihm in dieser
Zeit oft versprochen worden , aber nur versprochen.
Mit der Machtübernahme Hitlers werden aus diesen
Versprechungen Taten , und der oberschlesischeLand¬
mann kann diesmal die feste Zuversicht haben, daß
di« Reichsregierung Mittel zur Verfügung stellen
wird , um den durch die Unwetterkatastrophe hervor¬
gerufenen Schaden wieder zu beheben.

ArbettÄokeiivexmktiSs-
rium in MedscinOie«

Hannover , 31 . Juli.
Das segensreiche Werk der Einreihung der

Beschäftigungslosen in den Arbeitsprozeß
macht auch in der Provinz Hannover Fort
schritte . Nachdem der Kreis Stmzenau d ê
Stadt Nordhorn , der Kreis Grafschaft Diep-
holz , die Stadt Wildeshausen k. O . und das
Amt Vordfelde in Braunschweig freigewor¬
den sind , kommen mit dem 1. August die
Kreise Dannenberg und Bleckede dazu Der
Kreis Zeven hofft ebenfalls in den nächsten
Tagen frei zu sein und ähnlich erfreulich
liegen die Verhältnisse im Kreise Lünrburg
Niedrig ist schon jetzt die Zahl der Arbeits
losen im Kreise Wittlage.

Wir wollen nicht anfechten, aber die anderen
Staaten müssen endlich abrüsten

Deutschlands Anspruch aus gleiche Wehr und gleiche Sicherheit
Berlin , 31. Juli.

Am Montag abend sprach über den Deutschland-
Sender Legationsrat Dr . Schwendemann  über
„Deutschlands Anspruch auf gleiche Wehr und gleiche
Sicherheit ". Er führte u. a . aus:

Die Verbindung zwischen der sofortigen Abrüstung
der Besiegten und der zukünftigen allgemeinen Ab¬
rüstung wurde in einer Einleitung zum Teil V des
Versailler Vertrages ausdrücklich festgelegt. Die deut¬
sche Abrüstung ist somit vertraglich nur eine Bar¬
leistung Deutschlands auf die allgemeine Ab¬
rüstung.  Trotzdem ist sie praktisch hinsichtlich der
allgemeinen Abrüstung nicht geschehen.  Wohl
aber ist die Abrüstung Deutschlands , Oesterreichs,
Ungarns und Bulgariens von den Siegern verlangt
und unter ihrer Kontrolle durchgeführt worden.

So entstand in Europa eine Lage politischer Un¬
gleichheit, die in der Weltgeschichte ohne Beispiel ist.
Ringsumher erheben sich Befestigungen , deren Ge¬
schütz« ungehindert weit in deutsches Land hinein
Zerstörung tragen können, stehen Tausende von Flug.
zeugen bereit , die jederzeit die deutschen Städte risiko-
los mit Vernichtung zu bedrohen vermögen , ist ein
gewaltiges Kriegsmaterial aufgehäuft und sind Milli¬
onen von wassengeiibten Männern vorhanden , die
jederzeit in Marsch gesetzt werden können, um den
deutschen Lebensraum von allen Seiten zu über¬
fluten.

Welche Garantie , welche wirkliche Sicherheit haben
wir gegen ähnliche Gewaltakte wie die Ruhrbesetzung
und die Besetzung des Rheinlandes , solange unser
Land abgerüstet inmitten hochgerüsteter Staaten lieg?
Seit eineinhalb Jahren dauern mit Pausen die Ver¬
handlungen der Abrüstungskonferenz . Sie haben bei
den hochgerüsteten Staaten keine Kanone , ,kein Ma¬
schinengewehr und keinen Soldaten beseitigt . Nur
eines hat die Konferenz hinsichtlich Deutschlands ge¬

bracht : Die deutsche Gleichberechtigung
wurde in aller Form als zu verwirklichender Grund¬
satz anerkannt.

Die deutsche Delegation auf der Abrüstungskonfe¬
renz hat die Verwirklichung der Gleichberechtigung
in den Mittelpunkt ihres Dentens und Handelns ge¬
stellt . Wir haben die Abrüstung der anderen noch
denselben Maßstäben und Methoden gefordert , die
bet uns angewandt sind. Die Gegenseite versucht,
uns deshalb zu verdächtigen , und moralisch zu iso¬
lieren , indem sie sagt, wir w >llten aufrüsten . Daraus
gibt es nur eine Antwort:

Nicht wir wollen aufrüsten , sondern ihr wollt nicht
abrüsten und wollt uns außerdem noch das Recht aus
Gleichberechtigung und auf gleiche Sicherheit abstrei¬
ten ; wollt ihr nicht abrüsten , so muß unsere Sicher-
heit eben mit denselben Mitteln gewährleistet werden,
die ihr für euch selbst in Anspruch nehmt.

Die Verantwortung dafür sällt nicht aus uns , son¬
dern auf euch. ES wird eine gcradezu hemmungslose
Hetze gegen uns wegen angeblicher Aufrüstung ge¬
trieben . Täglich bringt die französische und englische
Presse eine Reihe von Srnlationsmil ' ungen über
angebliche Maßnahmen und Kriegsvorbereftungen in
Deutschland . Die Schlußfolgerung , die. besonders von
der französischen Presse aus diesen Sensationsmel¬
dungen gezogen wird , ist Sie For > ' ung , in Deutsch¬
land müsse schnellstens eine internationale Rüstungs¬
kontrolle durchgeführt werden . Eine solche Kontrolle
denkt man sich in Paris anscheinend auf Grund der
Abrüstungsbestimmungen des Friedensdiktats.

Solche Forderungen klingen wahrhaftig wie Stim¬
men aus einer vergangenen Epoche teutscher Ernie¬
drigung . Es gibt offenbar in Frankreich romantische
Gemüter , die jene Tage , in denen . Legionen aus¬
ländischer Offiziere herumreisten und die Zerschla¬
gung des gesamten deutschen Rüstungsapparates

durchführten , nicht vergessen können und sich nach
deren Wiederkehr sehnen.

Sie haben offenbar nicht begriffen , daß inzwischen
sich einiges in der Welt und vor allem in Deutsch¬
land geändert hat . Kann irgend jemand glauben,
daß eine einseitige Kontrolle Deutschlands von der
deutschen Regierung angenommen oder angesichts des
deutschen Volkswillens faktisch überhaupt durchführ¬
bar wäre ? Vor solchen Illusionen muß man drin¬
gend und mit aller Deutlichkeit warnen.  Es gibt
nur noch ein Vorwärts zu einem Zustand der Gleich¬
berechtigung und der gleichen Rüstungsfreiheit oder
Rüstungsbeschränkung für alle Staaten . Man muß
allen Ernstes denen , im Ausland , die noch von ein¬
seitiger Rüstungskontrolle Deutschlands reden , die
Frage vorlegen , was sie damit eigentlich beabsichti¬
gen? Wer solche Forderungen aufstellt , will bewußt
nicht Verständigung , sondern Feindschaft , nicht Ver¬
trauen , sondern Mißtrauen . Darin liegt die Ge¬
fährlichkeit der zurzeit gegen Deutschland gerichteten
Propaganda wegen angeblicher Aufrüstung und mit
dem Ziel einer deutschen Rüstungskontrolle . Aus
Frankreich dringt zu uns immer wieder der Ruf nach
Sicherheit . Ohne Vertrauen zu Deutschland könne
Frankreich keinerlei Abrüstungsmaßnahmen zustim¬
men . —

Hat man Deutschland , als man es entwafsnete,
gefragt , ob es Vertrauen zu seinem Nachbar habe?
Hat man an Deutschlands Sicherheit gedacht, als
man ihm seine Wafsenrüstung auszog ? Wie will
man zu Vertrauen gelangen , wenn man selbst Miß¬
trauen mit vollen Händen sät ? Es gibt nur einen
Weg zum Vertrauen in Fragen von Rüstung und
Abrüstung , der darin besteht, daß endlich praktisch
gleiches Recht in der Wehrfrage für alle geschaffen
wird!

Schweres Expwsionsunglüü in einem
Vrünnee Hotel

Brünn,31.  Juli.

Im Hotel „Europa " ereignete sich am Montag
früh um 7,48 Uhr eine Explosion , die in der ganzen
Stadt zu hören war . 60 Meter hohe Flammen schlu¬
gen aus dem Gebäude heraus . Die eine Front des
vierstöckigen Eckhauses stürzte mit ungeheurem Ge¬
töse auf die Straße . Durch die Explosion wurden
auch die Tragpfeiler des Hauses stark beschädigt, so
daß Einsturzgefahr ! besteht. Die Gewalt der Explo¬
sion war so furchtbar , daß in den umliegenden Häu¬
sern nicht nur die Fensterscheiben zertrümmert und
Fensterrahmen herausgerissen , sondern auch der Mör¬
tel von den Wänden bis auf die Ziegelsteine abge¬
rissen wurde . Die Inhaberin des Hotels konnte noch
rechtzeitig aus den Trümmern herausgezogen werden.
Wieviel Opser an Menschenleben die Katastrophe ge¬
fordert hat , konnte bisher noch nicht festgestellt wer¬
den. Bis jetzt sind die Leichen einer Frau und eines
Kindes von der Feuerwehr geborgen worden . Es ist
jedoch anzunehmen , daß noch mehrere Personen ver¬
schüttet sind.

Die Ursache der Explosion ist bisher noch in Dunkel
gehüllt.

Gerüchtweise verlautet , daß die Frau , deren Leiche
man mit ihrem Kinde aus dem Schutt gezogen hat,
in selbstmörderischer Absicht eine Ekrasitpatrone zur
Eplosion gebracht habe.

Der amtliche Bericht.

Ueber die Explosion in dem Hotel Europa meldet
der Polizeibericht folgende Einzelheiten : Die Explo¬
sion vernichtete vollständig den einen Trakt des Hau¬
ses, in dem sich das Hotel befindet . Das Haus ist sozu¬
sagen in zwei Teile gespalten worden . Durch das
herabstürzende Mauerwerk wurden drei Passanten
verschüttet . Ein Arbeiter , der im Augenblick der Ex¬
plosion mit einem Handwagen durch die Straße zog,
in der sich das Hotel befindet , wurde schwer verletzt
aus den Trümmern geborgen . Er starb auf dem
Wege ins Krankenhaus . Außer ihm wurden 7 Per¬
sonen schwer verletzt und ins Krankenhaus einge¬

liefert . Einer von ihnen liegt im Sterben . In den
Krankenhäusern befinden sich weitere 32 Leichtver¬
letzte, außerdem 11 verletzte Feuerwehrleute.

Ueber die Ursache der Explosion ließ sich nur fest¬
stellen , daß es sich um keine Gas - oder Kesselexplosion
handelt . Die Explosion erfolgte in dem Hotelzimmer
Nr . 7, in dem ein Angestellter Bauer aus Mährisch-
Ostrau mit Frau und Mnd wohnte . Es wurde fest¬
gestellt, daß es sich offenbar um einen fingierten Na¬
men handelt . Bauer befindet sich weder unter den
Verletzten , noch sah ihn jemand das Haus verlassen.
Er dürfte sich mit Frau und Kind unter den noch
nicht geborgenen Toten befinden.

Franz Seldte zum SA -Obergruppensührer ernannt.

Berlin , 81. Juli.

Der oberste Stabschef der SA , Röhm , hat unter
dem 28. dieses Monats folgendes Telegramm an
Reichsarbeitsminister Seldte gesandt : Ich freue mich,
Ihnen mitteilen zu können, daß Sie der Führer
heute mit dem Dienstgrad eines SA - Obergrup.
penführers  unter Zuteilung zum Stäbe des
obersten SA -Führers beliehen hat.

Vom Frontgeist zum
VottSgeift
Zum2. August.

Die Revolution ist beendet , der politische
Machtkampf ist abgeschlossen . Der Steg ist
vollkommen . Erobert ist das Land , erobert ist
das Volk , erobert ist der Staat . Deutschland
ist nationalsozialistisch , nichts anderes mehr.

In keinem Kulturstaat der ganzen Erde sind
Marxismus und Parteiwesen so restlos mit
Stumpf und Stil ausgerottet worden wie bet
uns . Freilich , auch kein anderes Volk hatte
so unter dem Parteienstaat zu leiden.

Der neue Mensch,  der im Feuerkessel
des Weltkrieges umgeschmolzen und umge¬
schichtet wurde , der , lange unbestimmbar in
seiner Form und in seinem Inhalt , in allen
Völkern der Erde hochdrängte , ist zuerst im
deutschen Volk zum Durchbruch gekommen.

Es ist der neue Mensch , oer den toten Me¬
chanismus seines Staates zu einem lebendi¬
gen Organismus formt mit dem ausschließ¬
lichen Zweck : einer höheren Idee zu dienen.
Der Mensch , der , wie Adolf Hitler es an einer
Stelle seines Buches „Mein Kamps " aus¬
drückt , sie Aufgabe der Erhaltung und För¬
derung eines durch die Güte des Allmächti¬
gen Organismus formt mit dem ausschließ-
schentums als seine wahrhaft hohe Mission
ansieht.

Es hat dieser neue Mensch nichts mit dem
Pazifismus zu tun , der unser Volk wie kaum
ein anderes unterhöhlte . Denn dieser Pazi¬
fismus war natur - und vernunftswidrig . Er
wurde nicht getragen von einer großen heili¬
gen Idee versöhnenden Menschentums , son¬
dern war nur die geschme -lige Waffe derer,
die nicht mehr wollten , dcU es ein deutsches
Volk noch auf der Erde gäbe — weil sie die
innere Tüchtigkeit des deutschen Volkes in
ihrem materialistischen Konkurrenzkampf
fürchteten.

Die pazifistisch -humane Idee dieser neuen
Menschen geht nicht von der Zerstörung der
eigenen Nation aus , sondern im Gegenteil:
von ihrer vollkommenen Stärkung . Nur
ein Volk , daß rassisch und verwurzelt mit der
Urkraft seines Bodens sauber und
stark dasteht , kann anderen Völkern Vorbild
werden und ohne schädliche Auswirkung die
Mission übernehmen , das Menschentum der
Gesamtheit hinaufzuentwickeln , um ihm den
Weg zum höheren Dasein und damit zum
Frieden undzumGlückzubahnen.

In den langen , bitteren Kriegsjahren hat
uns Frontkämpfer eigentlich letzten Endes
nur allein dieser Gedanke beseelt . Es war
wahrhaftig nicht die Lust am Nur -Kämpfen,
die 13 Millionen Deutsche in den feldgrauen
Rock steckte und Waffen einem Frontheere
in die Hand gab , das mit unendlich zäher Ver¬
bitterung um jede Handbreit Boden rang.

Als wir 1914/15 auszogen und Sieg an
Sieg reihten , da war dies für viele zunächst
nichts anderes als heilige Begeisterung und
Vaterlandsliebe . Das aber hätte in den Jah¬
ren 1916 bis 1918 , als die Materialschlachten
grausame Lücken in die Reihen der Kämpfer
nssen und wachen - und monatelang um zer-
fleoderte Bodenstücke gerungen wurde , allein
nicht mehr ausgereicht . Denn wie vielen war
doch „Vaterlandsliebe " an sich etwas Unbe-
grerfbares , und die „Begeisterung " war nicht

Testspiele 1933
Bayrruth , 28. Juli.

8.

„Parsifal ".

Die deutsche Öffentlichkeit vor 1933 würbe uns
nicht verstanden haben, wenn wir aus Anlaß dieses
Bayreuther Parsifal uns auf das schmerzlichste be¬
klagen und einer tiefen Besorgnis Ausdruck geben,
daß für eine geistig-revolutionäre , entschlossene und
großzügige Sicherstellung des Führerprinzips
im Kunstgestalterischen noch keine Möglichkeiten ge¬
funden werden konnten.

Wir haben <ber den Mut , zu hoffen, daß eins
offenherzige und freimütige kritische Spiegelung des
zwiespältigen und schwankenden Bayreuther Er¬
neuerungsversuches dazu beitragen möge, die Dinge
nach dieser Richtung hin in Fluß zu bringen.

Es wirkt ein wenig wie Furcht vor dem eigenen
Mut , wenn man sich neben den etwas naiven unk
kurzsichtigen szenischen Neufassungen der „Meister¬
singer " und des „Ringes " an eine Erneuerung des
„Parsifal " nicht herangewagt hat . Waren im ersteren
Falle die Zugeständnisse an die Erfordernisse des
Geschmackes eines neuen Zeitalters nicht frei von
Flachheit und Unkühnheit , so kann man im letzteren
Falle rechtens von einem ängstlichen und unsicheren
Ausweichen sprechen. Wir können es nicht anders
nennen , wenn man einen Akt der Pietät damit zu
tun glaubt , in diesem Wagner -Gedenkjahr den „Per-
sifal" noch einmal im historischen Rahmen der ersten
Aufführung zu des Meisters Lebzeiten herauszu¬
stellen. Es ist ein Standpunkt möglich, von dem aus
dies durchaus nicht als eine Tat der Ehrfurcht er¬
scheinen will und kann . Wir sind auf Widerspruch
gefaßt . Aber wir begegnen ihm mit dem ernsten und
harten Hinweis , daß wir nicht für Personen,
sondern für eine Sache kämpfen.

Wir brechen aus , was ist.
Tatsache ist 'algendes:
Der Genius Richard Wagners liegt angefangen

und beschlossen in der Niederschrift der Partituren.
Die Zeitlosigkeit, die ewige Gültigkeit der großen

schöpferischen Persönlichkeit , dir ihre Werke weit
hinaus in die nach ihr kommenden Jahrhunderte
hineinschleudert , wie der sterbende Gladiator seine
Waffe in die Schar der Feinde (das Bild stammt von
Schopenhauer ) — diese Zeitlosigkeit gilt nur für die
von keiner  bühnenmäßigen Aufführung j e m a l s
erreichbaren , nur der Phantasie v orstellbaren
Jdealgestalt.  Die theatralische Verwirklichung,
die der Mensch  Richard Wagner , zsitgebunden,
unentrinnbar hineingeboren in eine Periode tiefsten
bildkünstlerischen Ungejchmacks, bedrängt von Geld¬
sorgen und tausend hart im Raum sich stoßenden
Sachen seinen Werken bereiten konnte — diese thea¬
tralische Verwirklichung aus der Barbarei der Ma-
kartzeit , des Niedergangs der sogenannten Gründer¬
jahre nach dem Kriege 1870-71, kann heute keine wie
immer geartete Gültigkeit mehr haben . Wer uns in
diesem logisch klar nachprüfbaren Gedankengang nicht
folgen will oder kann , der sei überzeugt durch den
Hinweis auf des Meisters eigenes Geständnis , laut
welchem auch die verhältnismäßig „beste" Auffüh¬
rung in ihm die qualvollste Unbefriedigung hinter¬
lassen, die er aber selbst den besten Freunden ver¬
schweigen müsse, um nicht als voll Wahnsinniger zu
gelten . . . Das sagt wohl genug!

Grundsätzlich  kann es heute keinem Zweifel
mehr unterliege , daß die steile gotische Ueberwirk-
lichkeit der Wagnerschen Werke an sich völlig un¬
vereinbar ist mit dem kleinlichen Naturalismus von
imitiertem Fclsgeröll , angeklebten Baumblättern und
Schützenfcstgirlanden auf der Szene überlebensgroßer
Geschehnisse. Mag es immerhin in den Frühwerken
sowie in den „Meistersingern " und im „Ring " um¬
stritten bleiben , ob Stilbühnen -LLsungen so glück¬
licher Art jemals gefunden werden können, daß auf
einen Naturalismus höherer Ebene und edleren Ge¬
schmackes ganz verzichtet werden kann : — beim
„Tristan " und „Parsifal " ist die stilistischeDiskrepanz
zwischen Domhöhe der Werke und Plattheit der Szene
heute schlechterdings nicht mehr zu ertragen . . .

Und selbst wenn im Falle „Tristan " eine gewisse
Realität der Geschehnissenoch geltend gemacht werden

kann , so ist das Unwirkliche, Gleichnishafte der Vor¬
gänge im „Parsifal " für jedes feinere Empfinden
völlig offensichtlich. Der Gralstempel , der verwun¬
schene Waldsee, die Karfreitagswiese , die Wandel¬
dekoration , Klingsors Zauberhöhle , der Zaubergarten
— das alles sind, können nur sein Gebilde einer
Traum - und Märchenwelt . Wenn man bedenkt,
welche Fülle szenischer Lösungen für derartige Dinge
die neuzeitliche Bühnenkunst und Bühnentechnik aus
schlechten Anlässen schon dargeboten hat , dann ist es
auf keine Weise zu rechtfertigen , daß die ohnedies so
erschütterte und verwirrte öffentliche Urteilskraft in
Kunstdingen durch solcheVerlegenheitslösung in Bay-
reuth im Wagnerjahre 1933 einer Ratlosigkeit preis¬
gegeben wird , welche den Begriff der Deutschheit im
Geistigen vielleicht auf lange hinaus falsch betont . . .

Besonders die ungebrochene , aufgeschlossene Emp¬
fängniskraft der Jugend kann dadurch verbogen
werden . . .

Wir wiederholen : es geht nicht um Personen,
sondern um die Sache . Es geht so wenig für
Personen wie gegen  Personen . Es gibt nur ein
„für ", und das gilt dieser Sache der Verankerung
des großen politischen Umbruchs in einer brausend-
frischen deutschen Geistigkeit.

. . . Daniela Thode, die Witwe des sympathischen
Kunsthistorikers , des Apostels Hans Thomas , die
Tochter Cosima Liszt's und Hans von Bülow 's, die
als Amatrurin die Spielleitung dieses „Parsifal"
hatte , ist uns gewiß ebenso liebenswert und vereh-
rungswürdig wie es für uns die Witwe Siegfrid
Wagners ist. Aber wenn wir uns auf das Führer¬
prinzip , das in der allgemeinen Volksleitung und
-erziehung jetzt und für Jahrhunderte in Deutschland
gilt , berufen dürfen — und das dürfen  wir —
auf dem Grundsatz der strengsten Auslese der fachlich
Bestbefähigten , dann müssen wir uns im Namen der
heiligen Sache erlauben , hier von Dilettantismus zu
sprechen.

Da , wo Fachleute am Werke waren , im Musika¬
lischen, darf die kritische Betrachtung sich erlöst zurück¬
lehnen und ausruhen . . . Die ' überlegene Reife und
aufwandlose Weisheit Richard Strauß ' scher Stab¬
führung ist bekannt . Aber solche einheitlichen , monu¬
mental gespannten , innerlich ausgefüllten Bögen,

unter deren erhabener geistiger Bindung ein jedes
Instrument sich völlig frei und gelöst musikantisch
ausleben kann , hat selbst Strauß noch nie gegeben . . .
Ein geräuschloses, vornehm -unbetontes , innerliches,
schlicht-selbstverständliches Kunst wollen  wird d:rz
und knapp in das ungeheuerste Können  umgesetzt.
Bayreuthischer im inner  st en  Sinne ist seit langen
Jahren nie etwas gewesen, als dieser „Parsifal"
Strauß ', welcher seit einem Menschenalter nicht mehr
auf Bayreuths Boden geweilt hat.

Ungemein glücklich, und auf einsamer Festspielhöhe
stehend, ist diesmal auch die solistische Besetzung.
Allen voran der Gurnemanz des Norwegers Jvar
Andresen,  der in einer ganz seltenen Synthese
von blühendem italienischem Schöngesang und Pla¬
stischer kerndeutscher 'Sprachbehandlung die lang¬
atmigen , expositionellen, Predigthaften Feiergesänge
des 1. Aktes zu fesselnder bluthafter Lebendigkeit
zwingt . Der Berichterstatter , der Andrssen , wie die
Mehrzahl aller deutschen Theaterleute , von langer
Hand her persönlich kennt, kann es sich nicht ver¬
sagen, an dem Beispiel dieses wohlbeleibten , unbe¬
kümmert und sehr irdisch-genießerischen Norwegers
aufzuzeigen , wie sehr es doch eben im Künstlerischen
fast nur auf blutmäßig -triebhaft gewachsenes
Können  ankommt und eben nicht, oder kaum, aus
irgendein fanatisches verkrampftes Wollen . . .
So mancher ehrlich-eifrige , weiß Gott wie vergeistigte
Sänger quält sich mit einer weniger sinnlich-blü¬
henden Stimme an dieser Rolle ab und langweilt uns,
während dieser nordische Sohn spielend alles glaub¬
haft macht: die Askese, dir Herzensfrömmigkeit , die
väterliche Güte . . .

Sehr , sehr glücklich ist auch die Besetzung des Am-
sortas mit SchluSnus.  Erstens deshalb , weil bei
der Darstellung durch einen , meist auch körperlich
robusten Heldenbariton immer etwas Peinliches in
die Rolle hineinkommt . Der Anblick und das Anhören
eines leiblich und stimmlich kraftstrotzenden Tod-
wunden wirkt hier darum besonders beschämend, ja
unkeusch, weil so ausdrücklich und wiederholt von

-der Ursache dieses Leidens , dem geistigen Hochverrat
in Weibesarmen die Rede ist . . . Die erwähnte Un-
Wirklichkeit oder Ueberwirklichkeit der Vorgänge , die

szenisch und regiemäßig so hilflos ungestaltet blieb,
wurde nun in etwas durch diese Besetzung doch noch
gestaltet : der nicht robuste Körper von Heinrich
Schlusnus , sein höchst besonnener , kunstverständiger
Verzicht auf letzte Krastentfaltung in den Ausbrüchen,
sein weicher, alle Leidenschaft stilistisch verklärender
Schöngesang , legte wohltuend diesen Märchenschleier
von Unwirklichkeit über die Dinge , welchen die Szene
vermissen ließ.

Volle Illusion gab auch Fritz Wolfs  in Erschei¬
nung und Berinnerlichung . Da der „Parsifal " fast
baritonal tief geschrieben ist, verschlug es nicht allzu¬
viel , daß Wolfs nicht so ganz typisch den weiß-sil¬
bernen strahlenden Tenorglanz hat.

Für Frieda Leide rs  Kundry gilt in vollem
Umfange das von Schlusnus ' Amfortas gesagte : auch
sie nimmt weisen Abstand von wild -leidenschaftlicher
Dramatik , die alles zu deutlich und wirklich machen
würde . Wo käme die Zaubergartenszene auch hin,
wenn die Verführungsszene ohne den Stilschleier des
Allegorisch-Gleichnishaften gestaltet werden sollte? Es
müßten dann unweigerlich bühnenbildnerisch und
kostümlich Folgerungen von voller Ernsthaftigkeit des
Schwülen gezogen werden , die zwar an sich künst¬
lerisch hier erlaubt und von stärkster dramatischer
Wirkung wären , die aber die abgeklärte kunstwsihliche
stilistische Gesamthaltung des Werkes, welche sein
innerstes Wesen ausmacht , zerstören müßten . —
Deshalb ist diese vornehme kultiviert drüberstehend
singend« Kundry der Frau Leider eine ganz reife
Kunstangelegenheit . . .

Gotthold Ditter,  freilich nicht in einem Atem
mit Schlusnus und der Leider zu nennen , singt und
spielt die ausgefallene Spezialrolle des Klingsor
immerhin so, daß einigermaßen das entsteht, was
gedacht' ist. Erst in einem szenischen Rahmen und
bei einer Spielleitung , die den Riosendom der Töne
auch im optischen Gleichnis der entsprechenden Büh«
nenformm und -färben aufzuzeigen vermöchten,
wären auch hinsichtlich solcher, nicht unbedingt tra¬
gender Rollen allerdings noch Forderungen zu stellen,
über die gelegentlich der Besprechung des „Ring"
noch Näheres zu sagen ist-

?r< klart» k̂ äex»,
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mehr da, wo man sich selbst hinter Leichen-
hügeln eigener Kameraden verschanzen
muhte.

!3as damals in den Jahren 1916 bis 1918
das feldgraue Heer zu seinem Heldentum
ohnegleichenanfeuerte, war etwas ganz an¬
deres. Es war das, was erst aus diesem
Kriege selbst herausgeborenwurde: der in¬
nere Trieb, das erst hier erkannte und Herz¬
tief empfundeneedle deutsche Urgut des
Volkstums  nicht untergehenzu lassen.

Was wußten wir bis zu diesem Kriege von
den inneren Bindungen des Volksblutes und
der heiligenWurzelkraftdes Bodens, den wir
verteidigen sollten! Wir waren Deutsche,
aber wie waren Menschen nebeneinander.
Wir waren Bauern, Arbeiter, Angestellte,
Unternehmer, Stirn- und Faustarbeiter, jeder
eingekapseltin seine Schicht und jeder abge¬
kapselt von dem lebendigenOrganismus sei¬
nes Volkes. Der Staat, der uns hinausbe-
fahl, dieses Volk zu verteidigen, war etwasmit uns letzten Endes zu wenig Verbundenes,
er war ein toter Mechanismus, den wir als
etwas unabänderlich Gegebenesanerkannten.

Im Kriege nun aber fielen die Schranken.
Wir alle trugen denselben feldgrauen Rock,
wir alle waren gleichgemacht. Da lernte der
Bauer den Industriearbeiter, der Angestellte
den Unternehmer, der Stirnarbeiter den
Handarbeiter neben sich kennen, so wie er
war: den Deutschennur, unterschiedslosin
der Uniformder Verteidiger. Man beschnüf¬
felte sich, man verlernte die Fremdheit, man
unterhielt sich, man debattierte, man ging in
den langen Gesvrächen dieser unendlichen
Frontzeit hinein in die Tagesbelangedes an¬
deren, man wußte um seine Nöte, um seine
Freuden, um seine Familie, man fühlte sich,
man lebte mit ihm, man wurde— etwas, was
man erst damals in seiner ganzen Tiefe wer¬den konnte — Kamerad.

Aus der Tuchfühlungwurde Herzens¬
fühlung,  aus Korporalschaften, Kompag¬
nien, Regimentern, Divisionen schloß sich ein
ganz neues deutschesVolksheer zusammen,
ein Heer, in dem Millionen Einzelindividuen
sich untereinander verwurzelten zu einem
neuen schöpferischen Willen. Zu dem Willen,
die großen Erkenntnisse jener gedrängten

und blutgebanntenJahre einmal in den Staat
hineinzuführenund so dem deutschen Antlitz
und der deutschen Seele die urgebundene
Form wiederzugeben, die sich in Jahrzehnten
und Jahrhundertenverschüttet hatte.

So wuchs in der Front zwischen den
Schlachten der neue deutsche Mensch auf. Er
wurde die innersteTriebkraft des unermeß¬
lichen Opfertums, das in jenen Jahren des
überheldischen Durchkämpfendruht.Um diesen deutschen Menschen,

damiterbliebeundweiterwer d e,
standen wir in den Schützengrä¬
ben und gaben wir die Blutsaal
Tag für Tag und Nacht für Nacht
biszumbitterenEnde.

Bis zum bitteren Ende . . .
Als dieses Ende. als der Dolchstoß kam, da

brachen wir zusammen. Denn niemals noch
ist einem Heere eine schwerere Enttäuschung
bereitet worden als uns, die wir nun erleb¬
ten, daß der deutsche Mensch, der unser
Glaube, unser Aushalten, unser Durch¬
kämpfen, unser Opfern war, so fremd dem
Volk der Heimat blieb, daß es den Meuchel¬
mord gegen ihn freiließ. Das ging über die
Kraft hinaus, die vier Jahre unter Trommel¬
feuer und Maschinengewehrgarbengelegen
hatte, die sich durchgedarbt und durchgelitten
hatte, die ihren Blutzoll in Hekatomben da-
hingab — wir brachenzusammen.

Es kam der grenzenlose Unglaube über
uns, daß dieses Deutschlandnicht mehr zu
retten sei. Wir legten die Waffen ab, wir
zogen den Bürgerrock an. Starr über die
Maßlosigkeit solchen Unglücks, taumelten wir
in das Volk zurück.

Aber einer war es, der in dieser Frontdäm¬
merung zur höchsten Tat schritt: Adolf
Hitler.  Durchzündet von dem Geist der
Front, entwickelteer das Saatgut dieses hei¬
ligen Blutopfers zu einer neuen, jungen, trei¬
benden Kraft. Er gab dem Frontbe¬
griff der deutschen Menschen die
weltanschauliche Größe.

Der unbekannte, schlichte Frontsoldat rüt¬
telte das Volk bis in seine tiefsten Tiefen
aus, er blies der deutschen Seele neuen Odem
ein, er ritz die Maske von dem verkrusteten
deutschenAntlitz. Er, der Gefreite, führte
das Volk der Front und der Heimat wieder
zusammen und hämmerte die hundert Mil¬
lionen Deutschein aller Welt zu neuer Ein¬
heit. Mit Adolf Hitler vollendete sich das
Werk Bismarcks, und durch ihn geschah es,
daß dem deutschen Volke der neue Inbegriff
eines lebenswerten Lebens, einer höchsten
Mission in der Geschichte der Menschheitge¬
geben wurde.

Wir Frontsoldaten neigen uns voller Ehr¬
furcht vor Hindenburg, dem Vater des Vater¬
landes, der den Ruf des Schicksalshörte und
zur rechtenZeit den neuen Führer des Vol¬
kes, den Retter der Nation berief.

Ihm aber, Adolf Hitler, können wir niHt
besser danken, als daß wir bekennen, daß die
Weltanschauung, der er den Durchbruch gab,
in uns, lebendig ist und immer lebendiger
wird, daß alles Hoffen und alles Wünschen
durch ihn gewandelt ist zu einem felseru¬
fest en Vertrauen  zu seinem Werk, zur
neuen Zukunft der Nation.

Otto kiebicke.

EllMer- img beim Zentrum erst
in 4 Wochen

Berlin, 31. Juli.
Wie das VdZ.-Büro meldet, ist mit Ent¬

scheidungenbei den bisherigen Zenttums-
frakttonen der Parlamente hinsichtlichder
Mandatsniederlegungen nicht vor dem
1. September zu rechnen. Die großen Par¬
lamentsverwaltungen haben bisher amtlich
noch keinerlei Anweisung über die zukünftige
Haltung gegenüberden bisherigenZenttums-
parlamentariernbekommen. Die Zentrums¬
beauftragten, die im Einvernehmen mit der
NSDAP . die UeberleitungeinigerZentrum--
abgeordneterals Hospitanten in die NSD-
AP .-Fraktionzu vollziehenhaben setzen ihre
Verhandlungendauernd fort. Wenn auck die
Frage durch das Reichskonkordatgeklärt
wurde, daß die Geistlichen ihre Mandate
niederzulegen haben, so dürften dtc Ver¬
handlungenu. a. doch auch darumgehen, wie
weit der Rahmen des geistlichenWürden¬
trägers in diesem Zusammenhangzu ziehen
ist. Ferner kann angenommenweroen, daß.
dem Wunsche des Führers entsprechend nicht
nur die weiblichenMitglieder der bisherigen
Zentrumsfraktionen, sondern auch der bis¬
herigen übrigen Fraktionen, soweit die Par¬
teien nicht schon durch Gesetze aufgelöst sind
auf ihre Mandate verzichten werden. In
diesem Zusammenhangbewegensichd'e Ver¬
handlungen wesentlichmit um die Frwe.
aus welckenWahllisten kie Mandatsnach¬
folger bestimmtwerden sollen.

Verbot der GeüAdmrg neuer
FraueuseLSgeuvven

Berlin , S1. Juli.
Viele Frauenverbände , die sich in der Frauenfront

gleichgeschaltet haben, haben geglaubt , sich in einem
nationalsozialistischen Deutschland nun mit neuem
Eifer auf die Gründung neuer Ortsgruppen werfen
zu müßen . Das hat vielerorts zu Unstimmigkeiten in
der NS .-Frauenschaft und der nationalsozialistischen
Jugendbewegung geführt.

Da mit dem 1. August die Eingliederung der in
der Frauenfront gleichgeschalteten Verbände in die
dem Reichsministerinm des Innern unterstellte
Reichsarbeitsgemeiuschast Deutscher Frauenverbände
in Kraft tritt , ordnet das Reichsministerium des
Innern für diese Frauenverbände bis zur endgül¬
tigen Regelung an , daß die Gründung neuer Orts¬
gruppen und Jugendgruppen bis aus weiteres ver¬
boten ist.

Kommunistischer Uebersaü aus
Silsspokizeibsamte

Jserlohn , 31. Juli.
Zwei Hilfspolizeibeamte wurden in der Nacht zum

Sonntag von Kommunisten beschimpft. Ms die Bur¬
schen zu Tätlichkeiten übergingen , machten die Be¬
amten in der Notwehr von ihren Schußwaffen
Gebrauch . Der Kommunist Solecki wurde durch einen
Kopfschuß getötet, der andere durch fünf Brustschüsse
lebensgefährlich verletzt.

Ostpreußens Erwachen!
(Von unserem « ach Ostpreußen entsandten

Sonderberichterstatter)
Königsberg , 31. Juli.

Vom frühen Morgen rauschte uHer Wagen
durch das Land . Es war ein Sonntag , aber noch
kein Ruhetag . Von Königsberg ging es über
Allenstein nach Neidenburg , Ortelsburg und Jo-
hanmsburg . lleberall Besichtigungen durch den
Oberpräsidenten und seinem Stab , überall Be¬
sprechungen , Unterredungen , Anordnungen . Das
Werk darf nicht stillstehen . Das wissen alle , und
darum hat dieses ganze Land , hat sein Volk ein
neues Gesicht bekommen . Nach langer Erbitterung
hat es wieder leuchtende Augen bekommen.

Ganz kann man diesen Zustand erst ermessen,
wenn man noch vor wenigen Tagen einen Ein¬
blick in die Verhältnisse im Korridor gewonnen
hat . Der Gegensatz ist phantastisch . Drüben ein
müdes , mürrisches Volk . Es geht dem deutschen
Menschen im Korridor nicht nur schlecht, sie haben
vielmehr auch keine Aussicht einer Besserung , so¬
lange die Grenzverhältnisse unverändert bleiben.
Der bodenständig « Westpreuße ist von Jahr zu
Jahr mehr in Bedrängnis gekommen.

In einem Landstädtchen inmitten des Korridors
sprach ich einen deutschen Bauern . Er erzählt mir
von seinen und der anderen Nöten . Daß man für
das Getreide nach deutschem Gelde höchstens drei
Mark bekomme und froh sein müsse, wenn man
es überhaupt los würde , um den Erlös dann wie¬
der in die Steuern und Abgaben hineinzustecken.
Die Polen haben es fertig gebracht , sagte er
müde , unsere Lebenshaltung auf den niedrigen
Stand herabzudrücken , den sie drüben haben.

Dieselbe Stimmung überall , wo mir im Kor¬
ridor Menschen begegneten , eine Bedrücktheit , die
aber nicht allein von der wirtschaftlichen , sondern
auch von der völkischen Not ausgeht . Zuweilen
aber hob doch ein junger Stratzenarbeiter , wenn
er abseits von der Kolonne stand , oder ein
Bauernmädel am Wegrand den Arm.

Hier ist der Hitlergruß zum deutschen Gruß ge¬
worden , zum Sinnbild der völkischen Verbunden¬

heit und zu einer Hoffnung auf die Zukunft : Das
zeigten mir die Kinder , die Jungen und Mädel
in den Dorfstraßeu , deren Arme in die Luft flo¬
gen , wenn sie den deutschen Wagen nahen sahe«.
Es ist auch hier nicht aller Tage Abend.

Umso notwendiger ist das , was jetzt in Ost¬
preußen geschieht, umso notwendiger aber auch,
daß das ganze Reich  hinter diesem Werk steht.
Man muß im Reich den Kern der Dinge erkennen;
und der liegt im Folgenden : Ein Jahrzehnt und
länger war das deutsche Gesicht nach Westen ge¬
kehrt . Da war der Kampf um den Rhein , um die
Ruhr.

Jetzt ist der Osten zur Hauptkampsfront
geworden.

Hier wird die erste ganz große Schlacht gegen
die Arbeitslosigkeit geschlagen.

Von ihr geht eine innere Erneuerung aus , die
aus der Tiefe des bodenständigen Menschen quillt.
Man staunt , wenn man steht , wie jeder , mit dem
man spricht , von diesem Bewußtsein erfüllt ist.
Da ist nichts mehr vom Niedergedrücktsein , da ist
nicht nur Stolz , ganz Ostpreußen ist wieder ein
stolzes Land  geworden . Man hat von 1813
gesprochen . Das war keine Uebertreibung.

Irgendwo im Masurischen , am Dachgiebel eines
einsamen , fast baufälligen Kötnerhauses sahen
wir gestern eine funkelnagelneue Fahne . Wie
sauer mag es diesem Menschen geworden sein,
sich die paar Mark , die sie gekostet hat , vom kärg¬
lichen Ertrag der Arbeit abzusparen . Aber die
Fahne war da , und unter ihr stand mit strahlen¬
den Gesichtern die ganze Kötnersamilie , ein Bild,
das beglückt — und zugleich beschämt . Das ist
das neue  Ostpreußen!

In später Nachtstunde jagten unsere Wagen
nach Königsberg zurück, vorüber an schwarzen
Wäldern , an Korngarben auf den Feldern , durch
schweigende Dörfer und Städte . Das Land schläft.
Aber morgen wird ein neuer Tag sein , ein neuer
Tag mit neuem Schaffen für Volk und Deutsch¬
land.

Englische Bewunderung sür Hitlers Kamps
gegen dir Arbeitslosigkeit

Sie deutschen KegierurmSmatzrrahMenVsrbüd Mr LLe ganze Wels
London,  39 . Juli . Unter der Ueberschrist „Hit¬

ler kann es , Roosevelt kann es , warum nicht Eng¬
land ?" veröffentlicht der „Sunday Expreß " in gro¬
ßer Aufmachung einen Ueberblick über den außer¬
ordentlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit in
Deutschland und Amerika und zeigt das ungünstige
Abschneiden Englands im Vergleich mit diesen bei¬
den Staaten . „ Hitler und Roosevelt " , so schreibt
das Blatt , „führen selbst in einem Kriege gegen
die Arbeitslosigkeit . Sie sind wagemutig und er¬
zielen Ergebnisse mit unerhörter Geschwindigkeit.
Roosevelt hat die Zahl der amerikanischen Ar¬
beitslosen in weniger als fünf Monaten um
1 809999 vermindert und Hitler hat sogar schon
über zwei Millionen deutschen Arbeitslosen Be¬
schäftigung gegeben ."

In einer Berliner Meldung liest man dann u.
a. : „Jede Woche wird die Armee der deutschen Ar¬
beitslosen kleiner und kleiner . Ein ostpreußischer
Bezirk nach dem andern hat die Arbeitslosigkeit
völlig beseitigt . Wie hat Hitler das getan ? Seine
diktatorischen Vollmachten ermöglichten es ihm , in¬

dividuelle Interessen zu überrennen , die so oft
großzügigen Beschastigungsplänen im Wege
stehen ." Eine der wichtigsten Reformen war die
Entfernung der Frau aus den Fabriken und
Büros.

„Sunday Expreß " vergleicht dann die Erfolge
Hitlers mit denjenigen der englischen Regierung
und kommt zu dem Schluß , daß England mit gefal¬
teten Hände dasitze und nichts tue . Die deutsche und
die amerikanische Regierung sind „Sunday Chro-
nicle " zufolge auch von einer Gruppe englischer
Unterhausabgeordneter zum Beispiel genommen
worden , die die Entfernung der Frau aus Män¬
nerberufen anstreben.

Auch der englische Dominienminister Thomas
hat sich zum Problem der Besetzung von Männer¬
posten durch Frauen u. a . geäußert , es sei nicht nur
unwirtschaftlich und unbillig , sondern gegen die
Interessen des Staates . Andere Leute würden
hierdurch der ihnen rechtlich zustehenden Arbeit be¬
raubt.

^l)ss beärokte krsnkreicti* *
Aefteehafe« Cherbsurs
sür „Ernstsülle" gebaut
Paris,  39 . Juli . Der Präsident der Republik,

Lebrun,  weihte am Sonntag in Eherbourg den
neuen großen Seebahnhof und den neuen Tiefsee¬
hafen ein . Letzterer wird durch 1999 Meter lange
Molen geschützt. Zum Anlegen der Schisse ist ein
620 Meter langer Kai geschaffen worden . Der
neue Bahnhof ist gleich daneben errichtet . Vor dem
Kai ist ein Tiefleebecken von 659 X 230 Meter
ausgehoben worden , das die größten Schiffe der
Welt aufnehmen kann . Ein zweiter Kai ist im
Entstehen begriffen und für den Güterverkehr be¬
stimmt , In ferner Zukunft soll die Anlage noch
durch zwei weitere Kais und Tieffeebecken ergänzt
werden.

Nach der Einweihung nahm Präsident Lebrun
eine Flottenparade ab . Bei dem Festessen teilte
der Unterstaatssekretär für öffentliche Arbeiten

mit , daß in diesem neuen Hafen und Bahnhofs-
anlagen seit 1929 4 4̂ Milliarden Franken in¬
vestiert worden seien . Um sie zu vollenden , bedürfe
es noch etwa einer Summe von 5—6 Milliarden
Franken . Der Präsident der Republik , Lebrun,
wies darauf hin , daß die neue Hafenanlage der
Kriegsmarine im Ernstfall neue Aktionsmöglich¬
keiten biete . Sie sei mit ihren zahlreichen Untersee¬
booten , mit ihren schnellen Kreuzern , mit ihren
Torpedobootsgeschwadern , mit ihren gepanzerten
Einheiten dazu da , um der Kriegsmarine ein „Ele¬
ment der Sicherheit " zu geben , das durch die Ent¬
wicklung gewisser ausländischer Marinen erforder¬
lich geworden sei, ferner mit ihren Wasserflugzeu¬
gen eine imposante und geordnete Macht.

Saldos Müflug errrsrtt
verschoben

St . Johns (Neufundland), 31- Juli.
General Balbo hat den Rückflug des italie¬

nischen Ozeangeschwaders weiterhin auf¬
geschoben, da die Wetternachrichtenimnur

noch ungünstiglauteten. Nächtlicherweile wird
am Montag ein Probefliegen stattfinden.
General Balbo hat beschlossen, beim Rstckftug
einen Mann von der Besatzung jedes Flug¬
zeuges in Neufundland zurückzulassen um
das Gewicht der Maschine so niedrig wie
möglich zu halten. Da das Geschwader
zum ersten Mal ohne Zwischenlandungüber
den Ozean fliegen soll, werden die B-mrin-
tanks bis zum äußersten Fassungsvermögen
aufgefüllt. Alle unnötigen Ausrüstun>zs-
gegenstände werden ebenfalls zurückgelassenwerden.

Sprmrratzrmhmerrde mRundfunk
Berlin , 3l . Juli.

In der Reichsrundfunkgesellschaft wurden wegen
der zum Teil übermäßig hohen Gehälter der bis¬
herigen Abteilungsleiter sowie,der sachlichen Unge-
eignetheit und politischen Unzuverlässigkeit auf Grund
des Berufsbeamtengesetzes zahlreiche leitende Ange¬
stellte heute fristlos entlassen.

Von den leitenden Angestellten wurden Ministe-
rialrat Giesecke, Intendant Christean , Oberregie¬
rungsrat a . D . ' Dr . Carstensen , Dr . Dusle , Dr.
Walter Vogelfang , Dr . Müller entlassen . Die von
der Kündigung Betroffenen erhalten noch für drei
Monate ihre Bezüge ; die zum Teil noch mehrere
Jahre laufenden Verträge werden damit hinfällig.

Soweit an die Betroffenen schon über die gesetz¬
mäßige Frist Beträge gezahlt worden sind, müssen die
zu viel gezahlten Beträge zurückgezahlt werden.

Die Größen des früheren Systems , besonders Dr.
Magnus , der einstige Direktor der Reichsrundfunk¬
gesellschaft, Dr . Flesch, der frühere Direktor der Ber-
liner Funkstunde , und Alfred Braun , werden also zur
Rechenschaft gezogen. Im Berliner Funkhaus wird
gegen «ine Million Reichsmark eingespart werden.

Simon Bolivar's
Die Geschichte eines Freiheitskämpfers

(Schluß ).
Wie wir gesehen haben , hat er diesen Schwur

getreulich gehalten , und nun verstehen wir , wenn
der EeschiHtsschreiber von ihm sagt : „Daß seine
bewunderungswürdigste Eigenschaft seine Bestän¬
digkeit gewesen sei." Sie überstieg alle Grenzen.

Dabei war er durchaus menschlich. Er liebte den
Scherz , wenn er manchmal auch dadurch verletzte.
So wird erzählt , daß er nach einem langen Marsch
einmal in einer kleinen Stadt ankam , wo unter
den Notablen ein junger Doktor eine lange
Adresse aus der Tasche zog und sie vorzulesen be¬
gann , die äußerst langweilig zu werden versprach.
„Als Cäsar den Rubicon überschritt, " da unter¬
brach ihn Bolivar und sagte : „ Mein lieber
Freund , als Cäsar den Rubicon überschritt , hatte
er sicher schon sein Frühstück zu sich genommen.
Ich habe meins noch nicht gehabt , also lassen Sie
uns erst frühstücken ."

Sonst war er stets ein feiner Mann , der die
Gefühle anderer respektierte . Freigebig bis zum
Aeußersten , weil er nie an sich selbst dachte.

Nachdem wir auch dem Menschen Boliy «xp .M
einigen Zügen nähergetreten sind, wollen rytzk
erwähnen , daß die Venezolaner aus dem ^KeW^
ken der Menschen die Undankbarkeit ihrer LWtzh
getilgt haben und in Bolivar heute den Schutz¬
geist ihres Landes verehren.

Heute ruht sein Leib . nachdem derselbe 12 Jahre
in Santa Maria gelegen hatte , im Pantheon von
Caracas . Er war nicht nur ein großer General»
einer der allergrößten , die je gelebt haben , ei»
großer Patriot , ein Staatsmann von ungewöhn¬
licher Klugheit und ein Seher , wie es das ver¬
gangene Jahrhundert bewiesen hat , er war mehr:
Er war die beste Verkörperung der spanischen
Rasse , welche ihn zum Bruder von Morillo , La-
torre und Rodil machte , einer Rasse , welche in
29 Nationen der Erde lebt und in deren An¬
denken heute alle diese Namen geehrt werden,
seien sie in Cooadonga oder in Carabobo , mit
dem Schwerte Pelayos oder mit dem Schwerte
Bolioars geschrieben.
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uküäSllirirecmLscttiiiT oulrcu VMixs osx -or Ei57ck, ^ M0äu
Trillemont ist sofort einverstanden und ruft laut : i
„Obersteiger Hans Geist hat die Leitung der Ret¬

tungsaktion ! Alle seine Anordnungen find wieder-
spruchslos auszuführen !"

Hans geht daran , als erstes den Schacht durch Zu¬
führung von frischer Lust zugänglich zu machen, da¬
mit das Arbeiten überhaupt möglich ist.

Dann wählt er sechszehn Mann aus , die, mit
Apparaten ausgerüstet , den Hauptstollen freilegen
sollen.

Aber die eingesetzte HilfSkoloune erkennt nur zu
bald, daß es Arbeit von vielen Tagen erfordert , ehe
mau die Verschütteten bergen kann. Kilometerweit
scheint der Hauptstolleu zusammengebrochen, erdrückt
zu sein.

Inzwischen treffen in Lastautos Hilfsmannschaf-
ten von den anderen Werken ein. Die General-
inspektion des Saarbergbaus hat ihren Vertreter
mit einigen höheren Beamten geschickt.

Und die Menge wartet mit fieberndem Herzen,
hofft noch, hofft . . . und doch ist alles Hoffen und
Bangen vergeblich.

* * *
Trillemont sitzt verstört im Sessel seines Arbeits-

zimmers . Nicht die Vorwürfe der Generalinspeltion
sind es, die ihn so getroffen haben, etwas anderes
hat ihn gebrochen.

Das Weinen , Anklagen, Fluchen der Menge , die da
draußen steht wie eine Mauer und nicht wankt und
weicht.

300 Leben fordern sie von ihm!
Da öffnet sich rasch die Tür . Ein großer Mann

betritt das Zimmer . Trillemont schrickt zusammen
und mustert den Eindringling.

ES ist Ole im Bergmannskittel , über und über mit
Schmutz bedeckt

Eine dicke Schicht Kohlenstaub liegt auf seinem
Antlitz . „Was wollen Sie , Monsieur Häuser ? "

Ole bleibt stehen, dann reckt er sich auf , seine
Augen funkeln, er tritt näher , und wie er jetzt schrei¬
tet , ist er nicht mehr der arme , müde schuftende
Bergmann , erdrückt von der Schwere seiner Arbeit,
er ist wieder wie einst, als er nur zu befehlen hatte.

„Oberst Trillemont . . . Sie haben wohl an Ver-
dun gedacht, daß Sie jetzt 300 Mann vor die Hunhe
gehen ließen ? !"

Trillemont starrt den Sprecher überrascht an.
Der Ton seiner Stimme ist ganz anders als sonst!

Und doch so bekannt.
„Was wollen Sie , Häuser ? " fragt der Direktor

noch einmal.
„Ich will nichts ! Aber hören Sie die anderen

nicht schreien!? Um 309 Opfer klagt mau , und Sie
tragen die Schuld ! Oberst Trillemont , Sie haben ein¬
mal ein ganzes Regiment , eine Brigade kommandiert
. . . vierzehn Jahre sind es jetzt her. Da sind mehr
als 399 in den Tod gegangen ! Sie haben die Toten
von einst vergessen! Aber die Toten , Oberst Trille-
mont , die werden Sie nie vergessen! Denn die haben
Sie im Frieden abgewürgt , bei der Arbeit um¬
kommen lassen und hatten es in der Macht, ihr
Leben zu schützen!"

„Wer . . . sind . . . Sie , Häuser ? " stammelt
Trillemont.

Der Riese tritt langsam näher . Schwer atmet seine
breite Brust.

„Wer ich bin ? Denken Sie nach! Wir haben uns
einst gegenüberstanden im Blutbad vor Verdun ! Sie
waren einmal in meiner Hand , Oberst Trillemont!
Sind damals geflohen! Kennen Sie mich jetzt?"

Der Franzose starrt Ole entgeistert an.
„Oberst Häuser !" schreit er Plötzlich auf.

,Jal Der bin ich! Einst Oberst von Häuser ! Jetzt
Ole, der BergmannI Ich diene ! Ich arbeite jetzt!
DaS Leben hat zwei Seiten ! Hatte früher nur die
eine kennengelernt : das Herrschen, das Befehlen , die
Macht ! Aber es ist ein Herrgott da oben, der hat
mich zum Dienen bekehrt ! Und Sie ? 309 Männer,
die nichts hatten als ihr bißchen Leben, ließen Sie
einfach verrecken! Und wenn man diese Armen ein¬
scharrt , dann werden Sie eine große Rede halten . Die
wird dann in den Zeitungen stehen- Und wenn die
hohen Herrschaften aus Saarbrücken , die bis jetzt
geschlafen haben , kommen und Sie zur Verantwor¬
tung ziehen wollen, dann gibt es tausend Ausreden.
Ich weiß es ! Und das Leben geht weiter . . . aber
die 300 sind tot !"

Ganz dicht steht Ole vor dem Franzosen.
„309 haben Sie sterben lassen! Ob Ihnen das Gott

jemals vergeben kann ? Oder glauben Sie nicht mehr,
daß über uns ein Gott ist? Oder denken Sie , seine
Schicksalshand sei auch sür das verantwortlich ? Ha-
haha . . . ich meine , der Herrgott wird sich für unsere
Fehler , für unsere Schuld bedanken !"

Trillemont zittert bei Öles harten Motten.
„Ich will wieder gutmachen !" stöhnt er.
„Machen Sie die 309 wieder lebendig !"
„Das kann ich freilich nicht! Wer ich bin nicht

allein an dem Unglück schuld! Ich bin nur einer von
zweig gefördert werden.
vielen , die hier verantwortlich sind! Ich . . . ich habe
den Obersteiger immer unterstützt , aber die anderen
wehrten sich dagegen !"

„Sagen Sie das dem Untersuchungsausschuß ! Na¬
geln Sie die an , die nicht hören wollten , damit man
sie heranzieht und bestraft ! 300 Mann ! Sie müssen
immer in den Hof schauen. Da stehen die Frauen
und Kinder ! 309 Väter , Söhne und Brüder beweinen
sie! Ich fahre jetzt wieder in den Schacht! Das ist
auch eine Front , Herr Oberst . . . sind jünger als
ich! Hätten auch einmal an die Front gehört !"

Noch einmal kreuzen sich ihre Blicke, dann verläßt
der Riese mit schweren Schritten das Zimmer.

Trillemont aber preßt das Gesicht in seine Hände.* » *

Ms Ole wieder aus dem Direktionsgebäuüe tritt,
da umringt ihn die Menge . Weinende Frauen um¬
armen ihn , Männer drücken ihm die Hand . Sie
wissen aus dem Munde des Obersteigers , daß Ole so
viele Kameraden gerettet hat , misten, daß er wieder
in den Schacht fahren will, um weiter zu helfen.

,/stark sein! Stark sein!" tröstet Ole, aber es
schnürt ihm die Kehle zusammen . Er muß immer an
die Dreihundert denken, die im Berg den ewiges
Schlaf tun.

Dann drängt sich Ole bis zum Obersteiger durch,
der eben aus dem Schacht kommt.

Hans Geist ist vollkommen erschöpft, seine Züge
sind fahl.

„Wie steht's , Obersteiger ? Können wir einfahren ?"
Hans winkt müde ab . „Wir kriegen den Haupt-

stollen nicht frei !"
„Ich will aber hinunter ! Ich muß mitarbeiten.
Geist ruft den Steiger Bertholt , heran.
„Fährst du ein, Bertholt, ?"
„Ja , bin bereit !"
„Nimm den Häuser und den Karsten mit ! Sind die

bravsten Helfer !"
Zu dritt fahren sie nun in den Schacht ein . Unten

mühen sich die Hilfsmannschaften , den Hauptstollen
freizubekommen.

Sie haben ein großes Loch in die Massen gebohrt,
aber es will sich kein Hohlraum zeigen.

„Sprengen !" ratet Ole.
Wer der alte Obersteiger Bürgel von der benach-

barten Armbrust -Hütte schüttelt den Kopf.
„Obersteiger Geist will nicht sprengen . Und ich

rislier 's auch nicht. Es kann alles zusammenstürzen . "
„Und die Eingeschlossenen im Schacht, Ober-

steiger?" fragt Ole erregt.

„Sind sicher tot !" sagt Bürgel ernst . Es klingt
grausam . „Kommt nicht darauf an , sie einen Tag
früher oder später zu bergen . Jetzt gilt 's, das Werk
wieder in Ordnung zu bringen . Dar Werk bedeutet
Arbeit und Arbeit ist Brot !"

„Wer Leben ist Leben !" stöhnt Ole. „Obersteiger
- - - wir müssen sprengen . Der Hauptstollen muß frei

werden , vielleicht können wir doch noch einen Kame¬
raden retten !"

„Ich wag es nicht ! Wenn 's die Herren bestimmen,
mag ' s geschehen. Auf meine Verantwortung mach
ich' s nicht ! Der Schacht kann einstürzen , und dann
ist die St . Anna -Grube gewesen !"

Sie fahren wieder nach oben. Verhandeln mit der
Kommission. Ole beschwört die Herren aus Saar¬
brücken, einen Sprengversuch machen zu lassen.

Man berät darüber . Nachdem alle Für und Wider
erwogen sind, wird der Beschluß gefaßt:

Sprengenl
Wer allen graut davor , denn es kann auch das

Ende für jene Männer sein, die die Sprengung vor¬
nehmen.

„Ich will '? versuchen ! Zusammen mit Karsten ",
meldet sich Ole freiwillig.

Paul nickt nur zu seinen Worten.
Und sie schickensich an , wieder in den Schacht zu

fahren . Wes , was zum Sprengen nötig ist, nehmen
sie mit . Ein Sprengmeister begleitet sie in den
Schacht. Die Bohrung der Sprenglöcher wird sofort
in Angriff genommen.

Der Sprengmeister , der den beiden Kameraden An¬
weisungen gegeben hat , bleibt bei ihnen . Er schämt
sich, sie im Stich zu lassen.

Oben vernimmt man den dumpfen Knall der Ex¬
plosion.

Der Sprengmeister hat nur eine schwache Ladung
genommen , um die Wirkung auszuprobieren ; die
Sprengung hat keine schlimmen Folgen.

Staub und Rauch verziehen sich.
Neue Löcher werden gebohrt , die Ladungen ver¬

stärkt.
Bis nach sechzehn Sprengungen in den Morgen¬

stunden des nächsten Tage ? der Hauptstollen endlich
freiliegt.

Jetzt arbeitet ein Heer von Helfern , um abzu¬
stützen. Wer bald treibt sie der Berg wieder in die
Flucht , denn die Stollenwände geben nach, die starken
Stempel werden geknickt wie Streichhölzer.

Fortsetzungsolgd)
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SpieleM . vielveeechllgung
mj Vertnswechfel

Neue Bekajtmachg des Deutschen Fuß-
bqundes

allbund (F. Sinne
Y) gibt eine neue Be-
zur Frage des Spieler,

pielbeihtigung und des Vrr-
heraus

Der Deiche Fu
mann , DjLan
kanntmachisg(Nr.
passes, de
einswechs

An denNeisterMs- und Pokalspielen
des DFÄdürfen 1. 1. 1934 nur solche
Spieler » nehmentoelcheim Besitz eines
vom DFÄeinheitlilfürdas ganze Bundes¬
gebiet eirjeführten Pielerpasses sind. D̂er
Spielerpd wird esnalig von den Gauen
gegen n̂sendunqeiner Gebühr von

RM. 0 30 ausgestellt. In dem von den Ver¬
einen einzusendendenAntrag auf Ausstellung
des Spielerpasses ist der Name — alle Vor¬
namen, Rufname unterstrichen — Beruf,
Wohnort des Spielers anzugeben. D.r neue
Spielerpaß ist ab 1. 1. 1934 von allen Spie
lern zu führen. Bis zu diesem Tag behal¬
ten dre alten Pässe ihre Gültigkeit.

Jeder Spieler ist nur für den Verein spiel-
berechtigt, für den erstmaligvom Gau, später
vom DFB ., die Spielberechtigung im Paß
erteilt ist.

Will ein Spieler den Verein wechseln, so
hat er sich bei seinem Verein entsprechen̂den
Vereinssatzungen abzumelden. Der Vrrein
hat die Abmeldung unter genauer Angabe
des Datums in den Paß einzutragen. Wird
der Spieler von seinem Verein freigegeben,
so ist auch die Freigabe vom Verein in dem
Paß zu bescheinigen und der Paß sodann dem

Spieler auszuhändigen. Wird eine Freigabe
verweigert, so hat der Verein dennoch dem
Spieler den Paß auszuhändigen, gleichzeitig
aber dem DFB . in einem besonderenSchrei
den die Gründe mitzuteilen, derentwegendie
Freigabe verweigert wurde. Als Gründe der
Freigabe-Verweigerung können angeführt
vereinen einen Monat, bei Bezirksvweinen
zwei Monate, bei Gauvcreincn drei Monat?
nach dem eingetragenen Spielberechtigung?-
datum teilnehmen. Der DFB . behält sich
vor, falls ein Untersuchungsverfahrennot¬
wendig ist, nach Abschluß des Verfahrens dir
Eintragung im Spielerpatz zurückzudatieren.
Ersatz für einen verlorenen Spielerpaß ist
beim DFB . gegen Einsendung einer G»bühr
von RM. 0.50 zu beantragen. Ab 1. 1- 1934
ist auch die Ausstellung eines erstmaligen
Spielerpasses beim DFB . gegen Einsendung
von RM. 0.30 zu beantragen. Der Spieler¬
paß muß vor Beginn des Spieles dem
Schiedsrichterund auf Verlangen dem Mann-
schaftsführerdes Gegners vorgezeigt werden
Spieler, welche den Spielerpaß nicht bei sich
führen, können durch den Schiedsrichtervon
der Teilnahme am Spiel ausgeschlossenwer¬
den. Nimmt ein Spieler an einem Meister-
schasts- oder Pokalspiel teil, ohne spielberech

tigt zu sein, so ist das Spiel dem Verein ars
verloren anzurechnen. Außerdem ha. er
RM- 10.— Strafe zu zahlen. Nimmt ein
Spieler an eineni Pokal- oder Meisterschafts¬
spiel teil unter Benutzung eines gefälschten
oder ihm nicht zustehendenPasses, so fft ei»
Strafverfahren durch den Gaurechtswa-t etn-
werden: a) rückständige Beiträge (jedoch nicht
über ein Jahr hinaus), b) nicht gezahlt» Geld
strafen (jedoch keine Strafen nach an-ieine*
detem Austritt), c) Verstöße gegen die Ver
einsdisziplin, welche noch nicht beltraklsind,
d) nicht zurückgegebene Spielkleidung.
e) Ziehversuche. Die Mitteilung an den
DFB . über die Freigabe-Verweigerung ist
möglichst in Abschrift dem Spieler zuzustellen,
ist das jedoch nicht möglich, in zweifacher
Ausfertigung dem DFB . einzusenden. Tritt
der Spieler einem neuen Verin bei so hat
dieser den Tag des Eintritts im Paß zu ver¬
merken und den Paß unter Beifügung einer
Gebühr von RM. 0.25 der Bundesgeschäfts¬
stelle zwecks Erteilung der Spielberechtigung
einzusenden.

Solange ein Spieler nicht im Besitz eines
Passes mit gültiger Spielberechtigung ist,
kann er an Bundesspielen nicht «eilnehmen
Bei Vorliegen besonderer Gründe kann der

DFB . auch die Teilnahme an Gesellschafts¬
spielen untersagen. Ist die Spielberechtigung
vom DFB . erteilt, so kann der Spieler sofort
an allen Spielen der zweiten, unteren und
Jugend-Mannschaften, an Gesellschafts- und
Uebungspielen der ersten Mannschaftenteil
nehmen- An Meisterschafts- und Pokalspiel?«
der ersten Mannschaftenkann er bet Kreis-
zuleiten und durch diesen eine Bestrafung
vorzunehmen. Im ersten Fall hat der Fuß-
ball-Sportwart des Gaues oder des Kreises
die Bestrafung vorzunehmen.

Berichtigung.
Bei unserem gestrigen Artikel, „Die Sommer-,

spielmeister im Bremer Verband", hat sich leider ritt
Druckfehler eingeschlichen. Ab Zeile: „Die,Spitze der
Tabelle ist demnach folgende:"bis Zeile: „Verbands
meister 1933 Tv. Woltmershausen" (Frauen-Fauske
ball KlaffeB) müßen die Tabellen ganz zum Schluß
hinter Zeile: „gewann der ABTV. 1 — BTB. 1"
eingesetzt werden. Bei der Knaben-Schlag balltab ellS
fehlt der Zusatz„Verbandsmeister 1933 Tv. Gut-
Heil".
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fahrräber auch
Ballon verchromt

Fahrrad Emmi
große Auswahl

solide Preise
Bremer Fahrrabhau;

H. Wka
Neuenstraße 29

Ehestands
dnrlehen

Fa. Karl Heere
Möbelhans

55 Grotzenstr. 55
ist als Lieferant
für Möbel auf

Bedarfs¬
deckungsscheine
arnllich anerkannt

Ballonräder!
Außenlöt.m.Muff.
44Ml..alteAäd.w.
in Zahlg.genomm,

Molkenstr. 63,
3. H. ab Obernstr.

Ein alt. einfaches
Schlafz., 1 beitiq,
Spiegelschr.70Mk.
gr. eich. Auszieht.
1X1-30, ansgezog.
2.40m 60 Mk. 9b.
10, 1 b. 3.
Lortztngstr. 31,Part

Einmalige Gelegenheit
Herrenzimmer—

Eiche mit Nußb.
Bücherschrank2 m

Selten schönes
Stück, weit unter
Wert zum Werbe-

preis von nur
475 Rm.

Speisezimmer
echt Kirschbaum

Büfett2m,Gläser,
schrank, ovaler

Klapptisch
4 Stühle, Bezug
nach Wahl— für

Liebhaber nur
779 Rm.

LangeNflr.
I37M

Atlantic
Ab heute

Alles wieder neu
Ein Programm

der Nenden.Lebenslust
HMMBESILLILBaretths
Lill , Minen,

und die weiteren Klaffe Darbietungen

Groß . NachLcabaretL
wie im Astoria

mit den reizenden Schwestern Weineck
in ihren neuesten Tanzschöpfungen,
Grell Reich, 2 Melodias u. a.

4 - Uhr - Tee 7 "d
eine neue Kapelle

12-asO von Weltrnf
30f6  mit seinem Konzert-,

Jazz- und Schau-Orchester

2 Filme , von denen man sprichtl
!Ein sensationeller Film mit dem aktuellsten Thema: !

lBaMrchitlA « eMI
Außerdem

Die dloade Sklavin
Ein Erlebnis im dunkelsten Australien

A30 g °° 8^
I69u.80Pf. 75Pf.L.2Mk. gew.Preis.

-kaüfgesuist,^.
ioün2Fam»ienhaus
mitGaragenmögt.

Anz. 5000 Mk.
Ang.m.Pr.u.T644

b. V.
öS'IKlistgl'Iikl!-

5WlN!i!llg
sowie alte

Mexico,Marken
Heinz Weber

M .MibemeislerIir.38
Neueres

2-3kW »iö« 8
bis 16000.. Anz.
n. Übereinkunft,
Östl. Vorstadt.

Ang. u. E655b.V.
^2u,vsrmiötsn

Zimmerm.2Betten
Vürenstraße6

SÜiMkWll
Keller, Lager und

Einstellräume
Hemmstraße 20
beimPanzenberg

Großes, sauberes
möbliertes Zimmer
am Brill 19, I r.
Sourrain-Wohn.

auf sofort zu verm.
Scheffelstratze 25
Freundlich möbl.

Zimmer
Eösselstraße 33

Modi. Wohn- und
Schlafzimmer

Lloydstratze80, ptr.
Freundt. möbl- Zi.

Osterstraße 71, i
Freundt. möbl. gr.
Zimmer, Herr oder
Damesof.(Ostertor>
Prangenstraße24,I
Em möbl. sonniges
Zimmer mit Heiz.
und Bad an 1 od.

2 Personen.
Melners,Aonts!r.12-l3
Möbliertes Zimmer

Bornstraße 55
Abgeschl- 2. Etage
5 Zim., Bad, Hzg.

Schüsielkorb 14

Großes, HellesAtelier
mit Zentral¬
heizung, evtl.
Bad, möglichst
Partr., per sof.
ges. Preisang.
u. B 677 b. V.

Suche
3-n ruinim
u. Mihe mögt. Pari.
in der Gegend:
8l8inl.-8llWseliii.

45 bis 60
Ang. U. B527 b. V.

2 I-sbiiutidobsii
xesuobt. Vosoksn-
stslt 83rebbokk,

Laomstr. 88
Xok ßleicli eins

LsrZsws
Kssvodt.

n. 6 653d.V.
WlllchskllUm.Em¬

pfehlung. u. Rein-
MtzestaUfür Sonn¬
abends vormitt.

Vorzustellen am
Wall 142, Droge¬
rie Stoffregen.

Das aufsehenerregende SoppelProgramm!
IWilly Domgraf«Fahbaender, Ery Bos in!

zIch will Dich Liebe lehren
mit Trude Hesterberg, Paul Westermeier

Svanteaftvi«
!Eine phantastischeFilm - Erzählung!

das umftctttenste Kttm - wsrS der
Wer - vvoduktlon

Z30
!von 60 Pfg. an 7IV0t.I

per sofort, perf.
Stenographie und
Schreibmaschine
für Bürotätigkeit

Vorzustellen
10—12 Uhr

SSgestraße 70,1
Eingang

nochenhauerstr.2

Lbrilcbes junges
HlaäolieL

ruin Lelnernacüen
kür Oesckäilksusb.

k, d . Vorinittsg
Vorrust . Oienstsg

v. 1—2 Ukr
?koto -74teller

Lurelekai -dt
-4m V/ail 128

Sofort kinderlieb.
Mädchen

zur Erlernung des
Haushalts, schlicht

um schlicht
Lerchenstraße 31

"AesienHsWeH
Oebilä. ruverl. U.
k'rüus. be»ob. ßl.v.
unter Ll 658

1873b. Lcmtorist!v
sllvbt Lesebsktiß.
ßlsieb vvlober^rt

n. L 652 b. V.

KermeaLagMaeDkch!
mit Lee Parrq Oskar Karlweis, Paul

Hörbiger, Iba Wüst, Julius Falkenstetn
Paul Heidemannund Hannt Weiße in

Freundliche2. Etage
4Zimmer, Küche unü
Zeniralhch. ver1. 18.

a. ü, We,üe2
Sreunül. möbl. Zim.
Schwachhauser-

ßeerltrahe4,1
Behaglich möbl.
Dorder-Zimmer

mit Loggia, Heizg.
und Bad, preisw.

W. Horn
Brückenstraße 24

N . M1 . W,
MeinlenslraheS, 1

)INietgesul:ke
Junger Mann sucht
iMUlllMk
mitZ.-Hzg. u. Bad
Bismarckstr. oder

Afa-Häuser
Angeb. mit Preis
unt. Z 650 b. V.

8eit ckskren im Lremer Oebiet
bestens eingekükrie bade - und
Leirenlsbrile suckt rum Verbaut,
evtl . auck rur Vorkükrung eri

M -Ull»
mit guten keriekungen u . kack'
Kenntnissen gegen koke ? rovlsion.
Lei Leväkrung vird Dauer»
Stellung und kestes Oekalt in
ckussickt gestellt . Leverbung m.
Lkoto und Zeugnissen unter
D 684 keim Verlag

Möller siihrt lil de» WinlersWt

Sckaubufg
!Montagu. Donnerstag, nachm. 4.30, die beliebten

Sondervorstellungen zu kleinen Preisen

^Lachstürme  durchbrausen das Hau » !
Dieser Film ist der schönste und wirksamste

Sorgenbrecher. Bremer Nachrichten.
W - w § - - » > >»

Der Meister-Detew
mit Ery Bos , Hans Stüwe. Fritz Kampers

And das große Beiprogramm

W0LIM8-7l1.
Montag und Donnerstag auch4.30 nachmittags

zu kleinen Preisen

Zwei Filme, die nicht zu überbieten sind!
Trude v. Molo — Tarl Ludwig Diehl in

MeisterfpioniriE 3
mit Paul Otto, P . Hörbiger. A. von Engström

Ksßss
l>bel.k

GntfMsrsietL Gsyrrm-
«Me Ssv Süds «»

60 ^ - -ii! 1 .50

kiMlsilieiillks
^Ver klypolkeken-
geid suckt oder

vergibt vends slck
sn Tklss L Le ».
an der Veids 34

AWgeselWild . Helferin
siir Arzt

^Werbungenmit Büü unü EehMaWrilche
unterF 885 an Sen«erlag erdeten.

Wer lelkt
8 , A. büsnn

100 bis 150 bcklc.
bei vüdri . oder

monstl .küclcrsklg.
?ior . n . blbsrsinlc.
Angeb . unt . L.65I

^VsrsoNieäsnes

kür groLs2>garettsokirms wird
lntorssssnt  gesuekt, der des
Lager rur LeliSkerunx der 6ro»-
sisten übernimmt. Lager und
kinricklung mit laufender Dnrck
gsngsvsre vorbanden, Ilapital
oder Ziokerkeit, Lürxsekakt Lbl
2600,- bis 3000,- oötix

veMiss,̂ miuliien h- M .- W
cknrukraxen: AasenstrsLe 120

Poiflermodei
Aufarbeiten und
Modernisieren

billig
Courad Karst

Düsternstraße 42
Weser 84909

Zhre
Photo -Arbeiten
liefert erstklassio

Drogerie
Atthur Kratzer

Wollinersh'itr.153

flnZeigenwerder
sofort  gesucht. ErfahreneHerren
wollen sich melden morgens - Uhr
heilig KVllrtels,ptstlofopti«llw.ri/rr

^lNstierv88>Möiii.
UNÜ kNllNMffg

von Möbeln usw.
e. o. WMör

Gr.Spez.-Geschäft
»umvoililllN'süllro
Lei. Hansa 43SV6

nM̂ l.kaukenLaliel8 WueuePiaileRa-
»io mwbrrtr.A)

.« zu ISO> hörlm.a.Europam. ZIM.-AM.Baru. in1 >̂>Raien
nur beia.̂ eormelerUs>iilll.Si.MaanuNI12i>

Behandlungin u.
außer dem Hause

Hornerstraße 23
Kanadiergegen

Linoleumarbeiten
Mg. u. 8 5077b. B.

Dill 8LNöN8 8N

Irsnüöii
llNglSUlMst VHIIg
0.50. 1.00 1.50

auch an
Großabnehmerl
Verkaufsstellen u.
Vertretergesucht,

herm. Franke
Faulenstr55-59

Wo ists gemütlich?
bei Walz

Neustadt
kl-Annenstr- 21/22

AnseltjgllNg und
Ausarbeiten vonTannen-und

lln
W. Wulf

Nordstraße96
Weser85154

stlubmödvl
direlctadWek lcstsit:
Llubsessel 45
Polstersessel 19
Kordsessel 35
m . Dauuenlc . 85
Okreasessel 65
Livdl -Lessel 75
Soucke , pol . 58
Lsii -Louckie 75 ^
Leit »Lksisel . 5O^ l
ck - lsel .18,24,32^

32 Litrikeckoru
Ia bckaierlal u. -Irb
k.Dsunen20 -^ mekr

auck an
Wiederverkäufe !-
Msirsiran aller an.

billig
bckodernisleren und

-kuisSrben alter
ückübel sekr billig

Lehlvaebballssni
8osris!i»erlirl»stsn
ßrledkokstr . 22

Haltest . Llensberg
nsnea aao io



Die giöclcliclie 6e !outt eines ge¬
sunken

Jungen
Leigen in § 50681 ° freocle sn

^5̂ s5cl Zcbvvan unc! I's'Zu
6 !ma ge6 . fiserrsein

ösemen , c!en 31 . -1ul ! 1933
6I;s5se5§5s6e 121

K-kkl. o/kdikeir
täXkuse o ^ dlkeu

639. ütSkücisr
reizen6l« gluclclldie 6eburt eines
gerungen 5onntsZ§junsen än

öremen, den 30. dull 1533
^lrdibockrtrske7̂

für clie UN5 dnld ^!icit unLerer
SII-VIikttOLttieil

erwiesenen ^ usrnerlrsamlceiten
äanlcen Irerrliclist

filesene, getz. löpjer

Lremen, clen ^ 1. suli ,yzz

klier rpricdt vov

tsbelbsit preiswert I
Tlezsm.Rioncbtuvk
sdioo 1ür750

aur Olbarsstr. 2
k̂ elcv blordrtrsüe

-°H- Körperpflege
V ärztlichgeprüft
NosamunbeMaser

Mozartstraße tt Part

Die kiuäscheruug meines treusorgenäsn
kägnnes , meine » lieben Vaters

Lrnsl 6rütLNiLc1i6r!
iincist am bbttwoch , äem 2. Lugust nm 13 Ubr
auk äem Kieusbsrger krieäbot statt.

Kraurspsuäen au das 6e °6e »In ., 6er-
maniastraLe erbeten.

krsu ülaits ( ZrütLMsclier
geb . kblsbracbt

Wsläemar 6rütLi » sc1lsr

^em 8ouuabsuä , äem 2S. 3u1i, verstarb
unerwartet unser guter Kameraä uuä alter
Vlilkämpter

Lrrist OrütLNiaeliSr
im Zelter von 47 ilabrsn.

kr wird uns als lieber , selbstloser Vlsusch
stets in bestem ^ .ogeäeokeu bleiben.

N . 8 . D . k.
Ortsgruppe Steintor

Die LinöscbsrunZ erlolzt Mttwoch , 12.30 llbr,
im Krematorium.

8tntt Lartsn
blacL Lottes uusrkorschbchsm 8atsch1uL

entscbliei beute sankt unä rubig , nacb burrsr,
schwerer Krankbslt meine ionigsigeltebte
brau , unsers liebe , gute locbter , Scbwester
unä Läbwägeriu

I .^ciia Illie
geb . Krecb

im 29. bebensjabre.

In tisker , stiller Iraner unä im blsmen
aller Ängebörigen

Lruuo Illis
August Krecb unä krau
Oora , geb . läe /̂sr
Oustav lUte uuä krau
kauua , geb . Seiiatb
Larl Krecb uuä krau
Ollzr , geb . bange

bremsn , äen 30. äuli 1933, Ooventorstrake 17
Hannover , Hamburg.

o im Leeräljuv̂ . InrtstnI„kierat"  HurabolärtiLLv 190.
kioäct ->ia Ettvvock, ckoor2. Luäust

swt?.^ ^ voo des Lisosber̂ er krledüokes
Vov Keileidsbesuekenkillen wir abruseken.

kmtiivtih SsilsnntmLekungvn
Der SchoriisteinscgernieisterJvhann

Webner, Bremen. GoSlorerStraße 44 ist
an Stelle der bisherigen Sckornltein-
fegerineisters Carl Schmidt, Vegesack,
RordstraßeW, mit Dienstantritt am 1.
August IS3S znm BezirlSsckwrnsteinleger
ür Begesack und die angrenzendenTeile
ies bremischen Landgebietsernannt Mor¬
den. Seine Annahmestellewird demnächst
bekannt gegeben.

2g. 7. 1933. Polizeidirektion.

Frcibankfleisch . Mit wow . d-
2. August 1933 , 10 - 12 llhr,
Schlachthof , Verkauf ohne Kar-
ten , solange der Borrat reicht.
Pfund 20 - 10 Rvfg-

Die Herstellungeiner Hartgiltzassthalt-
»cckc(ca. 1000 qm) einschl. der Ausbesse¬
rung der Betonunterbettung in der
LchwachhauscrHeerstraßeron Kirchbach-
bis Buchen-Stratz« soll an bremische Unter¬
nehmervergebenwerden.

Bedingungenfür 1̂ 0 RM. in bar. nicht
in Briesmarken, sind im Bauhof. Herrlich¬
keit, 18 Zimmer 2, erhältlich.

Einreichungsterminund Angebotsvor¬
lesung: Mittwoch, den S. August 1933.
12 Uhr, Bauhof, Zimmer 23.

DaS Straßen- und Brückenbauamt.

Für die im Rahmendes ArbeitSbeschaf-
sungsprogrammsauszuführendeVerbesse¬
rung der Fernstraße Bremen—Bremer-
haven soll die Lieferungvon 145000 kg
Bitumen- Pflastervergußmasse vergeben
werden.

Die Angebote sind bis zum Mittwoch,
dem 9. August 1933. vormittags 11 Uhr,
im Verwaltungsgebäude, Neue Schleuse8,
Zimmer4, einzureichen.

Berbingungsunterlagenkönnen daselbst
eingesehenoder gegen vorherige Einsen¬
dung von 2.50 RM. (nicht in Postwertzei¬
chen) bezogen werden.
Zuschlags- und Btnbcfrist: 15. Septem¬ber 1933.

31. Juli 1933.
Hasenbauamt Bremerbabcn.

Memif
Die auf heutevorm. 10.30 Uhr
im Pfaudlokal

Königstratze 11
angesetzte Ver¬
steigerung findet

nicht statt.
rrirftvde

GerichtsvollzieherEartenstratzeI
Domsheide 253 88

ZMW-
PkkstüWW

Morgen Mittwoch2. August 1933
vorm. 10 Uhr

im Pfandlokale
Königstratze II
KRaüilWMllteSinger-NaWllschlne

RegIslkieklliIle,rslM.lauget. EeloschkM
Schreidmaichine,Fahr-raL.eltz.Bettstelle mil
RMnndett̂ NaW ĉh
Kredenz, SalonlAanlSosa. Lhaiielongne

runder TW, Flur-garüerove, 3Leibttder
2 sprelhapparate. in.
Schrank, Tresen,Reale
?8 schilWr. so Paar
Llunenltrllmvse usw.meistb. gegen bar

Boeder
Rosenbusch
Eerichtsvollzleher

Wachtstraße36, l

LeWWe
BersWnnifi
Morgen Mitttvolh

ii W vom.
versteigere ich in
einer Piandsache
(gemäß 88 1228123SBG.B.)

auf dem Hof-platzed.GastwirtsH. Bullenkamp
Bilillentorsstiv.löS
einen dortfelbst
untergestellten

Weilen Personell
Krastmgeil mit

Ber-em 5/A PS
N.SU -NMer

st fach bereift)
öffentlich meistb.

gegen bar
I. Zeinr. Wilkens
beeid. Versteigerer
beeidigter Taxator
Utbremerstraße 51

Der erste

Msea-WlW
im Gewlchl UM c». so » PsWd

wirä Ueule susgescl,lacUtet . liVir emplelileri
Ltkunftsüs - sr « r . kkunä Z
LNunskfÄk , gevSurrsLvi . kkunä 70 kls

c>l>ue Haul unä Lräten

Llissbetlistr . 121, kiliale Kanfsereitis >6, lel . VV 8024!

I,snävvekr >irssss 114 , ^ 1. W8 !? 92

8skon Lekluk Vsrlsuk
Osnr dsssnilsks dilttgs Aiv Kots

Keinleinen -, Damast », ltoblsaum - ——
Serolsitsn , 37/27 cm, farbig.

ldslblelneii - bsRüedsi ', mit
klitte , () us1iti 1ZO/O A00

Ualbleinen -'risctltllcker , llacquarä, ^ 95Vluster !ür 6 kersouen . 2 .72 >
vberloksn unä Nissan , xe Ich.
cZualität, mit 3 banäger . kilsaum 5 ^0

8einleinen - essckirrtllckor , vor- k» O
rügliche tzualllät , rot kariert, 50/80

kroltlskbonätllcksr . schveOual ., ^
veib , mit breiter Loräe uuäobls. .75

v/erclen Hinein s-ieiin 5cnÖ5i5 >eit:

uncl Deliogliclilceil : geioen oncl

Isikieii treue urici gute 6e-

gleiter reiri.
Diese /vlöioel sollen ^lalir-

relinte ülJercIsuern

kssipostsa  unä elnrslns kkanälNäisr , SoäsIc »N«n, 5iepk >ä «EN,
lisääüälsr . Naffssäsärsn unä Seäeäce dsäeutenä ksrodostrt.

Sillige Soäsmäntsl tüi- Osmea unä Herren.

«lnrlcks L Sollvss
«cnnktl 870fifik
beste OualitS :..nieärig Zetialtene ki else
f . W ll. scllm -m.

lliie

Niedrigste Sommerpreise

Eriimemg
an die heule

oormttlag io Nhr
im PilindwlaieKönlgslraheUIlaNslndende
Berfleigettlllgü. Anzelge

vom gestrigen Tage
Gvttzlov

Gerichtsvollzieher
Eartenstratze1

Domshetde 20189

SIS

Kurten

l>7acd lcurrer Kranlcbsit entscbliek Lonntack
kruli mein lieber guter kvlunn, unser berrens-
Zutsr Vater , Läbwiszsrvater , QroLvater
LcbwaZer unä Onkel

Heinr . VoZt 86ir.
im 79. 1-sbensjabrs.
In tieker Trauer,

krau ^ äele Vogt , geb . Loegs
Iiarr > Lossinger unä krau
Ueanv , Zeb . Vogt
Uelnr . Vogt jun . unä krau
krleäel , geb . I-ebmauu
>Va1ter lausen unä krau
T̂ nni , geb . Vogt
S kulceUänäer u . äie ^ ngekörlgen.

bremsn , 30. äuli 1933. bleustaätswall 6
biew Vork , Lareelona , Hamburg , bübeck.
Lsileiäsbssucbe äanksnä abgelebnt.

«ormor-fE . mobm

Statt Karten

kür äie wobktuenäen beweise
Itebevollerl eilnabme ,äie uns
beim Hinscbeiäen unserer
lieben , unvergsülicben Lnl-
scblakensn , krau

»«IM MllM Wz.
geb . kols

Luteil wnräen , sprecben wir
biermit unseren bsrrliichsteo
Dank aus.

Lremsn , Littsr -Ksscbenslr . 20
kleinrick würben

im blamen aller Hinferi ' lie-
denen.

SelistmeiliWllg
billige PieiLe,

prompte 6e6lenunfi
Hemr. Hüßng

keilineistisöe l7
Oegiünkiel 1907

V̂ enig gebrsuäne

^cbreib-
msscbine

»illig
Lsrl fj . Krotste
^nsasrstorssr . I?

Äberliesemni
dezeug ^baß das rn der
15̂ ) gegrünt»eten^Ärstb
^östvilzer Vrauerei
erzeugte>Vier <n»at^ lich
einwo^lsctpneckknde^küf-
tigenderund reinigender
üunk seu!Verkürzt wird
es besonders empfehlen!OsimiM siiM k̂rrsikir
« . LicKiroczc
^eger, »är 22-24
0omrli . 297 22

»» I' 8MS»
Heute Orenstsg , 20 Ubr.

Die enlLÜäcsnäs
blensins tuäi erung

Gchwarzwalbmädel
Mttmocii , 20 Ubr:

Das Land des Lächelns
Donnerstag , 20 Ubr:

Gchwarzwaldmäbel
krettag , 20 Ubr:

Die Söifftef-Ehflstl
Lonnabenä , 20 Ubr -.

Schwor Walbmädel
Lonntsg , 20 Ubr:

Lrstauikübrung
ä . gröLtsn Opsre1ten °8cblsgers

äer bpielreit

Gtüüliche Reise
Operette in 3 Takten

von Läuarä Künneke

Kleine Eommerpreise:
Mark 0 .40 bis 3 .—
einsckl . Kleiäersblags

Vorverkauf täglich!

§
KeirksSsNe ^is
für Lssakstiung von

Arbeit Vrvt
2kUk VSklOSUklg KOMMSN

keiciis-
msrl<

i.osprei» 1 » Ooppellos 2
irei clen 5tsstl. i.otterle- înneiimern
«ri »,s >rn S ^uris , 0 «,si »n » »nsSs 87
0 . « onfli -sssani »» <

Ssr >», »,o »st >»s8»
»losst 41»»» lAriol «» >8 -18

1'-k4iIUonsn

668 odäft 8-kk-öfinung!
Übernehmen beute äss von krau
Zinns kr »>6 innegebabte I-okal:

«5srilv »« «rs » s <Lr»» »' t - Lentirslsr
Halten uns allen Lportireunäen-
biacbbsrn u. bekannten bestens
emploble ».

XSIIsr » ,
fkmpkeblen unsere Klubrbnmer)

/ ^USSlSUSI'
Betten , Bettbezüge , Handtücher,
Federn , billigst

Inletts,

ch s>g 6 . L,öbs,
Lützowerstr.85/87,Tel.85018

ööllkst-flkinigustl, 181 Löst!'uilckillfl

reinig! kellen rienlig

Kammerjäger KLehne
nur noch öchröderftr.13, W.8333?
Ausrottung von siimtl. llugezieser
unter Garantie

5is drsucken
ikrs kühs nickt
verstecken,tvsnn eile ösilen tt

rlorlkLin^.Ol«lOQOOOLack
kvv/Zkrôn ^0/^l - floh«

griff geholfen vorcivn-
unci oor vninrcken§i»
cioch richvrm'chfl

meliirliiiflemilljgl'klliigilz
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Acemtt «pcickt.-
LiM zeß. was sie kann

Aus demffnderzoo wird uns folgende
lustige Vê nheit berichtet:

Das ElefantenffbyLilli sollte dressiertwer¬
den. Auf Veranlag des Herrn Siebold wurde
daher bet einem pstgen Böttcherein großes Faß
bestellt— ein I , wie man es bei der Dressur
von Elefantenzuwenden pflegt. Das Faß kam
und wurde in Lff Behausung gerollt. Es ist nicht
so einfach, einelDickhäuter, selbst wenn er noch
jung ist und emvvoPfund wiegt, die Anfangs¬
gründeder Drpr beizubringen. Der mit diesem
Amt betraute härter war sich denn auch der
Schwere seinevufgabe bewußt . . .

Lilli zeigtet gleich für das Faß interessiert.
Mit kundigemsiefantenblick besah sie es von allen
Seiten und N — anscheinend, um es auf seine
Festigkeit hiiv prüfen — ein paar Mal dagegen.
Plötzlich bestt sie aus eigenem Antrieb das Faß,
verharrte eil Weile mit vorgestrecktem Rüssel in
einer mustefltig ausbalancierten Stellung und
weidete sichriumphierendan dem vor Staunen
starren Eeff ihres Dresseurs. Dann streckte sie
vorsichtig send abwechselndein Vorder- oder
Hinterbeines . Auch hierbei zeigte Lilli eine
bewundernd«rte Fertigkeit. Nachdem sie all ihr
Können gkigt hatte, stieg sie wieder herunter
und wundff sich über ihren immer noch fassungs¬
losen Reimer.

Das Gäimnis: In ihrer Heimat, dem Elefan¬
tenpark« John Hagenbeck bei Lolombo, ist Lilli
bereitse)as dressiert worden. Die Schnelligkeit,
mit der! die Situation erfaßte, ist ein Beweis
der immhin beachtenswerten Intelligenz dieses
Tieres. / A. V.

Die Straßenbahn
im LuMchutzbnnd

Die tkenntnis, daß der zivile Luftschutz für die
Vertemung unseres geliebten Vaterlandes, den
Bestall des Reiches und für die Erhaltung des
Frieds von überragender Bedeutung ist, dringt
auch/ Bremen allmählichdurch. Der Luftschutz
kannper nur dann wirksam sein, wenn diese Er-
kenn/is von allen geteilt wird, und jeder sich
willf der Luftdiszipltn unterordnet, um selbst
zumoelingendes großennationalen Werkes bei-
zutrien. Besonderskommt es darauf an, daß die
Fimen und Betriebe  diese Organisation
des Selbstschutzes der Bevölkerungunterstützen.

Direktion der Bremer Straßenbahn hat,
dustdrungenvon der Wichtigkeit des zivilen Luft-
schliss, und in der Erkenntnis, wie vordringlich
dikDurchführungdes Selbstschutzes besonders für
ihr weitverzweigten, auf das ganze Stadtgebiet
ve::ilten Bahnhöfe, Werkstätten usw. ist, auf
Eind von Verhandlungen mit dem Reichsluft-
schzbund für ihre 1480 Mann starke Belegschaft
^Mitgliedschaft erworben  und die

haft für die Beitragszahlung zunächst über-
ikWeri. Die Direktionder Bremer Straßenbahn
hi damit einen Weg gewiesen, wie der Luftschutz
»Kürze zu einer Volksbewegungwerden kann;
den dazu muß er werden und zwar so schnell wie
»glich. Ein vollendetausgebauter Luftschutz be-

datöt Frieden und Sicherheit und eine erfolg-
rsche Politik. In diesem Sinne hat sich auch
krzlich ReichsluftfahrtministerEöring geäußert,
ftchsluftfahrtministerEöring mahnt zur Eile bei
dr Organisation des zivilen Luftschutzes, das
süte jedem zu denken geben.

Die Bremer Straßenbahnist unseresWissens
je erste größere Verkehrsgesellschaft, die sich in so
iver und nachahmenswerterWeise für den Luft-

utz einsetzt.

.Ein Svjähriger. Seinen achtzigsten Geburtstag
siert am heutigenTage Heinrich August Hessel-
iusch,  QandwehrstraheSS. Trotz seines Alters
tzt er sich noch eifrig für den Nationalsozialismus

ßir.
Der Stahlhelm. Ortsgruppe Woltmershausen,

rgeht am Sonntag. 6. August, in der „Landlust"
e Weihe der Ortsgruppenfahne; die Weiherede
ält Pastor Pröhl von der Christuskirche. Der
»au Bremen des Stahlhelms marschiert mit Eau-
ipelle geschlossen durch Woltmershausen. Polizei-
err Laue,  Landesführer Damms  und Eau-
ührer Bergmann  haben ihr Erscheinenzu¬
sagt ; letztererwird eine Ansprache halten. Der

Fahnenweihefolgen Konzert und deutscher Tanz.
Karlen im Vorverkaufbei den Mitgliedern der
Ortsgruppe.

Nachahmenswert. Das Abwicklungskonto des
aufgelösten Verbandes Bremischer Berufsbeamten
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wurde gemäß Vorstandsbeschluß nach Erfüllung
sämtlicher Verbindlichkeitenim Betrage von
185,22 Mark dem Konto für Arbeitsbeschaffung
überwiesen.

Reederei Gebr. Schreiber. Passagierfahrtentäg¬
lich nach Vremerhavenund Zwischenstationen, Ab¬
fahrt Kaiserbrücke7.50 Uhr mit „Hanseat", und
15.30 Uhr mit „Stadt Bremen". Heute, Dienstag,
begleitet der „Hanseat" ab Vremerhaven den
Lloyddampfer„Europa" in See. Heute und Mitt¬
woch finden die beliebten, verbilligten Abend-
fahrten nach Vegesack und zurück mit „Hanseat"
statt. Abfahrt Kaiserbrücke, 21 Uhr. Rückkehr
23.30 Uhr.

Gehem«at Dr. Kämpe
Aus Nürnberg  erreicht uns die Kunde,

daß Geheimrat Dr. Theodor Hampe,
ein gebürtiger Bremer, am Sonntagan den
Folgen einer Operation im 68. Lebensjahr«
verstarb. Eeheimrat Hampe war bis zu seinem
65. Lebensjahre zweiter Direktor des Natio-
nal-Museums in Nürnberg.

Theodor Hampes Leben und Schaffen war
mit dem GermanischenMuseum aufs innigste
verknüpft. Nach den Schuljahrenin Bremen,
wo sein Vater eine Buchhandlunghatte, die
noch heute von seinemBruder Georg C. Hamp
noch heute von seinem Bruder Georg C. Ham¬
pe unter der alten Firma Eduard Hampe,
Obernstraße82, weiter betrieben wird, folg¬
ten Studienjahre in Marburgund Bonn. Und
dann kam von Beginn der neunziger Jahre
an die Zeit des Wirkens am Germanischen
Nationalmuseum, dem Tr. Hampe zuerst als
Assistent, dann als Generalkonservator und
Bibliothekar und schließlichals zweiter Di¬
rektor angehörte. Beinah natürlichwar es,
daß Theodor Hampe auch in das reiche histo¬
rische Material Alt-Nürnbergs, das in so vie¬
lem noch ungehobendalag, reiche Betätigung
fand. So bekam eine seiner Publikationen
den Titel „Spruchsprecher, Meistersingerund
Hochzeitlader, vornehmlich in Nürnberg",
eine Arbeit, die aus Quellen des Museums
wie der archivalischenBestände der Stadt
schöpfte. Die Meistersingerbeschäftigtenihn
überhauptstark. Sein Buch„Die Entwicklung
des Theaterwesens in Nürnbergvon der zwei¬
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts bis 1806" be¬
zeugt auch das große Interesse für die kultur¬
historische Auswertung des Theaterlebens.
Eines der letzten Werkedes Verstorbenenver¬
dient in die allerbreiteste Oeffentlichkeit zu

WS-syers im Beamtenbankvroretz

dringen: mit allen Vorzügen des Wissenschaft¬
lers, aber doch in leicht faßlicherWeise, han¬
delt dieses Werk vom „Zinnsoldat, ein deut¬
sches Spielzeug".

DeutschemKulturgut war das Leben und
Wirken Geheimrats Dr. TheodorHampes ge¬
widmet.

Zur Beitragserhebung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse

Von der AllgemeinenOrtskrankenkasse Bremen
wird uns zur Sonntags-Anzeige über die Bei¬
träge geschrieben: „In Lohnklasse II beträgt der
Beitrag bei 5fhA>vom Grundlohnnicht 8U, son¬
dern 8l4 Pfg. pro Tag. — Im III. Absatz der
Bekanntmachung vom 30. Juli dieses Jahres sind
bei den aufgeführten Berufsgruppen, die keinen
Beitrag zur Arbeitslosenversicherung zahlen, die
Lehrlinge aller Art zu streichen,  da
diese nur auf Grund eines schriftlichen Lehrver-
trages von mindestens zweijährigerDauer befreit
sind. Die Beitragsfreiheit erlischt zwölf Monate
vor dem Tage, an dem das Lehrverhältnis durch
Zeitablauf endet und ist von der Erstattung einer
form- und fristgerechten Befreiungsanzeige ab¬
hängig."

Ertrunken. Die Weser hat wieder zwei Opfer
gefordert. Es ertrankenbeim Baden oberhalbder
Adolf-Hitler-Brllcke zwei des Schwimmens unkun¬
dige Männer, die sich zu weit ins Wasser gewagt
hatten. Ihre Leichen wurden geborgen.

Mandolinenkonzert. Am Donnerstag, 3. August,
veranstaltet der Mandolinen- und Eitarren-Lhor
„Mignon"  unter Leitung seines Dirigenten
TheodorView end,  im Kaffeehausam Emma¬
see ein großes Gartenkonzert. Der bekannte Chor,
der im Vorjahre bereits sein 30jährigesBestehen
feiern konnte, bringt auch diesmal ein auserlesenes
Programm zu Gehör.

Die Bremer Freilicht-Viihne Junker, Munte 1.
spielt jeden Dienstag und Sonnabend 20.30 Uhr
„Siegfrieds Tod"  von Hebbel. Eintritt
50 Pf. und 1 Mark, Schüler 30 Pf. Karten: Prae-
ger und Meier, Bischofsnadel, Bartels, Noten-
abteilung Fischer, Domshof, und an der Abend¬
kasse.

Jubiläum. Herr Waldemar Engstfeld blickt mit
dem heutigen Tage auf eine 25jährige Tätigkeit
im Hause der EroßdruckereiH. M. Hauschild zu¬
rück. Die Firma hat ihn schon vor langen Jah¬
ren seiner treuen Mitarbeit wegen zum Pro¬
kuristen ernannt.

AufforderungzurLariffreue
Ein wichtige Anordffmm des Lreuhündsks der Arbeit

Die Staatliche Pressestelle teilt mit: Der Treu¬
händer der Arbeit für den Wirtschaftsbezirk Nie-
dersachsen richtet an alle Arbeitgeberund Arbeit¬
nehmer die nachstehende Mahnung:

Um die darniederliegendeWirtschaft zu beleben,
die Arbeitslosen in Lohn und Brot zu bringen,
und den arbeitenden Volksgenossen einen gesicher¬
ten Lebensunterhalt zu gewährleisten, ist es not¬
wendig, daß der untertariflichen Bezah¬
lung  durch Arbeitgeber in allen Berusszweigen
ein Ende bereitet wird. Genau so wie eine Unter-
bietung der Unternehmer gegenseitig mit Her¬
untergehenunter die Gestehungskosten unmoralisch
ist, ist auch eine Uuterbietung der Arbeitnehmer
gegenseitig durch Annahme untertariflicherBezah¬
lung verwerflich.

Wenn auch in vielen Berufszweigendie tarif¬
liche Regelung noch nicht durchgeführtist und
trotze Gebiete von der Allgemeinverbindlicher-
närung noch nicht erfatzt find, so mutz der Begriff

der Tariftreue doch schon jetzt Allgemeingutwer¬
den.

Es ist beabsichtigt, in der nächsten Zeit allge¬
mein verbindlicheTarife für Zicgelindustrie,
Stcinfetz- und Baugewerbe, für die Torsindustrie,
die kaufmännischen Angestelltenusw. zu erlassen.
Nach Erlah derselben wird untertariflicheBezah¬
lung einen Verstoh gegen die Anord¬
nungen des  T r eu h Ln de r s und damit des
Reiches bedeuten. Vor Erlatz derselbensetzen sich
Unternehmer, namentlich im Baugewerbe, die un¬
ter Tarif bezahlen, der Gefahr aus, datz ihnen
der Betrieb des Baugewerbes wegen Unzuver-
lässigkeit untersagt wird.

In gleicher Weise mutz im Interesseder arbeits¬
losen Volksgenossen das Ueber stunden - und
Doppelverdienerunwesen,  sowie die
Schwarzarbeit  beseitigtwerden. Ich erwarte,
datz im Geiste der nationalsozialistischen Erhebung
des deutschen Volkes den gegebenen Anweisungen
sofort entsprochen wird.

Der größte Skandal in der Wirtschaftsgeschichte
Verhängnisvolle Verflechtung der Geld- und Warenwirllchast

««

Der Staaisanwass klagt an
Im Beamtenibank-Prozeß machte gestern bei

Eintritt in die Verhandlung der Vorsitzende die
Angeklagtendarauf aufmerksam, daß sich in der
Anwendung der Paragraphen des Eenossenschafts-
Gesetzes möglicherweise eine Veränderungergäbe,
soweitEinzelhandlungund fortgesetzte Handlung
vorliegen könnte. R.-A. Dr. Schierloh  über¬
gab im Namen seines Mandanten Snoek eine
Broschüre, aus der hervorging, daß der Deutsche
Beamten- und Wirischaftsbundverpflichtetwar,
das Haus Jse in Tabarz zu unterhalten. Dann
erhielt

Staatsanwalt Dr. Seidel
das Wort zu seinem Plädoyer, in dem er davon
ausging, daß man zunächst den Zusammenbruch
der Beamtenbankauf die Auswirkungdes schwar¬
zen Freitags zurückführenwollte. Dann aber
sickerte durch, daß hier in unverantwortlicherWeise
mit den Beamtengroschengewirtschaftet wurde,
daß sich hier eine der größten Skandal-
affären der Wirtschaftsgeschichte  ab¬
gespielt hat. Die Verzweiflungund die Empörung
der Genossen, die die Haftsummeund den Ge¬
schäftsanteil verlorensahen, ist in vollem Umfange
zu verstehen. Das Ermittlungsverfahren ergab
dann, daß die Vorwürfeberechtigt waren, und daß
die Angeklagtenam Zusammenbruch der Bank
schuldig waren. Eine Entschuldigung, daß es sich
hier um Verfehlungen, die durch das System be¬
dingt waren, handelt, kann es hier nicht mehr
geben.

Wir wollen einen sauberen Staat , es
mutz ein Trennungsstrichunter die Ver¬

gangenheit gemacht werden.
Wir sind gewillt, nach unseren heutigenAnsich¬

ten zu bestrafen. Bei der Bewertung des Tatbe¬
standes muß eine Einschränkung gemacht weiden,
es ist nicht festgestellt, daß die Angeklagtenun¬
mittelbarer Anlaß des Schalterschluffes der Be¬
amtenbankwaren. Wenn der Konzern wie ein
Kartenhaus zusammengebrochen ist, dann lag das
daran, daß die RZK. und die Preutzenkasse fest¬
saßen. Es brauchte aber zu dieser Hilflosigkeit nicht
zu kommen, wenn eine vorsichtige Feldwirtschaft
geherrscht hätte.

GeewffsnZchEÄe Mlrsrre
Der Kernpunktder Anklage ist, daß in der ge¬

fährlichen Kreditpolitikund in den Spekulationen
der Vorstandsmitgliederund der Aufstellten, eine
genossenschaftliche Untreue gesehen werden muß.
Die anderen Vergehen, die falsche Buchfüh¬
rung und die Konkursdelikte  folgten dem
ersten Vergehen. Eine Bank ist im Gegensatz zu
anderen Unternehmungenein empfindliches In¬
stitut, das bedingt eine besonders sorgfältigeFüh¬
rung. Das hätte auch bedingenmüssen, datz man
sich in die Verbindung von Waren- und Geld-
wirtschaft nicht hätte hineintreiben lassen dürfen.
So aber war die VeamteNbank die Kuh, die von
allen Seiten gemolken wurde. Die Geldgeber von
Warenunternehmnngenbrauchen keine Umwege zu
machen, wer aber einer Dank Geld gibt, der will
das Risikoder Warenwirtschaftvermeiden, der
glaubt, daß sein Geld sicher wie auf der Sparkasse
ist. Ebenso denkt kein Genosse daran, daß er aus
der Haftung in Anspruch genommen weidenkann,
er glaubt nur, daß durch die Haftung die Bank
kreditwürdigwird. Aus der genossenschaftlichen
Idee, die darin liegt, daß das Wohl der Genossen
mit allen Mitteln gefördertwerden muß, müssen
alle Geschäfte, die ein größeres Wagnis haben,
unterbleiben. In den Propagandaartikelnwurden
große Töne angeschlagen, die Praxis aber sah an¬
ders aus. Mit keinem Wort wurde in dem Merk¬
büchlein Ehlers von den Verschachtelungen,
denen man auf Gedeih und Verderbenausgeliefert
war, gesprochen.

Der Vater dieser Verschachtelungen, Snoek,
war der Typus des Wirtschastsoptimisten
des vergangenenliberaliftischen Zeitalters.

Durch diesen Optimismus wurden die einfachen
Leute an die Wand gedrückt. Er hatte nur zwei
Widersacher, Ehlers und Öfter loh.  Unver¬
ständlich ist, daß Ehlers den Weg der Beamtenbank
weiterging, in den Abgrundhinein. Osterloh hat
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tersagt sind. Kredite an Private sollten nur mit
Zustimmungdes Kreditausschusses gewährt wer¬
den. In der Praxis walteten aber ganz andere
Gesichtspunkte. Für die Kreditpolitikwaren der
Vorstand und der Aufsichtsrat verantwortlich.
NachZ 146 Een.-Ees. machen sich der Vorstand und
der Aufsichtsratstrafbar, wenn sie absichtlich und
zum Nachteil der Genossenschaft handeln. Die
Frage ist. zu welchem Zeitpunkt mußten die An¬
geklagtenerkennen, daß die Kreditpolitik gefähr¬
lich war. Der entscheidende Zeitpunkt war der
Abschluß der Bilanz am 31. 12. 1926, die Mitte
1926 den Angeklagten zu Gesicht kam. Da es sich
um eine fortgesetzte Handlung handelt, tritt die
Verjährung nicht ein. Auch aus den Revisions¬
berichten geht hervor, daß der Vorstanddie ernste
Lage voll erkennen mußte. Trotzdem aber stiegen
die Kredite bis in phantastische."

Der Staatsanwalt ging die einzelnen Posten
durch, bis die Summe von 5 Millionen erreicht
war, die die Veamtenbank hatte einfrieren lassen.

„So schnell wie die Kreditehergegeben wur¬
den, konnte keine Sicherheit nachkomme«.
Ein Netz von Bürgschaften, die praktisch

keinen Wert hatten, lag über den
Organisationen.

Zuletzt waren Forderungenan 40 Berliner Kaf¬
feehäuser vorhanden. Man hätte die Betriebe
zur Sparsamkeit erziehen müssen, statt dessen
wurde jeder Wechsel widerspruchsloseingelöst.
Den Mut, Snoek zum Rücktrittzu zwingen, hatte
der-Vorstandnicht; so wurde weitergewusteltbis
zum Run 1929, bei dem IX Millionen verloren
gingen. Dann kam der Eintritt der RZK. zu
spät. Für den neuen Weg war notwendig, daß
Snoek zurücktrat. Beim Eintritt Lips waren von
einer Summe von 8X Millionen5 Millionenweg.
Von diesem Zeitpunktan, liegen die Dinge straf¬
rechtlich anders, aber von 1926 bis 1930 sind die
Angeklagten vollverantwortlichfürdie
Kredit  e." Der Staatsanwalt ging sodann nä¬
her auf die gewährtenKredite ein und fuhr fort:

„Wie kommt die Bremer Veamtenbankdazu,
49 Berliner Kaffeehäuser zu sinanzieren? Da¬
von hat allein Imperator X Million erhalten.
X Million wandern nach Berlin, damit die
Hautevolee Wein und Kaffee trinken kann. Das
ist ei« Skandal, der zum Himmel stinkt.

Hermann Snoek. der ohne Verantwortungsge-
sühl gewirtschaftet hat, hat geschoben und betrogen
und den ganzen Komplex bearbeitet. Die Haupt¬
schuld, daß HermannSnoek nach Berlin kam, trägt
Gustav Snoek. Aber schuldig sind alle
Angeklagten,  einer verließ sich auf den
andern.

„Alle Angeklagtensind der fortgesetzten
Untreue schuldig."

Zu den Spekulationenführte der Staatsanwalt
aus, daß der Vorstand berechtigt gewesensei,
Kassageschäfte in Effekten zu machen; selbst Ter¬
mingeschäfte in bescheidenem Rahmen müssen als
zulässigbetrachtet werden. Anders lagen aber
die Eesckästefür den Vorstand und die An¬

gestellten, die nach der beguemenen Methode han¬
delten: „Kommt ein Gewinnheraus, dann behalte
ich ihn für mich. kommt ein Verlust heraus, dann
trägt ihn die Bank." Daß hier eine offen¬
sichtliche Untreue  der Vorstandsmitglieder
vorlag, das mußten und haben die Angeklagten
erkannt. Auch Ehlers, der Mann des genossen-
schaftlicken Gewissenswar sich im Klaren, was
hier gespielt wurde. Einzig Osterloh ist in diesem
Punkte nicht schuldig."

Die Bilanzsälschungen und die Kon¬
kursvergehen  sah der Staatsanwalt im
ganzem Schuldkomplex nicht für bedeutend an. Im
Fall Pattenhausen hätte die Verschleierungtrat
des Rates der Juristen nicht stattfinden dürfen.
„Auch hier gab Snoek die Ratschläge. Unzulässig
waren auch die Wechsel auf Jahresschluß. Hier
liegen mehrere selbständigenHandlungen vor.
Uebermäßiger Aufwand  wurde getrieben
in der Ausgestaltungdes Haukes in der Wacht-
straße. Die unordentlicheBuchführungergibt sich
aus den anderen Delikten, es sollen aber die Tusch-
kleckse nicht zu Lasten des AngeklagtenKruses
fallen."

Zu den Anklagcpunkten der Verbraucher¬
genossenschaft  hielt der Staatsanwalt die
Schuldfragein zwei Punkten für gegeben. Dir
Konsumaktienhätten nicht zum vollen Wert in
die Bilanz eingesetzt werden dürfen und der Ver¬
lust beim Haus Jse in Tabarz durfte nicht akti¬
viert werden, er hätte abgeschrieben werden
müssen. Zur Strafzumessungführte der Staats¬
anwalt aus:

I « unserem neuen Reich haben wir den Willen zur
Smcherleit"

sicher als gewissenhafterMann gearbeitet und
keinen anderen Nutzen als die kleinen Tagegelder
gehabt, aber ihm fehlte die Kraft, sich gegen
Snoek durchzusetzen. Nirgends war Mut und Fä¬
higkeit vorhanden, das Steuer herumzureißen.
Snoek hält noch heute seine Politik für richtig,
daß in einem Konzern Sicherungen zwischen Ware
und Geld sinnlos sind. Dadurch aber, daß bei
einer Realisierungder Konzerngefährdet sei, ist
die These von der Verbindungvon Ware und Geld
falsch. Bei der engen Personalunion, die bestand,
mutzte eine Seite zu kurz kommen.

Snoek machtedie Veamtenbankzu seiner
Hausbant,

dadurchkamen die Gläubiger der Veamtenbank
zu kurz. Trotz aller düsterenBerichteder Revi¬
soren wurde die unselige Politik fortgesetzt bis
zum Austritt Snoeks. Ein Vorwurf strafrecht¬
licher Art kann den Angeklagtenaus dem Kauf
der Konsumvereinsaktiennicht gemacht werden.

KaWrovlm ê SreditvolM
Nach der Geschästsanweisung, die mit einem

Schreiben dem Vorstandund dem Aufstchtsrat am
18. Februar zuging, steht, das Geschäfte, mit de¬
nen ein Risiko verbundenist, aus jeden Fall un¬

Man könnte nicht sagen, die damalsherrschenden
Grundsätze müßten als Milderungsgründeden An¬
geklagtengegenüber Platz greifen. Die Strafe
muß vielmehrunter den heutigenGesichtspunkten
angemessen und hart sei». Besonders die An¬
genagten Kruse und Snoet verdienen schwerst
Strafen. In Bremen und in Deutschland leg:
wir ein Bekenntnis vor aller Oeffentlichkeit zr
einer sanberv« im sondere» Staat ab/

Die Strafanträge.

Der Staatsanwalt beantragte dann, wie schon
kurz mitgeteilt, folgendeStrafen:

Snoek  als der moralischam stärkstenVer¬
antwortliche, sei verantwortlich für die Politik,
die zum Unglück führenmußte. Die Öffentlichkeit
verlange hier eine hohe Strafe. Der Staatsan¬
walt beantragte eine Strafe von 3 Jahre « Ge¬
fängnis und 3999 Mark Geldstrafe.

Kruse  müsse als Hauptverantwortlicherdie
gleiche Strafe wie Snoek erhalten, also S Jahre
Gefängnisund 3999 Mark Geldstrafe.

Ehlers  sei schuldig, weil er die Gesahrgenau

erkennen mußte. Der Antrag lautete hier auf
1 Jahr 8 Monate Eesängnisund 1599 Mark Geld¬
strafe.

Dr. Rumohr  sei als Banksachman« von der
Girozentrale übernommen; mildernd komme hier
in Frage, daß er nur Gehilfe gewesen sei. An¬
trag : 1 Jahr 6 Monate Gefängnisund 1599 Mark
Geldstrafe.

Gegen diese vier Angeklagtenbeantragte
der Staatsanwalt Haftbefehl.

Gegen Schmidt und Osterloh  beantragte
der Staatsanwalt 9 Monate Gefängnis und 999
Mark Geldstrafe, und gegen Rollwage, bei der der
dolus an Fahrlässigkeit grenze, 6 Monate Gefäng¬
nis und 699 Mark Geldstrafe.

Von der Beantragung des Verlustes der bür¬
gerlichenEhrenrechtesah der Staatsanwalt ab,
da die Angeklagtennicht aus ehrlosenMotiven
gehandelthätten.

Hastbesehl gegen Snoek und Kruse
Nach einer Pause verkündeteder Vorsitzende,

daß gegen Snoek und gegen Kruse
Haftbefehl erlassen sei,  weil zwischen
dem Antrag des Staatsanwaltes und dem Urteil
längere Zeit verstreichenwürde und Fluchtver¬
dacht vorliege.

Der Slandpuntt der Verteidigung
Nunmehr ergriff Verteidiger Dr. Schier-

loh  das Wort zu seinem Plädoyer.
Niemand der Angeklagten, so führte er aus,

habe aus ehrloserGesinnunggehandelt, was der
Staatsanwalt ausdrücklich betont habe. Die An¬
geklagten seien sich des Ernstes der Lage voll be¬
wußt gewesenund hätten das gleiche Interesse
wie der Ctaatsanwalt an der Sauberkeit des
öffentlichen Lebens im Dritten Reich. Sie seien
einem wirtschaftlichen System zum Opfer gefallen,
weil sie im wirtschaftlichem Leben verwobenwa¬
ren, daraus könne man keinen Schuldbegriff kon¬
struieren. Wir alle seien Opfer der vergangenen
Zeit geworden. Im Gegensatz zu anderen Beschul¬
digten (Lahusen), hätten die Angeklagtenkeine
Möglichkeitgehabt, die Oeffentlichkeit zu infor¬
mieren. Gleichnach dem Zusammenbruch habe
Snoek ein Ehrengerichtsverfahren  beim
Genossenschaftsverband gegen sich angestrengt, es
habe aber nichts gefruchtet.

Die beamtemvittschaftlichen Einrichtungenseien
erst ins Leben gerufen, als die Regierung es für
nötig hielt, mit der WirtschaftSchritt zu halten.
Die Veamtenbankwar nicht das Primäre, vor
allem wollten die Beamten Teil haben an der
Verteilung des Gutes. Allein die Tatsache, datz
die ungeschulten Genossen verlangten, daß hier
etwas getan werde, rechtfertigenicht, daß einge¬
griffen werde. Um den Zusammenbruchder Be-
amtenbant zu verstehen, müsse man auf die Ent¬
wicklung der Eeldwirtschaftin Deutschlandein¬
gehen. Die Briefe, in denen die Angeklagtenauf
die schwere Lage hingewiesenhaben, und die sie
selbst der Staatsanwaltschaft übergaben, mögen
bezeugen, daß sie sich ihrer Verantwortungbewußt
waren.

Der Verteidigerschilderte dann den Werdegang
des VKWV aus Organisationen im Reich her¬
aus, die alle, im Einvernehmenmit der Regie¬
rung, zur Verbilligungder Waren gegründet wor¬
den find. Nur ein Mann wie Snoek, habe hier

die örtlichen Einrichtungen, in Verbindung mit
der Spar- und Darlehnskasse schassen können. Aus
dieser Kasse sei später die Veamtenbankund aus
diesem Uranfang heraus sei das Handelnder An¬
geklagtenzu verstehen.

Der Verteidiger entwickelte in langer Ausfüh¬
rung das Wesen der Einrichtungender Genossen¬
schaft und Hermann Snoek habe das Vermögen,
das er aus dem Ausland mitgebracht habe. gleich¬
falls verloren. Heute führe der Konkursverwalter
die wirtschaftlichen Unternehmungen zum Teil
weiter, aus dem Hanseatischen Jmporthaus van
Daak hoffe er sogar einen Gewinn für die Kon¬
kursmasse zu ziehen; er ließe auch Borchersbe¬
stehen. Zu dem KomplexStubes führte der Ver¬
teidiger aus, daß es in der Berliner Eigenart
liege, viele Wirtschaftsbetriebein einer Hand zu
vereinigen. Stubes sei der reichste Mann in Ber¬
lin gewesen.

Ein Eventualantrag des Verteidigers auf La¬
dung eines Zeugen soll diese Behauptung unter¬
stützen. Nach dem Zusammenbruchder „Favag"
seien sämtliche GaststättenBerlins zusammenge¬
brochen. weil die „Favag" keine Kredite mehr gab.

Nach Erledigung dieser Fragen wurde eine
Mittagspause eingelegt.

Nach Wiederbeginnder Verhandlung wandte
sich Dr. Schierlohin seinem Plädoyer der Kre¬
ditgewährung  zu . Snoek sei immer bemüht
gewesen, mit allen in Frage kommenden Stellen
zusammenzuarbeiten. Dr. Phil . Ed. Meyer  habe
sich stets für Snoek eingesetzt. Dr. Lemte, der
Konkursverwalter, habe klar und deutlichausge¬
sagt,

die Unzulänglichkeit der Rcichszentralkasse
habe Schuld am Zusammenbruch gehabt.

Für die Schuldfragespiele es eine Rolle, ob
festgestellt werdenkönne, daß die Handlungenmit
persönlichen Vorteilen für die Angeklagtenver¬
bunden waren. Diesem Zusammenbruch, der im
weltwirtschaftlichem Fieber erfolgte, habe niemand
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voraussehen können . Auch objektiv lasse sich keine
zum Schaben der Genossenschaft auswirkende
Handlung feststellen. .

Z « dem Ruin und der L' qurdrtat einer Bank
führte R .-A. Dr . Schierloh  aus , daß jede Bank
kaputt gehen müsse, wenn jeder Gläubiger sein
Geld wieder haben wolle . Nicht nur die Bremer
Beamtenbank , alle deutschen Banken wären illi¬
quide gewesen, wenn nicht die Akzeptbank einge¬
griffen hätte . Zu dem Komplex Imperator
führte der Verteidiger aus , datz der N.-A. Aaron
das Kaffee Imperator für eine Million verkaufen
wollte.

Bei der Ueberprüfung des Sachverhalts im Falle
Pattenhausen kam Dr . Schterloh zu dem Schluß,
daß Snoek erst nach eingehender Besprechung mit
dem Justitiar Dr . Phil . Ed . Meyer und mit Dr.
Kuhlenkampff -Pauli sich bereit erklärt habe , da¬
für einzutreten . Die Frage , wie weit eine Offen¬
barungspflicht während des Geschäftsjahres Lei
einer Genossenschaft gehe, müsse dahin beantwortet
werden , daß man das , was eingetreten war , um

eine Schädigung der Genossenschaft zu verhüten,
nicht habe bekannt werden lassen . Wenu das Ver¬
schweigen trotz allem falsch war , dann wäre es
kein strafrechtliches , sondern ein tatsächliches Ver¬
gehen gewesen . Bei den E f f e kte n t eingin¬
ge  sch ä f t e n habe man Snoek vor die vollendete
Tatsache gestellt . Weil die Sache aus den Büchern
der Veamtenbank habe verschwinden müssen, hab«
er die Schuld auf die BKWV . übernommen . Das
Arbeitsgebiet des Angeklagten habe sich nicht auf
die Aufgaben des Kreditausschusses erstreckt, es
haue also keine Verantwortung für die Dubiösen.

Nach fünfstündiger Dauer wurde hier das Plä-
dover Dr . Schierlohs unterbrochen.

Der Vorsitzende gab dann bekannt , daß der An¬
geklagte Kruse gegen eine bar « Kaution von
8606 RM . und der Angklagte Snoek gegen eine
Bürgschaft Dr . Clausens in der Höhe von SO»« RM.
aus der Untersuchungshaft entlassen werden.

Die Sitzung wurde 7.45 Uhr auf Dienstag 8.15
Uhr vertagt.

Haftbefehl gegen
Zollbeamte

Die Unregelmäßigkeiten bei der Bremerhavener
Zollabfertigungsbeh 'örde.

Die Zu st izpresse stelle Bremen  teilt
mit : Das Amtsgericht Bremerhaven hat vor eini¬
ger Zeit gegen eine Anzahl von Beamten der
Bremerhavener Aollabfertigungsbehörd « wegen
des dringenden Verdachts der passiven Beamten¬
bestechung und der Begehung von Zollvergehen
sowie gegen einen in Bremerhaven wohnhaften
Geschäftsmann und dessen Angestellten Haftbe¬
fehle  erlassen . Die beiden Letztgenannten stehen
in dem dringenden Verdacht , sich der aktiven
Beamtenbestechung  bzw ., der Anstiftung
dazu schuldig gemacht zu haben . Schließlich hat
das Amtsgericht Bremerhaven auch noch gegen
drei Angestellte einer Reederei , die in dieselbe An¬
gelegenheit verwickelt sind , Haftbefehle erlassen.

A«s Vegefaü
Ehrung eines jugendlichen Lebensretters

Vegesack,  31 . Juli . Der Schüler Karl -Heinz
Kohl  erhielt für die Rettung eines kleinen Kin¬
des aus der Weser folgende Anerkennung von der
Bremer Polizeibehörde:

Für die am 7. Juni 1933 bei der Rettung eines
Kindes vom Tode des Ertrinkens bewiesene Um¬
sicht und Entschlossenheit , spricht die Polizei ihren
Dank und ihre Anerkennung aus . gez. Laue.

Auch Bürgermeister W e st p h a l-Vegesack hat
dem Jungen seine Anerkennung ausgesprochen.

Aus der Arbettsstelle tödlich verunglückt
Ritterhude (Kreis Osterholz ) , 31. Juli.

Beim Neubau einer Brücke über die Wümme
stürzte ein Arbeiter zwischen die eingerammten
Pfähle und ertrank . Seine Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Ei « alter Langensalzaer gestorben
Derden,  31 . Juli . Im Alter von 86 Jahren

entschlief in Luttum  der Gastwirt und Halb-
meier Johann Wöbse.  Gern erzählte der biedere
Alte von dem letzten Waffengang der Königlich
Hannoverschen Armee , den er als löjähriger Jüng¬
ling mitmachte.

In de« Flammen umgekommen
Werlte,  31 . Juli . Hier brannte ein Schuppen

des Landwirts und Bäckermeisters Janssen voll¬
ständig nieder . Bei diesem Brande ereignete sich
ein schrecklicher Unfall . In dem Schuppen befand
sich das vierjährige Söhnchen der Familie , das sich
nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte . Man
konnte das Kind später nur als verkohlte Leiche
bergen.

266 666 Mark Verlust der Kreissparkasse Burgdorf
Burgdorf,  31 . Juli . In der Sitzung des

Kreisausschusses und des Sparkafsenvorstandes
wurde der Beschluß gefaßt , den Kreissparkassen-
direktor Zander  aus Grund der Feststellungen
des letzten Revisionsberichtes des Hannoverschen
Sparkassenverbandes vorläufig zu beurlauben.
Hinsichtlich des Rendanten Regener  wurde be¬
schlossen, seine Entlassung auf Grund der Bestim¬
mungen des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums vom 7. April herbeizuführen.
Regener war bis Ende 1932 Leiter der Geschäfts¬
stelle Burgdorf der Kreissparkasse , die nach bis¬
herigen Schätzungen durch fahrlässige Kredit-
gebung an den einheimischen Plantagenbesitzer
und Konservenfabrikanten v. H. einen Verlust von
rund 2Ü0 066 RM . erleidet.

Glockenklöppel aus dem Turm gefallen
Großefehn,  31 . Juli . Beim Mittagsläuten

flog aus der Glocke der hiesigen Kirche ein 40 kg
schwerer Klöppel . Er siel auf das Dach der Kirche
und beschädigte es.

Eine entmenschte Mutter:
Burhave,  31 . Juli . Ein scheußliches Ver¬

brechen beging in Syuggewarderwisch eine Dienst-
magd . Sie warf ihr neugeborenes Kind in den
Abort . In dem Rohr , das diesen mit der Grube
verbindet , blieb das Kind jedoch stecken. Die ent¬
menschte Mutter wollte dann das Kind mit einem
Besenstiel in die Grube hinabstoßen . Durch das
Schreien wurde der Dienstherr aufmerksam . Dieser
mußte das Rohr ausgrasten und zertrümmern , um
das Kind aus seiner furchtbaren Lage zu befreien.
Man hofft , es am Leben erhalten zu können.

„Weser " wieder in Wilhelmshaven
Wilhelmshaven,  31 . Juli . Fischereischutz¬

boot „Weser " kehrte von einer Fffchereischutzfahrt
nach Wilhelmshaven zurück.

Frauenleiche im Kanal geborgen
Wilhelmshaven,  31 . Juli . Arbeiter fan¬

den im Kanal treibend die Leiche einer älteren
Frau , die aus Jever stammt . Sie wurde von einem
Schupo erkannt als eine Frau , die ihn frühmor¬
gens nach dem nächsten Wege zur Strandhalle ge¬
fragt hatte . Sie mutz sich dann am Fuße der Kai¬
ser-Wilhelm -Brücke in den Kanal gestürzt haben.

Kreistag in BremeroSrde

Vremervörde,  31 . Juli . Zum ersten Mal
nach der Neugestaltung der Kreise trat der Kreis¬
ausschuß zusammen . Für den Verbandsausschuß
des Elektrizitätsverbandes Stade wurden als
Mitglieder Hofpächter Wilhelm Lührs  in
Ebersdorf und Landbundgeschäftsführer Dr . Zel -
ler in Zeven gewählt . Ferner wurde die Neu¬
wahl einer großen Anzahl von Schiedsmännern in
streitigen Rechtsangelegenheiten vorgenommen.
Mit Rücksicht auf die finanzielle Lage des Kreises
wurde beschlossen, eine Biersteuer einzuführen . Der
bereits vorläufig festgestellte Haushaltsplan für
1933 wurde nach nochmaliger Durchberatung end¬

gültig festgesetzt. Infolge der großen Einnahme¬
ausfälle während des vorigen Jahres , schloß der
Haushaltsplan mit einem Fehlbetrag von rund
140 000 RM ab . Zur Deckung dieses Betrages
wurde die Aufnahme einer Anleihe beschlossen.

Der2. KreS arbellSlofenfeei
Hannover.  29 . Juli . Das Arbeitsamt

Bassum meldet dem Präsidenten des Landesar¬
beitsamtes Niedersachsen in Hannover : ,^ >ie Gras»
schaff Diephotz ist ab 1. August 1933 frei von Ar¬
beitslosen , mit Ausnahme von einigen kranken,
schwächlichen und weiblichen Personen . Sämtliche
Empfänger von Arbeitslosen -, Krisen - und Wohl¬
fahrtsunterstützung find durch Zusammenwirken
aller beteiligten Stellen in Arbeit gesetzt, außer¬
dem sind 1000 kreissremde Personen im Arbeits¬
dienst und etwa 300 auswärtige Landhelser unter¬
gebracht ."

Das landschaftlicheMoment im
hannoverschenSender

Hannover,  31 . Juli . Wieder und wieder
wird von den hannoverschen Rundfunkhörern der
Wunsch zum Ausdruck gebracht , daß die heimischen
Belange stärkere Berücksichtigung finden möchten
wie bisher . Nachdem nunmehr , wie schon gemeldet,
Direktor Motz , der bisherige Direktor des
Deutschen Theaters , zum künstlerischen Leiter des
Nordfunks bestellt worden ist, werden solche
Wünsche erneut laut . Wir hören dazu , daß Direktor
Motz, der selbst gebürtiger Niedersachse ist, dem
niedersächsischen Landschaftsmoment im neuen
Sender volle Berücksichtigung zuteil werden lassen
und damit den Erwartungen weiter Kreise ent¬
gegenkommen wird.

Eruteschäden durch wilde Kaninchen
Stade,  31 . Juli . Auf der Stader Geest, beson¬

ders in den Feldmarken längst der Eisenbahnlinien
haben sich die wilden Kaninchen derart ausge¬
breitet , datz sie jetzt zur Plage werden . Der ge¬
steigerte Abschuß hat nicht die erwartete Erleichte-

Filme der Woche
Europa -Palast . Bankkrach in Amerika.

Mit den heute in allen Zeitungen viel diskutierten
Problemen und dunklen Hintergründen der ameri¬
kanischen Dankpolitik beschäftigt sich der große
Columbia -Film des DLS . „Bankkrach in Amerika " ,
der ab Dienstag im Europa -Palast zur Aufführung
gelangt . Der Regisseur des Films ist Frank Lapra,
der durch seinen Film „Submarine " auch in
Deutschland bekannt geworden ist. Im Rahmen
einer sensationellen , von dramatischen Höhepunkten
erfüllten Handlung , gewährt dieser Film Einblicke
hinter die Kulissen der amerikanischen Hochfinanz
und in die verschiedenen Fragen der Kreditgewäh¬
rung , die in Amerika nicht immer nach den Gesetzen
des gesunden Menschenverstandes behandelt wird.
Dazu als zweites Filmwerk : „Die blonde Sklavin " ,
ein Erlebnis im dunkelsten Australien.

Tivoli -Theater . „Ich will dich Liebe lehren " ,
mit Ery Pos und Willi Domgraf -Faßbaender in
den Hauptrollen , beibt noch bis inklusive Donners¬
tag auf dem Spielplan . Im Beiprogramm das
umstrittenste Filmwerk der Welt : Frankenstein.

Schauburg . „Keinen Tag ohn« Dich" , mit Lea
Parry , Oskar Karlweis , Paul Hörbiger , Ida Wüst
und Jul . Falkenstein . Dazu der lustige Sketsch:
„Müller fährt in den Wintersport " , mit Paul
Heidemann und Hanni Weiße . Das Programm
läuft von Dienstag bis Donnerstag.

Modernes Theater . Von Dienstag bis Donners¬
tag zeigt das Moderne den berühmten Münchener
Komiker Weitz-Ferdl in „Der Meisterdetektiv ", mit
Ery Bos , Hans Stüwe , Fritz Kampers und Joe
Strecke !.

Decla - Lichtspiele . „Meisterspionin E . 8" , mit
C. L. Mehl und Trude von Molo, - dazu : „Kriß " ,
der Amokläufer von Bali " . Dieses sensationelle
Doppelprogramm kann aus technischen Gründen
nur drei Tage in der Decla gezeigt werden.

»Der große Käsig". Das Metropol-Theater bringt ab
heute den großartigen, packendenZirkusfilm „Der große
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Der am Freitag voriger Woche begonnene Wit¬
terungsumschlag ist noch jetzt wirksam . Die damit
herangeführte Kaltluft hat eine neue Bewegung

rung gebracht . Das diesjährigerockene Frühjahr
scheint der Vermehrung der Tje sehr förderlich
gewesen zu sein , denn nunmehrreten sie in der-
artigen Massen auf , daß sie ĝai erhebliche Schä¬
den verursachen . Von fachmännjer Seite wird
die starke Ausbreitung der Kaniien mit der fort¬
schreitenden Entwässerung in Zimmenhang ge¬
bracht , die die Ansiedlungsmöghkeit der Tiere
von Jahr zu Jahr verbessert hc

Aufstellung von Nei rftürmeu
Stade,  31 . Juli . Da in nächf Zeit die Ein-

gliederung der ländlichen Reiterreine in die
SA -Abteilungen erfolgen muß , -b jetzt alle
Pferdezüchter , Pferdebesitzer und Jigmannen auf¬
gefordert worden , zu den in Vorbertung der Auf¬
stellung der SA -Reiterstürme angitzten Auftlii-
rungsvorträgen , die in allen Teilt des Bezirk»
abgehalten werden , zu erscheinen.

700 Siedlungsbewerber im Lande ldenburg.

Oldenburg , 31. Juli . Der Fachb er -r für Sied¬
lungen , Landtagsabg . Heinrich WMner -Zeteler
Marsch kellt mit : Sehr viele Anmeldunn von Sied.
lungsbewerbern sind auf den Aufruf !s Landes¬
bauernführers Poppe bei mir eingegang . Es ist mir
nicht möglich, den etwa 700 Bewerbern ne Antwort
zu erteilen . Die Angaben des einzelne Bewerbers
werden für die Abteilung G. des Amtefür Agrar-
Politik bei der Reichsleitung der NSDA in Berlin
bearbeitet und die Ergebnisse an die Reizregierung
weitergeleilet . Der große Andrang ernsten
Siedlungsbewerbern wird jedenfalls zu «schneiden-
den Maßnahmen von Seiten des Reich und der
Länder zwingen.

Abtransport ins Konzentratiousller

Leer,  31 . Juli . Aus der Stadt undms dem
Kreise wurden je drei Kommunisten iivas Ge¬
fängnis gebracht Am Sonnabend erfülle dann
der Abtransport von etwa 20 Kommunten ins
Konzentrationslager nach Börgermoc.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz
An alle Doppelverdiener!

Freiwilliger Verzicht ist nationale Pflicht
Jeder mutz seinen Teil dazu beitragen , daß die

Wunden der vergangenen Jahre geheilt werden,
baß das Gespenst der Arbeitslosigkeit verschwindet.
Schon melden zahlreiche Kreise aus dem Osten un¬
seres Vaterlandes , daß er dort keine Arbeitslosen
mehr gibt , und auch hier im Westen ist die Re¬
gierung eifrig bemüht , Arbeit und Brot für Tau¬
sende von Erwerbslosen zu schaffen.

Dazu bedarf es der tätigen Mitarbeit aller
Volkskreise . Nicht nur Wirtschaft und Industrie
sollen diesen Impulse der Regierung folgen und
neue Arbeitsgelegenheiten schaffen, auch der Ein¬
zelne muß nach seinem Können dazu beitragen,
daß diejenigen , die seit Jahren ohne Arbeit waren,
wieder einen lohnenden Verdienst bekommen.

Daher ist dte Frage der Doppelverdiener
eine der wichtigsten Angelegenheiten , die jetzt im
Rahmen der Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
zu ordnen ist. Erst kürzlich hat der Treuhänder der
Arbeit für Niedersachsen , Bürgermeister Dr . M a r-
kert,  die Großbetriebe der Industrie aufgefor¬
dert , die Doppelverdiener gegen Vollerwerbslose
auszutauschen . Dabei wies er auf ein großes
Werk hin , das hier beispielgebend vorangegangen
ist.

Eine süddeutsche Firma hat die in ihren Dien¬
sten stehenden Frauen (Angestellte und Arbeite¬
rinnen ), deren Männer Stellung und Verdienst
haben , gebeten , freiwillig ihren Austritt  aus
ihrer bisherigen Tätigkeit zu erklären . Dieses Vor¬
gehen verdient Nachahmung!

Wie verlautet , wird auch bei uns versucht , Dop¬
pelverdiener durch bedürftige Arbeiter und An¬
gestellt« zu ersetzen. Das Arbeitsamt Bremen hat
sogar eine Reihe von Umschulungskursen
eingerichtet , um diese Austauschaktion zu fördern.

Winterpeogramm des
Kaufmännischen VereiNs.,Umon'«

Vom kaufmännischen Verein „Union " wird uns
geschrieben : „Der Kaufmännische Verein „Union " ,
einer der ältesten Kulturträger unserer Vater¬
stadt , sieht im kommenden Winter auf ein 132-
jähriges Bestehen und erfolgreiches Wirken in rein
ideell -paritäitischer Form zurück. Als Mitglied
des Deutschen Verbandes Kaufmännischer Vereine,
sowie des großen deutschen Vortragsverbandes,
die vereint eine wichtige Säule in der Neuorgani¬
sation des heutigen deutschen Kulturlebens bilden,
hat die „Union " es von jeher als ihre vornehmst«
Aufgabe betrachtet , fernab von allen sozialen Be¬
langen , ihren Mitgliedern und Freunden als
Mittler deutscher Kultur und damit reiner Kunst
und ernsten Wissens zu dienen , und in ihrem
eigenen Hause mit seinen der Gesellschaft dienenden
Einrichtungen , unterstützt durch ihre rührig tätigen
Unterabteilungen , für die Mitglieder , vom Chef
bis zum Lehrling , nach des Tages Arbeit Stunden
der Erholung und der Erbauung zu schaffen.

So hat es der Vorstand auch für den kommenden
Winter als selbstverständlich erachtet , ein Pro¬
gramm zusammenzustellen , das in wechselnder
Reihenfolge den Mitgliedern und deren Freunden
an jedem Mittchochabend eine wertvolle Bereiche¬
rung ihres Wissens und genußreiche Unterhaltung
verbürgt.

Aus dem Programmentwurf seien zunächst er¬
wähnt : Ein großes OrchesterKonzert
(Wagner -Brahms ) , zwei Konzerte des
Jnstrumentalvereins  mit namhaften So¬
listen , ein großer Volksliederabend  der
Ortsgruppe der Vereinigten Norddeutschen Lieder¬
tafeln (400 Sänger ) , ein Konzert der Neuen
Liedertafel  mit Solisten , ein Kammer¬
musik - Abend  des Riete -Queling -Quartetts
(Schubert -Mozart ) , sowie ein solcher der Bremer
Kamermusikvereinigung in Verbindung mit dem
rühmlichst bekannten Bremer Dom -Quartett.
Ganz besonders hervorgehoben seien der Duett-
Abend von Maria Jvogün und Alexan¬
dra Trianti  unter Begleitung von Michael
Raucheisen , sowie die Solisten -Abende der Altistin
Eise Schürhoff,  Hannover , und von Willy
Straß,  einem der kommenden großen deutschen
Geiger . Ferner sind als Solisten verpflichtet.
Cecilia Hansen (Geige ) und der junge Bremer
Künstler Walter Zepernick (Klavier ) . Außerdem
schweben Verhandlungen mit anderen namhaften
Solisten , die den musikalischen Teil des Programms
wertvoll ergänzen.

Einen breiten Raum nehmen im nächsten Pro¬
gramm die Vortrüge ein , da erfreulicherweise ein
steigender Besuch dieser Abende von Jahr zu
Jahr zu verzeichnen war . Besonders hingewiesen
sei auf die Vortrüge von Hauptmann Köhl:
„Unser Ozeanflug " , mit Lichtbildern und Film
und von Dr . Friedrich Castelle „Von deutscher
Not und Ehre " , der uns in seiner mitreißenden
Art einen von vaterländischem Geist durchdrunge¬
nen Abend erleben lassen wird , sowie auf den in¬
teressanten und wirkungsvollen Vortrag von Pros.
Dr . Fsigel über „Schiller , als Führer " , und den
Pros . Hans Hartmann „Ein Besuch bei Mussolini
und die faszistischs Jugend " , der ebenso dankbare
Zuhörer finden dürfte . In ein anderes Gebiet der
deutschen Wissenschaft werden uns Pros . Georg!
mit seinen Erlebnissen bei der Wegener -Erönkand-
Expediiion und Dr . Meyer , Nürnberg , mit seinem
Vortrag über „Tirol " führen , unterstützt durch
herrliche Lichtbilder und Filme . Unsere nieder¬
deutsche Heimat ist vertreten durch einen gehalt¬
vollen Rezitations -Abend von Rudolf Kinau
und einen plattdeutschen Theater -Abend . In Aus-
licht genommen sind ferner ein Vortrag über Fa-

Aber auch von feiten der Industrie find schon
jetzt positive Leistungen zu verzeichnen . So hat
z. V . die Nordwolle  in Delmenhorst damit be¬
gonnen , Doppelverdiener durch Ledige oder be¬
dürftige Frauen zu ersetzen. Ebenso haben sich eine
Reihe anderer Werke in Delmenhorst auf Anre¬
gung des Arbeitsamtes entschlossen, in Zukunft
nach diesem Prinzip zu verfahren , und den Aus¬
tausch der Doppelverdiener gegen augenblicklich er¬
werbslose Ersatzkräfte im Laufe der nächsten Zeit
vorzunehmen.

Es besteht kein Zweifel , daß in dieser Hinsicht
noch sehr viel mehr getan werden kann . In erster
Linie müssen alle Betriebe ihre Bemühungen zur
Beseitigung der Doppelverdiener fortsetzen . Wer
noch ein auch nur einigermaßen auskömmliches
Dasein führen kann , dem geschieht kein Unrecht,
wenn ihm nahegelegt wird , seine Tätigkeit als
Doppelverdiener aufzugeben , solange noch Mil¬
lionen von Volksgenossen ohne Arbeit  sind.
Im Gegenteil ! Liegt ihm wirklich daran , daß
unser deutsches Volk wieder gesundet , so müßte er
Verständnis für die schlimme Lage vieler arbeits¬
loser Volksgenossen haben und sich dazu durch¬
ringen können , von sich aus freiwillig
auszuscheiden , um einem Arbeits¬
losen Platz zu  machen.

Also heran an die Ausmerzung der Doppelver¬
diener ! Es ist zu evwarten , daß die Reichsregie¬
rung bei ihren Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
zur Frage der Doppelverdiener , insbesondere des
Ersatzes von Frauen durch Männer , besondere Be¬
stimmungen erläßt . Was aber freiwillig geopfert
wird , kann heute noch zur Ehre gereichen . Darum
tue jeder das Seine , damit das Wort : „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz " zum tatsächlichen Ereig¬
nis und Beispiel wird . Seb.

mitten - und Rasseforschung , eine Tanz -Matine
von Senta Maria und ein Bremer Freimarkts-
Abend.

Dem sonnigen , feinen Humor unter den zahl¬
reichen Darbietungen wird ganz besonders die
Dramatisch « Abteilung mit ihren so überaus be¬
liebten 3 Theater - Abenden  Rechnung ge¬
tragen.

Zu diesem reichhaltigen Programm gesellen sich
noch die Vortrüge der Handelswissen¬
schaf  t l i che n A b t e i l u n g,  die ganz besonders
den jüngeren Mitgliedern zu empfehlen sind. Alles
in Allem eine glückliche Zusammenstellung von
Konzerten und Vortrügen , welche den Mitgliedern
des kaufmännischen Vereins „Union " in reicher
Abwechselung Abende der Unterhaltung und Be¬
lehrung nach rechter deutscher Art bescheren werden.

Wie aus Vorstehendem hervorgeht , sind in der
Zusammensetzung des Programms die Abteilun¬
gen Neue Liedertafel , Jnstrumentalverein und
Dramatische Abteilung stark beteiligt . Neben
diesen bereichern noch die Englische , Spanisch « und
Handelswissenschaftliche Abteilung , sowie die Bil¬
lardvereinigung unser Vereinsleben , und auch die
verschiedenen , aus Mitgliedern bestehenden Kegel¬
klubs tragen zur Geselligkeit und zum inneren
Zusammenschluß bei . Gerade den jüngeren Mit¬
gliedern sei empfohlen , durch diese kleineren Ver¬
einigungen Anschluß an das große Ganze zu suchen.

Es dürfte die Mitglieder und Freunde des Ver¬
eins des weiteren interessieren zu erfahren , daß
die Verwaltung folgende Beschlüsse gefaßt hat:
Der Mitgliedsbeitrag beträgt wie bisher 18 RM.
Für Mitglieder bis zu 21 Jahren und für augen¬
blicklich stellungslose Mitglieder wird der Beitrag
für 1983/34 auf 9 Mark ermäßigt, - der Preis der
Damenkarte ist 10 Mark . — Die Einzelkarten wer¬
den im nächsten Winter erheblich erhöht , und nur
auf Antrag von Mitgliedern für deren Angehörige
und Freunde ausgegeben werden.

Bremer Veesrnslebe«
Frauenchor Bremen von  1909 . Mittwoch, Zu¬

sammenkunftin Jürgens Kaffee, Panlinermarsch.

der Musikfreunde,  Gesangsabteilung
(GemischterChor). Dienstag, 1. August, 20.15 Uhr, Probeim Btuseum, Domshof.

Bremer Männer - Gesangverein von  1877 und
Neuer Männerchor  von 1907. Mittwoch, 20.39 Uhr,
Generalprobe in den Centralhallen zum „Deutschen
Fest der NSDAP ." im Waller Park. Kartenausgabe.

Bund „Königin Luise ", Jugendgruvve Bremen.
Am Donnerstag. 3. August, fällt die Sprechstunde bei
Frau von Goesseln, Schwachhauser-Ring 29, aus. —
Kornblümchen -. Tressen Mittwoch, 2. August, nach.
mittags 4 Uhr am Stern . Dersicherungs- und Beitritts¬
erklärungen mitbringen. — Jugendgruvve:  Mittwoch,
A "^ i,ds 20 Uhr, Bastel-Unterricht. LeitungFrl . Wolfs. AnschließendVersammlung.

Männergesangvercin „Roland ". Dienstag , 20.30
Uhr, im kleinen Saal des Casinos Viericljahrsversamm-lung. WichtigeBesprechungen.

Verein 19. Dragoner . Bremen.  Die Mitglieder¬
versammlung im August fällt aus.

Eisenbahn - Frauenverein.  Donnerstag . 3. Aux
Dampferfahrt mit Schiff „Bremen" nach Blumentho
Abfahrt 14.30 Uhr Kaiserbrücke. Fahrpreis 50 Pf

Kameradenverein Grenadier - Regiment
„König Friedrich"  No . 4. Nächste Zusammenkunft
am Mittwoch, 2. August, bei Lührs, Katharinenstr.

Musikverein „Hansa ". Nächster Uebungsabend
Freitag, 4. August, bei Weidemann, Elis-bethstr.—Wege-sackerstr. um 20.30 Uhr.

M.-S. „Walküre". Morgen, Mittwoch, 2. A
Ferien-Musiksahrtenmit dem Nienrann̂ Orchester zuv
Milieu- und Kinder-Strandfest nach Baden. ALfä
und 14 Uhr, Adolf-Hitler-Brücke. (Siehe Anzeige.)

!keksmurrerHsgsr 8srtksr»8n6s j

^k(sin« lrsreksdrgisVVsrs!

^Vettöräisnsl der LNL

Käfig". Die Hauptrolle spielt Cltzde Beatth, b König
der Dompteure, mit seiner wundervollen Raubtrgruvv«
von 43 Tiger» und Löwen t» atemraubend-svaiendai
Dressurakten.

»Da» Lied einer Nacht». Dieser Ion Kievu-Fil«
mit M-gda Schneider, Fritz Schul», Ida Wüst. Ott-Wall-
bürg u. a. läuft ab heute im Palast-Theater.

»Siegfrieds Tod ". Der groß« Nibelnng«n-Fil> ge¬
langt noch bis zum Donnerstag im Avollo- und .wfr-
Theater zur Aufführung.

V/irI<IicIie krliolunA. .
" " " - 1- - INI- 71- W»

findet nur der gepflegte Körper , wobei Mund nd
Zähne infolge ihrer täglichen Mitarbeitie-
sonders pflegebedürftig sind. Zur richtigen Zahn - nd
Mundpflege gehören unbedingt die OualitätSerzeg-
nisse Chlorodont -Zahnpaste , -Mundwasser und -Zan«
bürste ; sie sind in den Üeinsten Orten erhältlh,,

- '

Auudftml
Dienstag , 1. August  1S3S

6.4S Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftliche
Morgenfunk: Bücher für Landwirte. 6.00 Morgengymn-
stik. 6.15 Zeitangabe — Wetterdienst. 6.20 Morgc-
musik. 7.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Wiederholung dc
Abendmeldungen. 7.10 Morgcnspruch für die Nvr-
mark. 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Zelt
Minute« Funktechnik. 8.10 Wetterdienst. HauSfrauenfir»:
Pflege unserer Zünmervögel. 10.50 Borberichte. Nao-
richtendienst. 11.00 Schallplattenkonzert. 11.30 Mittag¬
konzert. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen ft:
die Binnenschiffahrt. 13.00 Börscnfunk. 13.10 Wette¬
dienst, Weser-Wasscrstand, Kriminalmeldungen. 13.1
Schallplattenkonzert der Funkwerbung. 14.00 Nachrichten
dienst. 14.10 Neue Platten im Juli . 15.00 Börsenfun
15.40 Schiffahrtssunk und LuftverkehrSmeldungen. 16.0
Nachmittagskonzert. 17.00 Die Rechtslage bei Unter
Haltsverträgen. 17.30 -.2s bunte Programm . 8.1
Zither-Konzert. 18.45 Frankfurter Abendbörse — Ham
burger Eiernotierungen. 18.50 Wetterdienst. 19.«
Stunde der Nation : Ein ewiges Feuer. 20.00 Aus bei
Bewegung. 20.10 Ködert . 21.30 Aus Werken von Fried
rich Alfred Schmid-Noerr. 22.00 Nachrichtendienst. Zeit,
angabe, Wetter-, politischeund andere Meldungen, Svort-
lokale und Kriminalnachrichten. 22.20 Zeitfunk. 223<Svät -Konzert.

des bisherigen Tiefdruckrestes verursacht , so daß
nunmehr ein umfangreiches Tiefsystem in Gestatt
eines breiten Ringes Nordwest « und Nordeuropa
bedeckt. Ueber der Nordsee ist ein besonders star¬
ker Tiefkern erschienen , dessen Luftmassen noch
nicht ausgeglichen find und mehrfache Randbil¬
dungen bestehen noch. Auf Slldwest -Jsland sind
noch Störungen vorhanden , der vom Azorenhoch
nach Irland aufstrebende Ausläufer wird keine
endgültige Beruhigung bringen . Das Wetter
bleibt somit unbeständig und kühl.

Voraussage  für den 1. August : Frische,
böige , südwestliche bis westliche Winde , bewölkh
mehrfache Niederschlage , Temperatur etwas unter
normal.

Voraussage  für den 2. August : Veränder¬
lich, zeitweise aufklarend bei mäßigen , vielfach
böigen Winden zwischen Nordwest und West.
Schauerniederschläge , kühl.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven: Rotersand — 1 Std.
25. Min. Nordcnham -s- 20 Min.. Brake-s-1 Std . 5 Min»,

Farge -s- 1 Std . 45 Min.
Datum Brem.-Stabt Begesack Bremerhav.

mitteleuroväisch« Zeit
20.161. Aug. 1933 10.16 22.51 S-46 22.21 7.41

2. Aug. 1933 11.31 11.01 23.50 856 21.48
3. Aug. 1933 0.20 13.01 — 12.31 10.26 23.17
4. Aug. 1933 1.52 14.22 1.22 13.52 11.47
5. Aug. 1933 3.08 15.27 2.38 14.67 0.33 12.52
6. Aug. 1933 4.10 16.25 3.40 15.55 1.35 13chO
7. Aug. 1933 5.02 17.11 4.32 16.41 2.27 14L8
8. Aug. 1933 5.48 17.55 5.18 17.25 3.13 15.20



'er ^uî erseeüsclier
OrrädlunA von üeerä OeuertiLÜs.

Pieter Theuners Dijnst war zu Ende . Drei Jahre
hatte er bei der holländischen Kriegsmarine gedient.
Er hätte seinem Vattr viel erzählen können, der
immer noch mit seines altmodischen Kutter auf den
Zuidersee segelte, Fisch zu fangen . Und der Mutter
hätte er Stoss zum grübeln geben können, für ein
ganzes Jahr . >

Pieter Theuners lachte hart auf . Er lachte auS
Verzweiflung und zuckle gleichgültig die Schultern:
„Fahr wohl Zuiderseetzscherei. Seit sie drüben bei
Wievingen den Damm
wir brotlos . Wir , die
diesem runden Salzsee

Bon Batavia und S

i vollendet haben , seitdem sind
e wir feit Jahrhunderten auf

inser Brot verdienen . . ."
llmatra hätte Pieter Theuners

zu berichten gewußt . Vdn der Verfolgung des Mru-
tererschiffs : Sieben Pfovinzen . Er schwieg. Noch
beharrlicher als sonst. Er freute sich nicht, wieder
daheim zu sein. Denn ech Schreckgespenstfaß mit am
festlichen Kaffeetisch: die Arbeitslosigkeit . Schon schien
die Not und der Hunzer über die Schwelle der
kleinen Fischerküche zu treten . Und nun war wieder
ein Ester mehr, einer mehr, der nichts verdiente.

Keiner sprach von der !Zukunft , aber jeder dachte
an sie. Wo waren denn die kühnen Pläne von Vater
und Sohn , reiflich ausgedacht bevor der Junge zur
Marine ging ? Wie was das mit dem neuen Fisch¬
kutter , den starke Motorkräste bei jedem Wetter
gegen Wellen und Sturm vorantreiben sollten?

Alles war begraben . Gleichsam abgeschnürt , so wie
man 'S mit dem Zuidersee gemacht hatte.

Zuiderseefischerl Einst galt das als stolzes Wort.
Jetzt Pflegte man zu sagen: Welmeerbettler . Und
das war hart.

Von neuen Bauernstellen schrieben sie in den
Zeitungen — über die Not der vielen Tausend
Schiffer , die am Hungertuch nagten , schwiegen die
Berichte.

Der alte Theuners war ja immer schweigsam
gewesen. Wer auch die Mutter schenkte heute so
still den Kaffee ein. Wo war ihr gütiges Lächeln
geblieben ? Sie sah so verhärmt aus . Gewiß dachte
sie zuviel an die Zukunft . Ja , es war nun zwecklos,
die Netze zu flicken und die Proviantkiste für neue
Ausfahrten zu füllen . . . Der Zuidersee starb.

Sogar Willi , PeterS Braut (Abkürzung des Vor¬
namens der holländischen Königin ) redete kaum . Das
Schweigen ihrer Schwiegereltern schien sie zu be¬
drücken.

Me Abendsonne stand schon tief über dem See.
Ihre roten Strahlen tänzelten über die kleinen
Wellen , die nicht mehr getrieben von Ebbe und Flut,
eintönig anS Ufer Plätscherten . Harderwijk träumte
friedsam hinter seinen grünen Deichrasen einer
müden Dämmerung entgegen . Noch ahnten die
Dammwälle nicht, waS ihrer harrte . Kein Mensch
würd « sie ausbessern , niemand sie mehr verteidigen,
wenn der Sturm über das Land brauste . Sie waren

Mistig . .. .
»« Pick^r Theuners ging mit seiner Braut Willi über
AIs) Dirk lopen . . . Vielleicht wurde er Hier draußen
«llvs, Was ihm die Kehle zuschnürte . ..Ungewißheit und

Angst bet dem Gedanken an Morgen.
Tote Fische, zahlreicher denn je, schwammen auf

dem Master , verwesten am Ufer . Die ersten Zeichen
der neuen Zeit . Nur im Salzwasser konnten sie
leben . Seit man Ebbe und Flut den Zutritt ver¬
sperrt hatte , war ihre Sterbestunde gekommen.

Willi blieb stehen. Sie hob ihren kräftigen Arm,
der blank und frei unter ihrem Miederärmel her¬
vorragte.

„Siehst du ganz hinten den feinen blauen Strich,
quer über dem Wasserspiegel ? DaS ist der neue
Deich. Hollands großes Kulturwerk ."

„Verflucht sei dieser Damm , der uns die Herings
nimmt , verflucht seien die Köpfe, die ihn ausgedacht
haben , dreimal verdammt die Kerls , die ihn gebaut
haben . Verhungern müssen wir , so wie die Fische
hier am Ufer liegen und — krepieren . -

„Wer Pieter , warum so kurzsichtig, so engstirnig,
warum so hitzig, so einseitig , so verbittert ?"

„Hitzig und engstirnig nennst du das , wenn ich
verhungere ? Du hast ja gut reden , heiratest einen
andern , einen Bauernsohn . Ziehst mit dem aufs
Land . Bei Wieringen ist genug zu haben . Mue
Bauernftellen , neues Polderland . Brauchst dein Leben
nicht mehr an einen Zuiderseefischer zu hängen,

brauchst nicht bei jedem Sturm um sein Leben zu
zittern . Bang zu sein und ängstlich."

„Nein Pieter , das wird nicht so. Ich heirate dich!"
„Aber Willi sei doch vernünftig . Denk doch an

dich, an meinen Vater . Ein Zuiderseefischer von heute
weiß nicht mehr , wie er seine Frau ernähren soll.
Ein Fluch des Himmels ist über seinen Stand ge¬
kommen, der Herrgott hat ihn Verlusten . . ."

Zur Antwort beugte sich Willi nieder . Nahm eine
Handvoll Schlickboden in ihre Faust . Hielt ihm die
Evdkrumen vors Gesicht.

„Hier das ist Schlickboden. Grunderde vom Zuider-
fee, den sie dort drüben bei Wieringen eingepoldert
haben . Das wird dir Brot geben und Lebensinhalt.
Umlernen mußt du, Pieter . Umlernen statt zu
jammern und zu klagen. Den Pflug lenken lernen,
statt das Steuer deines Kutters . . ."

Groß und verwirrt starrte sie der Schiffer an.
//Sprichst du von mir ? Meinst -du mich?"
„Ja , zu dir rede ich, zu dir und niemand anders/
„Ein Schiffer soll Bauer werden ? Erde unter « n

Füßen statt Schisfsplanken ? Das , was hundffte
Friesen zerrissen hat , ich soll es überwinden kön/en.
Nein , Willi, Schiffsrblut kann nicht zuhause bleiben,
Schifferblut ist unstet , das sucht Gefahr und will
Kamps . . . "

„Meinst du, Bauernblut hätte nicht zu k/mpsen.
Härter denn sonstwo, in jenem Neuland,/Las du
bebauen sollst, umackern wirst . . . als friesischer
Bauer ".

„Aber ich kann doch nicht. Ich bin doch nun von
Kind auf an Schiffer und Seemann . Mein Herz
zerrsißt 's mir , wenn ich nie wieder auf dem Kutter
stehe; nie wieder die Segel aufziehen kann und sie
reffen. Nie mehr über mir die rotweißblaue Fahne
knatternd sich blähen sehe. . ."

„Die neue Zeit ist härter , sie will umformen , sie
zwingt uns zum Umlernen . Fort mit der Senti¬
mentalität unserer Vorfahren . Seien wir Mamis
gerug an ihrer seelischenZwiespältigkeit nicht zu zer¬
brechen. Eisenhart werden heißt 's . Draußen auf See
hat du' s gelernt , jetzt zeige, daß du ein ganzer Kerl
bit . Pack sie zusammen , deine Träume von dem
nmen Kutter . Nimm das Geld . Pachte dir drüben
einen Hof. Es ist nicht viel , was du brauchst. Der
Saat hilft dir . Du mußt , Schiffer Pieter — du
mißt Bauer werden . . ."

Pieter sah auf seine Hände und Schwielen im
griff . „Die haben nur gelernt , Netze einzuziehen,
kaue zu knoten, zu teeren und zu ölen . Und die
Men jetzt Pferde lenken, Samenkörner streuen,
fflügen und eggen ?"

„Zwei Hände perden dir dabei helfen. Zwei
Bauernfäuste - /meine , diese beiden hier . Auch sie
können den Pslä führen und die Sense . So lang bis
du 's gelernt M Noch einmal , werde Bauer , werde
bodenständig M dem Grund , über den deine Netze
vielhundertq " geschleift sind. Der gleiche Grund
wird dich »ihren. Wird dir eine Heimat sein, die
sicherer ist / s Decksplanken und Wellenkämme . . ."

„Und nun der neue Damm zwischen Wieringen
und ZuxA bricht? Wenn die Fluten neu ins Land
stürzen ^ Was dann ? War denn nicht alles umsonst ?"

„Pielr wach auf . Werde Bauer , denk nicht
nach Mfferart an die Zukunft , steh wie der Bauer
mitt,/in der Gegenwart . Vertraue dem Damm , dem
großen Werk in Hollands Kulturgeschichte. Nie wird
dexDamm brechen, wenn du selbst als alter Schiffer

wtzeit mit Hacke und Spaten seine Flanken
leidigst . Bis zum letzten Atemzug wirst du ihn

uteidigen . Deichbauerntod und Schisfertod , wie oft
seichen sie sich? Aber wir glauben an das Land,
>as wir dem Meer abgetrotzt haben . Wir stehen fest
mit unseren Klompen in dem furchtbaren Schlick¬
boden. Wir haben ihn erobert , wir werden ihn be¬
halten , unseren holländischen Grund ."

Lange schwieg Pieter Theuners . „Ja , fast glaub
ich's . . . ich muß Bauer werden . Die See hat mich
verschont, immer wieder bin ich heimgekehrt . Gibt
das nicht eine Pflicht zum Leben zum Neubeginnen?
Ja ", Pieter Theuners sagte es ganz schlicht, „es ist
mein Wille, Bauer zu werden . . ."

„Ein Spruch steht in Hollands Wappen : Je
maintiendrai . Für den Staat gilt das , für den
holländischen Seemann , für den Schiffer, aber auch
für den Bauern . . . Behaupte dich auch . . . Bauer
Pieter . . ."

Das Mädchen schritt einige Meter allein voraus.
Sie merkte, daß er jetzt allein sein mußte.

Pieter wandte sich dem See zu. Er faltete die
Hände und betete. Sehr still, sehr innerlich . Wie
das so friesischeArt ist. Niemand hat die zwei Tränen
gesehen, die dem starken Mann über die Backen
tropften Aber dann hat Pieter Theuners die Zähne
fest aufeinander gebissen und nur noch eins gedacht:
Je Maintiendrai . . . Ich werde mich behaupten . . -

Die Andacht war zu Ende . Pieter Theuners hatte
den Weg vom Schiffer zum Bauern gefunden . Seine
Kinder würden Bauern werden . Seßhafte Bauern,
so wie die Väter von Willi.

Da Mädchen hing feine Hand in Willis Arm . Sie
brauchte nichts zu sprechen. Sie verstand ihn auch
so und seinen Herzenskampf.

*

Als Pieter Theuners nach zwei Jahren am letzten
Erntetag vor dem Abendbrottifch saß und die Hände
zum Dankgebet faltete , sprach er von innen heraus
den Satz : „Fischfang ist nötig , aber Ackerbau, auf
meerentriß 'nem Land . . . dat is nosdiger.

Der tolle Hunrl
Von Aikrecl Klonn».

In der keinen Stube ^ roch es nach Minen Letz¬
ten und nach Leder . Auf einem Dreibein am Fen¬
ster saß der alte Licke vor seinem Schustertischchen
und drehte prüfend mit ängstlicher Miene einen
erschrecklich zerrissenen Stiefel in seinen Händen
herum,

Neben dem ungemachten dürftigen Lager in
der einen Ecke schlief ein ruppiger Köter , der die
Merkmale sämtlicher Rasten in sich vereinigte.
Von Zeit zu Zeit wachte der Hund auf , richtete
das unglaublich gutmütige Hundegesicht seinem
Herrn zu und schlug ein paar Mal mit dem Stum¬
melschwanz den Boden . Das hörte der alte Licke,
der dann regelmäßig über die runde Brille hin¬
weg mit seinen trüben Augen nach der Ecke schielte.
„Ja , ja , Phylax , guter Hund ."

Die rissigen Stiefel , die er jetzt vorhatte , gehör¬
ten dem Maurer Eottlieb , der sie gestern brachte.
Und jetzt fiel dem Alten wieder ein , was Eott¬
lieb mit einem Blick auf Phylax sagte . „Wißt Ihr
denn , Meister , daß wir seit heute die Hundesperre
haben ? Dem Plünnen -Levy sein Karo ist toll , die
Polizei hat ihn totgemacht und untersuchen lasten.
Er soll auch andere Hunde gebissen haben ."

Deshalb sah der Alte so ängstlich auf die alten
Dinger nieder , als ob die Schuld an allem seien.

Aber dem Phylax konnte ja nichts passieren , der
kam nur ein paar Mal des Tages in seiner Be¬
gleitung auf die Straße . Freilich , dann lief der
Hund auch wohl um die Ecke. Doch warum sollte
gerade da - "

Licke hatte es in seinem Leben nie weiter als
bis zum Flickschuster gebracht , aber darum hatte
ihn doch die Liese genommen . Und , Herrgott , war
das damals ein Glück in dem kleinen Häuschen,
das sie bewohnten . Die Einnahmen hatten nur
gerade mit knapper Not zum Leben gereicht und
für das Pfeifchen , das ihm erst so recht die frohe
Schaffenslust gab . Aber als der Karl , der Junge,
zur See wollte , gab Vater Licke auch das Häuschen
auf , denn der Junge mußte doch eine Seekiste
haben . Er und Liese hätten für den Einzigen
noch mehr aufgegeben , auch das Leben , wenn es
sein mutzte.

Und dann kam der Tag , an dem der Postbote
ihm auf der Straße den Brief des Reeders brachte.
Merkwürdig war es, der Meister empfand den
Schmerz als solchen persönlich zuerst gar nicht , er
dachte nur immer : die Liese , die arme Liese . Hilf¬
los sah er sich um , und da gab es der Zufall , daß
gerade neben ihm ein Mann kleine Hunde ver¬
kaufte . Von dem erstand er den Phylax . . . Er

war das häßlichste Tier unter allen , die zum Ver¬
kauf standen.

„Liese ", hatte Licke zu Hause gesagt , „der Karl,
weißt Du , das ist nun mal nicht anders , der Karl
ist tot . Aber sieh mal hier das Hündchen , ist das
nicht niedlich ? "

Aber die Liese fand keine Tränen und das hält
ein Mensch nicht lange aus . Sie ertrug 's ein Jahr,
dann legte sie sich hin und starb.

Vor vierzehn Jahren geschah das , und seitdem
lebten die beiden nun allein , der Meister Lycke
und der Phylax.

Nun war Licke ganz alt und stumpf geworden.
Die Erinnerung bedrückte ihn längst nicht mehr;
die war nach Jahren endloser Qual so ziemlich
restlos in den trüben , müden Gedanken — und Ge-
fühlslosigkeit untergegangen , die sich auf die ganze
Welt erstreckte mit Ausnahme der Stiefel und vor
allen Dingen des Hundes . Mitten in dem hasten¬
den Getriebe der Welt befand sich Licke mit seinem
Hunde auf einer einsamen Insel , — zwei Freunde.
Gesprochen wurde nicht viel zwischen den beiden,
aber ein leises Bellen und die Worte „Phylax"
oder „guter Hund " besagten so viel.

Die Stiefel waren fertig . Licke nahm die Brille
ab , erhob sich steif und schlürfte auf seinen Leder¬
pantoffeln zum Bett hinüber , auf dessen Kante er
sich niedersetzte . Phylax erhob sich, leckte die
schmutzige Hand des Alten und legte seinen Kopf
auf dessen Schenkel.

„Mein Hündchen , Du hast nichts mit dem tol¬
len Köter zu tun, " murmelte er und kraulte , ein
wenig aufgeregt , dem Tiere hinter den Ohren.
„Weißt Du , das geht gar nicht , Du und ich —
weißt ja . Aber Du hast ja nichts gefressen , mein
Phylax , was ist denn , wirst mir doch nicht krank ? "

Der alte Hund bellte leise und schloß die Augen.
Licke nahm das für ein gutes Zeichen und war
beruhigt . Eine Weile verharrten die beiden so,
auf ihre Art vollkommen glücklich. Sie ließen sich
auch nicht stören , als die Tür geöffnet wurde und
der Maurer Gottlieb eintrat.

„Stiebel fertig ? "
Licke nickte. „Da stehen sie."
„Kosten ? "
„Ein großer Riester 30 Pfennig , ein kleiner

20, gleich SO Pfennig mein Sohn ."
Eottlieb griff in die Tasche und holte das Geld

hervor , das er auf den Tisch legte . Er nahm die
Stiefel unter den Arm und wollte gehen . „Adjüs !"
Schon war er an der Tür , als ihn der Schalk ritt,
denn Eottlieb war ein Spaßvogel.

„Meister Licke," sagte er , „Kinder haben das
gesehn, wie Euer Phylax vorgestern noch mit den
Plünnen -Levy seinem tollen Karo an der Ecke
zusammen war . Karo soll Phylax auch gebissen
haben . Ich müßt das eigentlich anzeigen , aber ich
weiß , wie Ihr an dem Hund hängt , und ich will
auch man bloß sagen , ich tät vorsichtiger sein. Na,
adjüs auch."

Licke riß die Augen weit auf , die Tragweite der
Worte waren ihm noch nicht so recht bewußt , und
dann , daß man mit so etwas spaßen könne, daran
dachte er gar nicht , er nahm schon längst alles für
bare Münze , was ihm die Leute erzählten . „So,
so, schön, mein Sohn , schön. Adjüs auch."

Erst als Eottlieb draußen war , begann Lickes
schwerfälliges Gehirn zu arbeiten . Langsam , ganz
langsam kroch ihm die Angst ins Mark . Nicht vor
der Tollwut fürchtete er sich, das war es nicht,
nein . Aber sie würden ihn holen , den Phylax.
Daß ein tollwütiger Hund , ganz abgesehen von
dem Unheil , das er anrichten kann , selbst an der
Krankheit sterben muß , daran dachte er nicht . Ihm
schwebte nur das nächste vor , und das war die un¬
vermeidliche Trennung von dem Tiere.

Zitternd spielten seine Hände mit dem struppi¬
gen Fell des Hundes , der die Schnauze an den
Beinen seines Herrn rieb : „Ja , ja , Phylax , guter
Hund - "

Aber der Eottlieb hatte ja gesagt , er würde es
nicht anzeigen . Dann erführe auch die Polizei
nichts , und der Phylax konnte bei ihm bleiben.
Natürlich , er blieb . Es war ganz unmöglich , daß
der Hund hier nicht mehr — nein , nein , er konnte
doch hier nicht allein bei den Stiefeln - das
nicht nur das nicht.

Draußen auf der Straße spielten Kinder . Ihr
fröhliches Kreischen drang bis in die dumpfe
Schusterstube . Licke hatte Kinder gerne , wenn er

auch nichts damit anzufangen wußte . DI - Angst
peinigte ihn weiter : wenn nun Phylax dock di«
Hundswut hatte - die Fensterscheiben waren s«
dünn , und das Stübchen lag zu ebener Erde . - >

Der Alte war zeitlebens ein Mann von großer
Gewissenhaftigkeit gewesen ; nie war er jemandem
zunahegetreten . nie hatte er auch nur einen Pfen¬
nig Schulden gehabt . Nun sollten durch sein«
Schuld und um seinetwillen vielleicht die Kinder¬
chen dort in eine entsetzliche Gefahr geraten , und
das alles nur um das Leben eines Hundes.

Eine volle Stunde saß der alte Schuster in ent¬
setzlicher Seelenqual und überlegte . Mit dem biß¬
chen Verstand , das ihm geblieben war , suchte er
verzweifelt nach einem Auswege . Es fiel ihm
keiner ein , keiner.

Eine fliegende Röte in dem runzligen Gesicht,
stand er endlich auf , riß den Hund vom Erdboden
auf und preßte ihn an sich wie damals Liese vor
vierzehn Jahren . „Ja , ja , Phylax , guter Hund.
Aber das mußt Du einsehen , Du bist nur ein Hund,
und steh, sterben müssen wir alle , der Karl , die
Frau auch. Heute kommt der Phylax dran . Hast 's
nicht schwer, das Sterben , viel , viel leichter als
der Karl und die Frau . Komm , mein Tierchen,
komm."

Der Hund stieß ein paar kurze Freudentöne aus,
er war überhaupt recht matt und hinfällig in den
letzten Tagen.

Licke zog seinen Rock an , band dem Hunde den
alten Maulkorb vor die zahnlose Schnauze und
zog mit ihm ab zur nächsten Polizeiwache.

Das Gehen ward ihm so schwer, so unendlich
schwer, die Beine wollten heute gar nicht so recht
ihren Dienst tun . Er war so schwindlig heute , sehr,
sehr viel mehr als sonst, und trotzdem schien ihm
der ziemlich weite Weg viel zu kurz.

„Misten Sie nicht , daß Sie keine Hunde mit¬
bringen dürfen ? " schnauzte ihn der Kommissar an.

„Och, Herr , es ist ja , weil ihn dem Plünnen-
Levy sein Karo gebissen hat ."

Der Kommissar , der die Angst des Alten sah,
fühlte Erbarmen . „Ja , was sollen wir nun da-
bei tun , dem Levy ein Strafmandat schicken? "

„Nein , Herr , dem Levy sein Karo ist ja toll , und
nun muß ich Ihnen meinen Phylax doch auch
bringen ."

Der Beamte schüttelte den Kopf und klopfte
Licke auf die Schulter . „Gegen Sie nur getrost mit
Ihrem Hund nach Hause . Man hat sich einen
schlechten Scherz mit Ihnen erlaubt , es gibt gar
keine tollen Hunde in unserer Stadt ."

„So , so, danke auch, Herr ."
Als der Alte draußen stand , ward es ihm plötz¬

lich schwarz vor den Augen , er taumelte und -mußte
sich gegen die Mauer lehnen . Dann , nachdem er
sich ein klein wenig erholt hatte , ging er langsam
den Weg zurück, Phylax hinter sich herziehend.

Er fühlte keine Freude , dachte nicht einmal an
den Hund , denn der ganze Kops war ihm angefüllt
mit einem so sonderbaren Schwirren und Sausen.

Mechanisch betrat sr seine Wohnung , mechanisch
war er sich auf sein Lager.

„Komm , Phylqx »,kMm ", . sagte er , dachte sich
aber nichts dabei , und der Hund mit seinen schwa¬
chen Kräften sprang ihm auf 's Bett , er tat da»
sonst nie.

„Ja . ja , Phylax , guter Hund - "
Am nächsten Morgen fand man Herrn un»

Hund tot nebeneinander.
Lungenschlag und Altersschwäche , konstatierte

der Arzt bei Licke.
Der Kommissar aber , der sich für die Sache in¬

teressierte , forschte weiter nach, und die Folge war,
daß der Maurer Eottlieb ein Strafmandat über
drei Mark wegen groben Unfugs erhielt.

Anekdote um Hermann Bahr.

In Salzburg geht Hermann Bahr eines Tages in
eine Buchhandlung . Kommt plötzlich eine Frau aus
ihn zu und rüst pathetisch : „Meister , welche Freuds
Sie zu sehen!" Bahr nickt gnädig , da sagt die Dämel
„Nichtwahr , ich spreche mit Theodor Däubler ? !" —
„Nein , Gnädigste , ich bin Johannes BrahmS !"
ulkt Bahr . Da stottert die Dame : „Natürlich , ich
habe doch erst kürzlich Ihr letztes Werk gelesen!
Wie hieß es doch gleich . . .?"

„Brahms Tierleben " hilft ihr der Spötter.

Kulm und binnen l»,r»„ .«-»s

5ckifterleben su; 6em 10. jsftrkunöert
Von Dietrich kelimer

Am Eingang des Dorfes verabschiedeten sich die
Männer , die zwei Jahre lang Freud und Leid des
Seemannsberufes miteinander geteilt hatten und nun
klopfenden Herzens in die Heimat einzogen . Es war
schon späh, und in den meisten Häusern waren die
Bewohner schon zu Bett gegangen . Als Klaus an
dem Haus der Schwestern neben der Heide vorbei¬
kam, sehte er seinen schweren Ausrüstungssack auf
die Erde und spähte über den Zaun hinweg zu dem
Haus hinüber . Wer drinnen war alles still, und
nur der Hund auf der Diele schlug einmal an ; er
hatte wohl den Schritt des einsamen Wanderers
gehört.

Mit einem Ruck warf der Jüngling den Zeugfack
wieder über die Schulter und schritt schnell weiter.
Nach wenigen Minuten erreichte er den Hof seiner
Pflegeeltern und sah, daß in der Hinteren Stube
noch Licht brannte . An der Gartentür ließ Klaus
die schwere Last fallen und er schlichunter den Obst¬
bäumen hin sachte an das niedrige Fenster . Da sah
Klaus im Wohnzimmer den alten Brummer fitzen.
Er war anscheinend über der alten „Hauspostille ",
aus der jeden Abend das Nachtgebet vorgelesen
wurde, eingeschlafen. Sein Haar , so beuchte Klaus,
sei grau geworden , und der Bart , der sein Gesicht
umzog, schien dünner zu sein als vor zwei Jahren.
Sonst schien in dem Zimmer keine Veränderung
eingetreten zu sein; nur die alte Känke-Margareth
saß nicht auf ihrem alten Platz vor der Schmalseite
des Tisches.

Klaus durchzuckte ein banger Gedanke; er schlich
zurück nach der Seitentür und griff in die Klinke.
„Widu ", der kluge Spitz , schlug an ; Gott sei Dank,
er lebte noch und er konnte Klaus wieder sein
„Hübschmachen" zeigen, daß immer so possierlich aus¬
sieht.

Dann vernahm Klaus auf der Diele schlürfende
Schritte , die langsam durch die sogenannte „Howand"
»ur Seitentür kamen. Sollte das Känke-Margareth

sein, die vordem noch so flink zu Fuß gewesen war?
' Ja , sie war es. Klaus vernahm die alt « liebe

Stimme , als diese fragend rief : „Wen hebbt wi
dor? " (Wer ist da ?)
! Der Junge nannte seinen Namen und dann wurde

der Riegel der Seitentür von der alten Pflegemutter
bedächtig zurückgezogen und Känke-Margareth frug
(dabei ungläubig : „Büst du dat wirklich, Klaus ?" —
Der junge Bursche war aber schon drinnen und
^drückte der Pflegemutter einen herzhaften Kuß auf
(die Backe. „Widu " beschnupperte neugierig den späten
>Gast und er schien zu ahnen , daß dieser in 'das Haus
' gehöre, denn der Hund bellte nicht mehr.

Brummer war von dem Lärm aufgewacht und
schaut« durch das kleine Guckloch der Stubentür her¬
aus und als er die bekannte Stimme hörte , da wußte
er zunächst wenig zu sagen, denn er konnte sich nach
dem Schläfchen nicht so schnell mit der Wirklichkeit
zurechtfinden und glaubte , er habe geträumt . Aber
Klaus war wirklich aus „Osteenjen " zurückgekehrt,
und das war so überraschend gekommen, daß der
alte Brummer noch mehrere Male an diesem Abend
äußert «, er sei völlig „verbauert " (betroffen , be¬
stürzt ) und müsse erst mal zu sich kommen.

An diesem Abend saßen die drei Leute in dem
Niedersachsenhaus noch bis lange nach Mitternacht
zusammen . Klaus mußte von seinen Erlebnissen
erzählen und die Alten schilderten die Ereignisse
die sich in den letzten zwei Jahren im heimatlichen
Dorf zugetragen hatten . Von jeder Familie wollte
Klaus etwas wissen, und er erfuhr zu seinem Leid,
daß verschiedene Dorfsleute wieder auf See geblieben
waren , darunter auch einige von seinen Freunden,
mit denen er zusammen die Schule besucht hatte.
Auch nach dem Hause der Schwestern erkundigte sich
der Jüngling ein wenig zaghaft , und die Pflege¬
mutter sagte, daß sie eine der Schwestern erst vor
wenigen Wochen getroffen habe, die hätte sich er¬
kundigt , ob Klaus schon einmal geschrieben habe und
wann er zurückkehre. — Als Klaus sich nach einigen

Stunden in seine liue alte Koje begab, da konnte
er nicht einschlafen, und er machte sich Vorwürfe , daß
er Antje und Beta nicht ein einziges Mal geschrieben
habe. Er war zu schüchtern!

Der Psingftbaum.

In den nächsten Tagen besuchte Klaus viele Fa¬
milien des Dorfes , und überall wurde ihm gesagt,
daß er so groß und fix geworden sei. Nur in das
Haus der Schwestern traute sich der Jüngling nicht
hinein.

Bald ging Klaus auch schon wieder zum Heuerbaas,
denn der Schiffer kann nicht lange an Land sein.
Klaus wollte auch möglichst bald die vorgeschriebene
Fahrenszeit haben , denn er wollte auf die Steuer¬
mannsschule nach Bremen gehen. Es gelang dem
jungen Seemann auch eine Stelle als Vollmatrose
auf dem Segelschiff „Karl ", Kapitän Südering , zu
erhalten . Gleich nach Pfingsten sollte das Schiff in
See gehen, doch konnte Klaus Pfingsten noch daheim
feiern.

Am Abend des Pfingstsonnabends kam Klaus mit
einigen Freunden , jungn Burschen aus Platjenwerbe,
zusammen , um „Maibäume " zu pflanzen . Solche
„Maibäume " Pflanzten die Burschen den jungen
Mädchen, auf die sie ein Auge geworfen hatten;
dieses galt also als ein sichtbares Liebeszeichen.

Nach Eintritt der Dunkelheit versammelten sich die
Burschen auf dem kleinen dreieckigen Anger vor der
Brunsschen Gastwirtschaft am Eingang des Dorfes.
Der junge Johann Bruns gehörte auch mit zu der
nächtlichen Gesellschaft, und er hatte dafür gesorgt,
daß in einem Knick vor dem Hause ein Kasten mit
Lagerbier bereitstand , dem zunächst zugesprochen
wurde . Gegen 11 Uhr wanderte die Gesellschaft mit
Aexten und Sägen ausgerüstet ins Auetal hinunter,
und als Klaus über die lehmigen Wege schritt, durch
Knicks und an tiefen Gräben vorbei , während von
der Blumenhorft herüber die Nachteule klagte, da
gingen ihm die Kinderjahre durch den Sinn , und er
fand , daß sein Heimatdorf schöner und traulicher
sei als alle die prächtigen Stätten , die er im fremden
Lande gesehen und kennengelernt hatte . — Hier , in
Platjenwerbe , rauschten um jeden Hof die alten ker¬
nigen Eichen, und in den Strohdachhäusern , die fast

alle , von Bäumen umschattet , mitten auf der Be-
sitzung jedes einzelnen Einwohners standen , ließ es
sich so gemütlich auf der Diele vor dem Herdfeuer
oder in den niedrigen Stuben leben , daß man gar
keine Sehnsucht zu haben brauchte nach der großen
Stadt oder der fremden Welt . — Klaus schnitt sich
einen Haselnußstrauch aus einem Zaun ; den wollte
er mitnehmen , wenn er wieder auf große Fahrt
ging.

Die jungen Leute schlugen einige Birkenbäume,
und man schleppte diese gemeinschaftlich in das Dorf,
wo sie vor verschiedenen Häusern gepflanzt wurden.
Schließlich war nur noch ein Baum zurückgeblieben,
und die Freunde wußten nicht so recht, wo sie damit
bleiben sollten. Die Maibäume galten als ein
Zeichen der Würdigkeit , und jedes Mädchen war stolz
und glücklich, wenn am ersten Festtagsmorgen vor
der Tür ihres väterlichen Hauses ein Birkenbaum
gepflanzt war , denn das bezeugte, daß die junge
Maid einen ehrenhaften und tugendhaften Lebens¬
wandel geführt hatte und daß sie in die Jahre komme,
wo sie schon einen Schatz haben dürfe . Vor den
Häusern der Mädchen , die einen schlechten Ruf ge¬
nossen, Pflanzten die Burschen des Dorfes gemeinsam
einen kahlen Dornenstrauch oder eine Distel.

An diesem Abend machte Ernst Wahrmann , der
ein lieber Freund von Klaus war , da er aufrichtige
und ehrliche Kameradschaft übte , den Vorschlag, man
solle den letzten Baum vor dem Hause der Schwestern
Antje und Beta einpflanzen.

Die Burschen stimmten dem Borschlag zu, doch
Klaus war bestürzt , denn er sah in Wahrmann einen
heimlichen Nebenbuhler , der anscheinend auch ein
Auge auf das Schwesternpaar geworfen hatte und
doch sicher dem Klaus eine wegnehmen werde, wenn
Klaus wieder mehrere Jahre auf See gehe. Aber
trotzdem half Klaus bei dem Einpflanzen tüchtig mit.

Die jungen Leute mußten bei dieser Tätigkeit
behutsam zu Werke gehen, denn der Hof war dicht vor
dem Hause gepflastert , und Ernst Wahrmann wußte,
daß der Vater der Schwestern es nie dulden würde,
wenn auch nur ein Stein aus dem Pflaster heraus¬
genommen werde . Unter Flüstern hoben die Burschen
vier Stein « heraus , gruben dann «in tiefes Loch und
setzten den Baum ein . Dann suchte man in der däm¬
merigen Juninacht kleine Steine , die um den Fuß des

Baumes gelegt wurden , hierüber warf man die
Erde und stampfte das Ganze fest. Nun stand der
Baum sicher im Boden , und kein Sturm würde ih»
umwersen können.

Da jetzt keine Gefahr mehr zu bestehen schien,
schlichen die Burschen leise vor das Kammerfenster
der Mädchen , und plötzlich erscholl der zweistimmig
gesungene Choral „Wie schön leuchtet der Morgen¬
stern ", von kräftigen Burschenkehlen gesungen, durch
das stille Dorf , so daß nicht nur der Hund in dem
Hause der Schwestern ein wütendes Bellen begann,
sondern der Alarm sich durch das ganze Dorf fort¬
setzte; von überall her drang Hundegekläff in den
Gesang vom schönen Morgenstern.

Doch nicht nur die Hunde , sondern auch die Men¬
schen wurden wach, und es dauerte nicht lange , da
wurde ganz sachte die Seitentür des „Schwestern¬
hauses " geöffnet und eine bärtige Gestalt kam in
Unterhosen angeschlichen, einen Knotenstock in der
Hand . Das war der Vater der beiden Mädchen , der
anscheinend für sein Steinpflaster fürchtete.

Jäh unterbrachen die Burschen ihren Gesang , um
nach allen Seiten auseinanderzustieben , über Kohl-
und Kartoffelfelder , durch Knicks und Lattenzäune
ging es hinweg , und beim Brunsschen Lagerbier fand
sich alles wieder zusammen , und die Burschen freuten
sich, daß erst gepflanzt und dann gesungen worden
war . Der Maibaum stand vor dem Hause der
Schwestern , und der Vater getraute sich nicht, die
Birke herauszubrechen . Aber auch Antje und Beta
waren glücklich, als am Pfingstmorgen ein großer
Maibaum vor ihrer Tür stand — der erste, den sie
in ihrem jungen Leben erhielten . Sie begossen den
Boden rund um den Baum herum mit Wasser, damit
er lange grün bleibe.. . .

Am zweiten Pfingsttag traf Klaus auf dem Dori-
tanz mit den Schwestern zusammen , die sich bei ihm
herzlich bedankten . Klaus wollte in seiner Schüchtern¬
heit nicht zugeben, daß er daran beteiligt gewesen
sei, doch die Schwestern erklärten , sie hätten ihn beim
Singen an seiner Stimme erkannt . Der Gesang habe
schön geklungen, und sie hätten auch noch gerne die
anderen Verse vom leuchtenden Morgenstern gehört.

(Fortsetzung jolM,



Eine Zeltstadt an der Ostsee

Bremer Iungens in Vad Grömitz
3wei Tage beim Jmigvann 7S/il

Line lange , schöne Fahrt liegt hinter uns . Wir
sind durch die braune Heide gefahren , durch unsere
beiden schwesterlichen Hansestädte Hamburg unk
Lübeck, ins hügelige Holsteiner Land . Zwischen
grünen Knicks hindurch ging der Weg , an beiden
Seiten reife , wogende Kornfelder , vorbei an alten
Gehöften , durch holsteinische Buchenwälder , die wie
Dome so hoch sind — bis wir endlich die tiefblaue
Weite der Ostsee vor uns sahen.

Ganz versteckt, in einer Mulde zwischen bewalde¬
ten Hügelketten und dem Meer liegt Bad Erö -
mitz . Das kleine Dorf liegt abseits vom großen
Verkehr ; hier gibt es kein mondänes Badeleben,
aber Grömitz mit seinen hübschen, ' m Grün ver¬
borgenen Häusern hat einen langen , weißen Bade¬
strand . Westwärts vom Dorf , in der Nähe des
Horst -Wessel-Hauses , in dem wir für zwei Tage
vorzügliche Unterkunft fanden , liegt auf dem Vor¬
land , mitten im braunen Heidekraut , zwischen
Deich und Meer , die weiße Zeltstadt des Jung¬
bann 75/11, Bremen.

Das Iettlagee
450 Bremer Iungens sind hier in 28 großen

Delsack-Zelten für vier Wochen, weit weg von
Großstadt und Hast untergebracht.

In jedem der Zelte schlafen durchschnittlich 20
Jungen . Um die Zelte herum sind feldmäßig Ab¬
flußgräben für Regenwasser gezogen . Mit viel Ge¬
schick haben die Iungens kleine umzäunte Vor¬
gärten angelegt , die mit Moos bepflanzt , mit
kleinen Steinen umsäumt oder mit Muschelorna¬
menten ausgelegt sind. In den Zelten selbst ist
es sehr warm , so daß keiner friert . Auf dem Bo¬
den liegt frisches Stroh , das jede Woche gewechselt
wird . Manche Zelte haben auch kleine Fenster oder
Luftlöcher im Spitzgiebel . Vor dem Eingang zu
den „Häusern " liest man die drolligsten Namen.
Da heißt eines : „Witzboldklause ", in der
„Stummel " bei schlechten Wetter oder in den
Abendstunden , wenn es dunkel geworden ist, Zir¬
kus macht . Ueber den kleinen „Stummel " freut
sich das ganze Lager , denn er ist neben seiner
Witzigkeit auch ein feiner Kerl und ein guter
Kamerad.

Ein anderes Zelt heißt : „Heim der Ge¬
nießer ." Im Vorgarten , der von Tannenknllp-
peln sorglich eingegittert ist, steht vor einem Tisch
mit weißer Decke eine Ruhebank für die beschau¬
lichen Genießer.
, Etwas weiter herauf ist das „Fundbüro " , in

dem die schönsten Dinge durcheinander trudeln . Da
liegen zwischen Zahnbürsten , Kämmen , Decken und
aufgeweichten Seifenstücken , Eßbestecke und Kochge¬
schirre. Acht Paar Schuhe führen schon seit einer
halben Woche, ohne daß die Besitzer sie abholen,
ein friedliches Dasein . Auf meine Frage , was schon
am längsten liegt , antwortet mir der winzige
Fundbiirobeamte munter : ein „volles " Hemd ; das
ist ick-,» 14 Tage hier !"

MM

Jm EerätezeIt  finden sich Werkzeuge , Ho-
bel , Säge , dabei ein Vorschlaghammer , ein Feld¬
telephon , ein Radio — sogar ein Morseapparat
und ein großer Scheinwerfer zur Lagerbeleuchtung
während der Nacht . Neben dem Eerätezelt liegt
die Stabswache,  die das Lager nachts ab¬
sperrt und für ordentliches Verhalten der Iungens
im Dorf sorgt . In einem praktisch eingerichteten
Sanitätszelt  stehen zwei tragbare Stahlbet¬
ten für „Schwerverletzte " mit Verbandskisten.
Brenner und Schalen für Pinzetten , alles pein¬
lich sauber gehalten . Gegenüber im Kranken¬
zelt  liegen ein paar Iungens , die von der „Erö-
mitzer Krankheit " , einem leichten Seefieber , be¬
fallen sind und , obgleich sie sich durchaus nicht
krank fühlen , von den vier Sanitätern sorglich ge¬
hütet und gepflegt werden.

Besonders bewacht wird das Stabszelt , das
zugleich Schreibstube ist. in dem sich auch die Zahl¬
meisterkiste befindet . Zum Stab gehört weiter das
Zelt des Lageroerwalters F r e e f e und das F ü h-
rerzelt (Jungbannführer Müller ) . Die be¬
deutendste Rolle im Lager spielt das „ Post¬
amt ", in dem es Briefmarken , Postkarten und
Schreibpapier zu kaufen gibt , das in Regalen aus
besorgten Margarinekisten verstaut ist. Post -Ein¬
gang und Ausgang werden genau gebucht, damit
nichts verloren geht . Auch für den originellen

Brieskasten  hat eine Margarinekiste herhalten
müssen. Mit großen , ein wenig krummen Lettern,
steht daran : Es wird „T " äglich geleert : „Lee¬
rung 11 Uhr und 4^ Uhr.

Am Eingang zur Zeltstadt befindet sich neben
einer Anschlagtafel , an der die Tagesbefehle , be¬
sondere Wanderungen und der Küchenzettel be¬
kanntgegeben werden , dasWachtzelt , in dem die

zweistündig wechselnde Nachtwache bei schlechtem
Wetter Unterschlupf findet . Das Lager wird von
allen Seiten , auch tagsüber , bewacht . Wer Zu¬
tritt wünscht, muß den beiden Wachtposten am
Eingang die Gründe des Besuchs angeben , bevor
er das Lager betreten kann.

Außerhalb des Lagers liegt die Kochstelle,
manövermäßig mit Lehm und Zement ausge¬
mauert . Gleich daneben befindet sich das Pro¬
viantamt  mit dem dazugehörigen Brotkarren,
auf dem der Proviant aus dem Dorf geholt wird,
und eine Wasserpumpe.

EfferüMsn
Als wir aus Bremen im Lager ankamen , machten

sich die Iungens gerade fertig zum Abendbrot
fassen im Dorf . Fähnleinweise marschierten sie
auf dem Deich entlang , am Koppe ! das Kochge¬
schirr ; in den Strümpfen steckte, wie eine Reit¬
peitsche, auf der einen Seite der Löffel , auf der
anderen der Kamm.

Im Dorf werden die Fähnlein auf die fünf
großen Ausgabestellen verteilt . Es ist für den Pro¬
viantmeister Müller  nicht ganz einfach , mit den
hungrigen Burschen , die schreiend die Töpfe stür¬
men wollen , fertig zu werden . Erquicklich ist erst
die Stille , wenn jeder seinen „Schlag " weg hat
und einer zwischen den Hühnern auf einem Holz¬
scheit, der andere in der Bodenluke über 'm
Schweinestall hockt, um eifrig zu löffeln . Das Essen
ist so reichlich und peinlich sauber zubereitet , daß
die ganze Horde gründlich zufrieden ist und nur
noch zuweilen jemand einen heimlichen Wunsch nach
Eroßstadtleckereien äußert . Hier muß jeder mit sei¬
nem Kameraden essen lernen , was es gibt . Und
das ist gut so. Aus solchen Iungens wird ein
starkes , deutsches Geschlecht werden.

Am Sonntag morgen war , früher wie sonst,
Wecken im Lager . Es ist ein eigenes Bild , wie

Es gab manch verwundertes Gesicht, als es am
letzten Sonnabend in Gröpslingen gegen 7.45 Uh:
von den schwarz-braunen Soldaten der SS und von
Feldgrauen nur so wimmelte . Sie hatten alle nur
ein Ziel : den Liegnitz-Platz . Der gesamte Sturm¬
bann II der 24. Standarte einschließlich der Landes¬
gruppe der Brigade Ehrhardt (Kampfbund Nieder-
sachsen), die sich bekanntlich der SS angeschlossen
hat , trat am Liegnitz-Platz an . Sturmbannführer
Otto Löblich  wurde gemeldet, daß der Sturm¬
bann II mit 615 Mann , die Brigade Ehrhardt mit
320 Mann , der SS -Motorsturm mit 80 Mann und
der SS -Fliegersturm mit 112 Mann angetreten seien,
zusammen also über 1100 Mann.

Machte der Himmel auch ein griesgrämiges Gesicht
und schickte einmal mehr und einmal weniger kräf¬
tige Erfrischungen herab , die gar nicht bestellt waren,
so lachte doch jedem SS -Mann das Herz im Leibe,
als sich der Zug in Bewegung setzte. Vorweg der SS-
Spielmannszug (E. Lindenau ) und SS -Musikzug
(E. W. Stülken ), dann Sturm III , Sturm I,

all die Iungens , halb verschlafen noch, >us ihren
Zelten gekrochen kommen , um Schuhe zu ptzen und
sich in der See zu baden . Wo vorher Ruhewar , ist
nun eifriger Betrieb . Es heißt schnell fertigmachen
zur Flaggenparade , damit nicht einer auf dn an¬
deren warten braucht . Drüben stopft einer sinem
Kameraden im Stehen schnell das Dreiange zu,
ein ganz Kleiner wird noch rasch gekämmt , »eil
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SS. marschiert darch Grspelingen

sein Kamm vermutlich im Fundbüro liegt , dann
heißt es : Antreten zur

Maggenvarade
Um den selbstgezimmerten Mast treten die

Jungvölkler an . Nach gemeinsamem Gesang und
einer kurzen Rede entfalten sich die Hakenkreuz¬
fahnen über dem Lager . Anschließend ist Feld¬
gottesdienst , Der Pfarrer  von Bad Erö-
mitz spricht schlicht und verständlich zu den Jun-
gens . Für manche ist es der erste Feldgottesdienst
den sie mitmachen und sie sind ergriffen . Ueber
dem Lager und der weiten blauen Ostsee lacht
die Sonne . Im frischen Morgenwind flattern die
Fahnen . . .

Mit Essen, Geländeübung , Freizeit , Herumstrol¬
chen und Marschieren verbringt das Jungvolk den
Tag . Das Heimweh nach der ersten Nacht ist längst
überwunden . Unbeschwert , auf sich selbst und die
Kameraden angewiesen , werden sie zu deutschen
Jungen . Die Leute in Bad Grömitz helfen ihnen
gern , wo sie können , Sie werden sogar nächsten
Sonntag allesamt in die Strandhalle zu Kaffee
und Kuchen eingeladen , so daß es ihnen an nichts
fehlt.

Es mag trotzdem allzu besorgte Mütter geben,
die ihre Jungen aus dem Lager wieder zurück ins
wohlbehütete Haus bringen . Sollen sie das tun.
Ein Zeltlager ist kein Kleinkindergarten ! Wer
nicht mitmachen will , wer sich nicht fügen kann
wer sich nicht bekennen mag zu seiner Kamera - en
ist kein Hitlerjunge , Das Jungvolk wird ohne ihn
marschieren . —

Wenn aber die Zeit vorüber ist da draußen
und die Iungens wieder in der Stadt sind , werden
sie manches Mal zurückdenken an all die schönen
Stunden zwischen Sonne . Wasser und Kameraden.
Sie werden die Lieder , die sie am flackernden
Lagerfeuer sangen , weitertragen ins deutsche
Land , weil sie ihre Heimat lieb gewonnen und
ihre Kameraden achten gelernt haben.

Karl 0 . klink

Sturm IV (Delmenhorst ) und Sturm II , dann der
Fliegersturm und anschließend die Brigade Ehrhardi
mit Spielmannszug und Fahne . In den Haupt¬
straßen bildeten die Fahrzeuge des Motorsturms den
Schluß des Zuges.

Im straffen Rhythmus der schneidigsten Märsche be¬
wegte sich der stattliche Zug in bester Ordnung und
Disziplin durch die Straßen . Jedem alten Krieger
mußte das Herz dabei aufgehen . Unzählige Zuschauer
fanden sich an den Straßenrändern ein.

Zunächst ging es durch die Lindenhofstraße in das
ehemals so rote Gebiet der Straßenzüge Beim Ohlen-
hof, Halmerweg , Lupinenstraße , Schwarzer Weg,
Humannstraße , Wischhusenstraße, Bokeler Weg, Am
Kammerberg . Die engen Straßen hallten vom Tritt
der schweren Marschstiefel wider . Viele Häuser,
manchmal straßenweise, hatten Flaggenschmuck an¬
gelegt.

Es gab aber auch manch freudiges und freundliches
Wiedersehen mit altbekannten Gesichtern aus der ver¬
gangenen roten Zeit . Viele von den roten Brüdern

hatten wohl inzwischen eingesehen, daß sie irrege¬
leitet waren ; manche hatten sicher gelernt , daß sich
in unserem Reich ein Widerstand nicht lohnt und
nur einige waren es, die immer noch nicht begriffen
hatten , daß sie ihr Spiel für alle Zeit verloren haben.
Man hielt sich nicht lange mit ihnen auf.

Leider mußte man , besonders auch in den Straßen
mit mehr bürgerlicher Bevölkerung , die Beobachtung
machen, daß es immer .noch sehr viel Volksgenossen
gibt, denen anscheinend jede Empfindung dafür fehlt,
wie unwürdig es für einen deutschen Mann ist, die
Hände bis an die Ellbogen in die Hosentaschen zu
vergraben , wenn ein Regiment von Hitler vorbei¬
marschiert.

Ein wundervolles Bild bot der Zug, als er sich
schnurgerade ausgerichtet auf der Gröpelinger und
Waller Heerstraße der Stadt zu bewegte. Die den

Musikzug begleitenden Fackelträger machten sich be
sonders wirkungsvoll aus . Bei der Elisabethstraßi
wurde abgebogen und dem Stesfensweg ein Besuck
abgestattet , ehe es durch Hansastcaße und Wartburg¬
straße zum Spielplatz an der Ncrdstraße ging . Durch
Haserkamp und Düsternstraße marschierte der Sturm,
bann dann dem Endziel entgegen.

Vor der Partetgeschäftsstelle am Breitenweg nah¬
men Stabsführer Sturmbannführer Tensseldt vom
SS -Abschnitt XIV , Sturmbannführer Otto Löblich
und 2. Landesführer Schulz (Brigade Ehrhardt ) den
Vorbeimarsch ab . Noch einmal wurden die Beine
geschmissen, noch einmal wurde den Führern ins
Auge gesehen.

Für jeden SS .-Mann war dieser Aufmarsch eine
Freude , die lange vorhalten wird , und jedem Volks¬
genossen am Straßenrand wird er gezeigt haben , w"
die Parole bedeutet : „SS . marschiert !"

SWMchs HitkeetzMLNd-Ehöee
m Methaufe

Die Abteilung SP , Referat Kultur des Oberbanne
Bieuien der Hitler -Jugend hatte am Sonnabend zu
einem Abend ins Parkhaus geladen , der unter dem
Zeichen des deutschen Liedes durch die reichhaltige
Därbetungsfolge der Schlesischen Hitlerjugend -Chöre
aus 'gemlli wurde.

Dn Kunst dieser Schlesischen Singschar ist völlig
neuartig und in ihrer Wirkung geradezu über¬
raschend. Unter der Stabführung des Begründers
und jetzigen Leiters der Schlesischen Hitlerjugend-
Chöre , Unterbannführer Helmut Haselbach wurden
die Teilnehmer an dem wohlgelungenen Abend mit
dem Schassen und Wirken vertraut gemacht, das
aus kleinsten Versuchen und Ansängen heraus auf¬
gebaut , jetzt für diese 100 Iungens und Mädels ! zu
einem vollen Erfolg wurde , die auf ihrer Deutich¬
landfahrt mit heißem Herzen und leuchtemen
Augen von ihrer Liebe zum Vaterland singen. !

Unter der Leitung von Kamerad Jufs Braune
wurden außerdem Sprechchöre zu Gehör gebraqt,
die durch ihre einzigartige Wirkung allein das ver¬
bürgen , was sie sich zum Ziel gesetzt haben , nämlid
die deutschen Brüder im Norden , Süden und Westä
des' Reiches mit der Not und Bedrängnis der schls
fischen Grcnzlande vertraut zu machen.

Wenn im Verlauf des Abends Kam . Hans Appe!
als Mitglied des Oberbannstabs Bremen der Hitlers
Jugend in treffenden Worten darauf hinwies , daß
die deutsche Jugend , die in der Hitlerjugend ihre!
wahre Verkörperung findet , nicht nur ihre Aufgabe
in der Ertüchtigung und Stählung des Körpers , als
nicht minder in der Pflege des kostbaren deutschen
Kulturgüter sieht, so ist dafür gerade der Vortrags¬
abend der Schlesischen Hitlerjugend -Chöre der best.
Beleg.

Wir wünschen unseren Kameraden aus Schlesien
auf ihrer ferneren Fahrt durch die deutschen Lande
das Beste! R.

Freikarten für die Hitler -Jugend zu den Festspieleu
in Bayreuth.

Der Reichsjugendsührer hat dem Gebiet Nordsee
der Hitler -Jugend 11 Freikarten für den Besuch der
Festspicle in Bayreuth zugestellt. Die Karten be¬
rechtigen zugleich für freie Bahnfahrt , während die

Stadt Bayreuth das ireie Quartier dazu Pellt. Dir
Karten dürfen nach Anordnung des Reichsjugend-
sührers nur für Kameraden verwendet werden , die
sich Verdienste in der Hitler -Jugend -Arbeit erworben
haben.

Osstorrsickiisclie ^ ustäiirle:

Geistliche als Setzer
gegen Deutschland

Bedauerlicherweise tun sich in Oesterreich unter
denjenigen , die eine wüste und unverantwortliche
Hetze gegen das Deutsche Reich betreiben , mancher¬
orts auch Geistliche hervor . Wenn auch betont wer¬
den muß , daß vielfach die Geistlichkeit sich, angewidert
vom Treiben der Christlichsozialen Partei , von dieser
zurückgezogen hat . Unter denen, die mit Schändung
ihres Priesterkleides im wüsten Chor der Deutschen-
hetze besonders laut schreien, hat sich der Kooperator
Würl  in Fulpmes in Tirol hervorgetan.

Er hat sich z. B . erfrecht, in der Religionsstunde
vor unmündigen Kindern die Reichsdeutschen und
auch die Anhänger der Nationalsozialistischen Bewe¬
gung als „deutsche Schweine " zu bezeichnen, die man
anspucken müsse. Er hat auch wiederholt reichs-
deutsche Gäste des Ortes beschimpft und sogar erklärt:
„Alle Gastwirie , die ein „solches Schwein " aufneh¬
men, die verfluche ich in Gottes Namen ."

Der Kooperator von Brixlegg in Tirol Leonhard
Fürst — ein Rheinpfälzer aus Hettenleitenheim —
gehört zu den Reichsdeutschen, die außerhalb der
schwarz-weiß-roten Grenzpfähle vergessen, was sie
ihrem Volke schuldig sind. Vor einigen Tagen hatte
er die Frechheit dem Führer des Deutschen Volkes
Adolf Hitler Unehrlichkeit vorzuwerfen und im Zu¬
sammenhang damit zu behaupten , daß tm Palais des
Kardinals FaulHaber in München der Altar in der

s Hauskapelle von SA -Männern zerstört worden sei.
Auch sonst tut sich dieser sonderbare Geistliche in

der Hetze gegen den Nationalsozialismus sehr hervor.
Als vor einigen Wochen ein Mann aus dem Nach-, „
barorte Kramsach mit dem Fahrrad tödlich vtzsHnM
lückte, erklärte der Kooperator am Tage daraus iwciWs
er Frühmesse , daß die Leute ja nicht glauben sollten^
aß ein Unfall geschehen sei, der Mann wäre von
en Nationalsozialisten erschlagen worden : Gertcht-
che Schritte gegen diesen gemeinen Verleumder sind

jetzigen Oesterreich unmöglich.

Parteiamtliche Mitteilungen
Die purteiLwtlicbs Lrssssstelis teilt mit:
Dienstag , 1. August:

Amtswalter -Schulung Gruppe A. Redner : Pg.
Rich. Hochmuth, 20.30 Uhr, Aula der Schule an
der Bismarckstraße . Hierzu gehören die Stadt¬
bezirke: Hastedt , Horn , Oberneuland , Osten, Oster-
tor, Steintor und Schwachhausen.
Ortsgruppe Buntcntor . Zellenversammlung der
Zellen C. und D. Redner : Burghardt . Thema:
Ärbeitsdienstpslichl und Arbeitsbeschaffung . 20.30
Uhr, Kackebart, Neuenlanderstraße . Erscheinen ist
Pflicht.

Ortsgruppenleiterbesprechung 20.30 Uhr, Partei-
haus , Brcitenweg.
NSBO .-Ortsgruppe Findorsf . — Wichtige Amts¬
waltersitzung , 20.30 Uhr, bei Pg . Meier , Ecke
Admiral -ZHerbststraße.

Betriebszellcnversammlung Martin Brinkmann
A.-G., NSVO .-Ortsgruppen Neustadt , Nord,
Doventor A. und B.

20.30 Uhr : in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker-Hauses . Es spricht der Reichsredner der
PO . Pg . Walter Franke . Erscheinen ist Pflicht.
Die Teilnahme wird durch Anwesenheitslistenkontrolliert.

Mittwoch , 2. August:

Betriebszellenversammlung der Bremer Lager¬
haus -Gesellschaft, 20.15 Uhr , in der Wandelhalle
des Wilhelm -Decker-Hauses , Redner : Pg . CurtGüldner.

Donnerstag , 3. August:
Ortsgruppe Buntentor , Zellenversammlung , Red¬
ner Bruno Wenzel, Thema : 6 Monate Regierung
Adolf Hitler , 20.30 Uhr, Belsemeyer , Buntentors-
steinweg 310.
Ortsgruppe Buntentor . Zellenversammlung , Red¬
ner : Pg . Otto Winkler , Thema : Raflefragen.

20.30 Uhr, Schröder , Buntentorstwg ., Ecke Meyer-
straße.
Ortsgruppe Schwachhausen : Oeffentliche Ver¬
sammlung der Zellengemeinschaft Südost (Zellen
A., B ., G., H., I .) Redner : Pg . Adolf Ntelson,
Thema: Das deutsche Lebensgefühl . Erscheinen
ller Parteigenossen ist selbstverständlich . Gäste

Herzlichwillkommen . 20.45, im Magdeburger Hof.
Achtung , NSBO.

Berichtigung : Die für Mittwoch , den 2. August,
mgesetzte Mitgliederversammlung der Betriebs¬
zelle Argo Hafenbetrieb bei Malorny , Nordstr .,
8.30 Uhr, Redner : Pg . Curt Güldner über:
„Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ", findet erst am
Donnerstag , den 3. August statt.

-annabend , 5. August:
Ortsgruppe Walle , Doppel -Konzert . Beginn : 16
Uhr, Ende : 24 Uhr . Anschließend deutscher Tanz.
Waller Parkhaus.

Zonntag , 8. August:
Ortsgruppe Habenhausen . Propagandamarsch der
SA . durch Habenhausen . Anschließend Garten-
konzert der SA .-Kapelle in Schierloh 's Sommer¬
garten . Abends : Deutscher Tanz.

NS . Frauenschaft.
Am Dienstag , den 1. 8., abends 8 Uhr , findet in

der Geschäftsstelle der NS .-Frauenschast , Breiten¬
weg 9, eine kurze Besprechung für sämtliche Orts-
gruppen - und Stützpunktleiterinnen statt.

S . Winkelmann , Krcisleiterin.
Ortsgruppe Osten. Die NS .-Frauenschaft der Orts¬

gruppe Osten macht am Mittwoch eine Dampferfahrt
nach Farge . Abfahrt 13.30 Uhr Kaiserbrücke. Preis
-,50 RM ., Kinder bis zu 10 Jahren —,25 RM.
Verpflegung ist mitzubringen.

Ortsgruppe Findorss . Mittwochabend 18.30 Uhr,
Zusammenkunft bei Mayer , Ecke Admiralstr . und
Herbststraße . Erscheinen ist Pflicht.

Kchtimgr Dienstag, den1. Ausuft 1933, abends8.39 Ahr,
findet in den Centrathalten, Ging.Breitenweg

eine RMungr
Öffentliche Berfammluns

Referent : Gauredner Pg . Fritz Rathert , Hannover
2. Aufnahme von Mitgliedern

Deutsche Volksgenossen erscheint zu dieser lehrreichen Versammlung in Massen , Keiner darf fehlen
Unkostenbeitrag 10 Pfennig , Erwerbslose frei

Deutscher Arbeiterverband der öffentlichen Betriebe , Verbandskreisleitung Bremen
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Die Lage am Eisenmarki
Düsseldorf, 31. Juli

Die Lage des Eisenmarktesgestaltet sieh wei¬
terhin freundlich und zuversichtlich. Auf dem
Inlandsmarkthat die Belebungauch im Juli an¬
gehalten. Das ist umso bemerkenswerter, als
die Sommermonatesieh gewöhnlichdurch große
Geschäftsstille auszeichnen. Die großzügigen An-
hnrbelungsversucheder Reichsregierung haben
ihre Wirkung nicht verfehlt. Allenthalben regt
es sich wieder im Geschäftsleben. Seit langen
Jahren zeigendie Wirtschaftskurvenwieder eine
«teigende Tendenz. Auch der Monat Juni er¬
brachte in der Eisenindustrie wieder erhöhte
Produktion&ziffem: Die arbeitstägliche Rohstahl¬
erzeugungüberstieg die Leistung des Vormonats
weiter um 8 Prozent. Wie die täglich verzeich-
neten Neueinstellungenvon Arbeitskräften be¬
kunden, hat sich in vielen Zweigen der Eisen
verarbeitenden Industrien der Beschäftigungs¬
grad weiter gehoben, und die durchschnittliche
Arbeitszeit, die sich vielfach nur auf drei bis
vier Tage in der Woche beschränkte, konnte ver¬
längert werden. Nicht wenige dieser Verarbei¬
tungsbetriebe sind auf Monate hinaus voll be¬
schäftigt. Die Eisen schaffende Industrie wird
also von dieser Seite iiir die nächste Zeit mit
einem regelmäßigen Auftragseingang rechnen
können. Hinzu kommendie großen Bestellungen
der Reichsbahn, die nunmehr auf Grund eines
langfristigen, bis Ende 1934 währenden Beschaf-
fungsprogramms herausgegeben worden sind.
Danach werden einerseits der Eisenindustrieun¬
mittelbar laufende Aufträge auf monatlich40 000
t Oberbaustoffe zugewiesen, die die bisherige
Unsicherheit bezüglich der Weiterbeschäftigung
der Schienenwalzwerkebeseitigen, und ander¬
seits der Waggon- und Lokomotivindustrieins¬
gesamt für rund 82 MillionenRM. Eisenbahnwa¬
gen und Lokomotivenin Auftrag gegeben, die
diesen Industriezweigenfür lange Zeit Beschäf¬
tigung gewähren und der Eisenindustrie mittel¬
bar zusätzliche Aufträge zuführen werden. Die
Reichsbahn hat sich damit, ebenso wie es die
Industrie selbst aus eigener Initiative getan hat
und weiter zu tun bemühtist, tatkräftig und wir¬
kungsvoll in das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsregierungeingeschaltet.

Der leicht gebesserte Eisenausfuhrmarkthat
der deutschen Eisenindustrieverhältnismäßigbe¬
friedigendenAuftragseinganggebracht. Die Ein¬
stellung der Käufer auf die neuen, grundlegend
veränderten Verhältnisse des Auslandsmarktes,
für den kürzlich erst die Cif-Preise festgesetzt
worden sind, vollzieht sich naturgemäßnur lang¬
sam, und die Unsicherheit bezüglich der Wäh¬
rungen gestaltet das Ausfuhrgeschäftnoch be¬
sonders schwierig. Die Preisaotierungenhalten
^ich jedoch auf der festgesetzten Höhe, und die
Hoffnungenauf eine baldige günstigereEntwick¬
lung des Ausfuhrmarktesunter der Führung der
IREG, bestehen unverändert fort. Man erwartet
auch, daß die Russen demnächst wieder den
deutschen Markt aufsuchen werden. Das würde
insbesondere auch der verarbeitenden Ausfuhr-
ip̂ ustrie zugute kommen, die heute unter dem
Mangel an Ausfuhrmöglichkeitensehr zu leiden
haben.

Zusammenlassendkann man Jeststellen, daß
auf dem deutschen Eisenmarkt die Stagnation
gewichenist und einer regeren NachfragePlatz
gemacht hat. Dabei spielt die Vorversorgung
wieder ein zunehmendeRolle. Die Verbraucher
und vor allem die Händler beschränken sich
nicht nur auf die Deckung des notwendigsten
Bedarfs, sondern es sind mehr und mehr Käufe
für die Lagerhaltungzu verzeichnen. Die Zuver-

sicht wächst; man sieht eben, daß es wieder auf¬
wärts geht. Das neue Reich hat der Wirtschaft
eine feste und sichere Grundlage gegeben, von
der aus wieder eine Kalkulationund Arbeit auf
längere Sicht möglich ist. „Daß sich in Zukunft
alle Wirtsehaitsbeteiligten, wie es in dem Mani¬
fest Dr. Thyssens an die Wirtschaft heißt, auf
eine ruhige, die gesetzlicheNeuordnungin kei¬
ner Weise störende Entwicklungverlassen kön¬
nen“, wird dazu beitragen, das Vertrauen zu
stärken und den Unternehmungsgeistweiter zu
beleben. Leider fehlt es den Unternehmern
noch sehr an Geld und Kredit, um die eigene
Initiative fördern und etwa vorhandene Mög¬
lichkeiten ausnutzen zu können. Geleitet vor

dem Bestreben, die bestehenden Spannungen
zwischen Eisen schaffender und verarbeitender
Industrie zu beheben, hat die Schwerindustrie
sich verpflichtet, in Zukunft die konzernzugehö¬
rigen und freien Verarbeitungsbetriebezu glei¬
chen Preisen und Bedingungen mit Walzzeng
usw. zu beliefern. Gewißbleibt noch die Frage
zu lösen, ganze Betriebsteile der konzerngebun¬
denen Weiterverarbeitungzu verselbstständigen.
Hierzu gehört jedoch Kapital und Risikobereit¬
schalt, so daß die betreffendenWünschezurzeit
wohl kaum befriedigtwerden können. Mit dem
erreichten Ziel der gleichmäßigenBelieferung
ist der Hauptstein des Anstoßes für die freien
Verarbeitungsbetriebebeseitigt. Das ist sehr zu
begrüßen; man sollte nunmehr die Interessen¬
gegensätze vergessen und sich zu gemeinsamer
Aufbauarbeit zusammenBuden.

Bausparkassen erhalten Staatsmittel
Von Dr. F. Runge,

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet,
werden den Bausparkassen voraussichtlich
schon itn Monat August d. Js. Baugelder aus
etatsmäßigen , öffentlichen Mit¬
teln  zur Verfügung gestellt. Hierfür hat sich
u. a. besonders der Herr preußische Justiz-
minister K er r 1 eingesetzt. Ueber die Höhe
der zur Verfügung zu stellenden Mittel ist
noch nichts bekannt, jedoch ist anzunehmen,
daß sie mit Rücksicht auf die volkswirt¬
schaftlichen und sozialpolitischen Ziele der
Bausparkassen recht ansehnlich sein werden.
(Vermutlich wird ein Betrag von wenigstens
100 Millionen Mark in Frage kommen.)

Das Vorgehen der Regierung in dieser An¬
gelegenheit stellt einen erfreulichen ersten
Schritt dar zur Eingliederung der Bauspar¬
kassen in des große Arbeitsbeschaffungspro-
gramim, und es bleibt zu hoffen, daß dieser
Schritt auch andere Stellen, wie z. B. die
öffentlichenVersicherungsanstalten, die Knapp¬
schaften usw. und nicht zuletzt auch private
Geldgeber veranlassen wird, weitere Geld¬
mittel den Bausparkassen zuzuführen.

Die Gelder aus öffentlicher Hand können
gerade den Bausparkassen unbesorgt gege¬
ben werden, weil diese einen geeigneten Appa¬

rat zur Anlage und Ueberwachung der aus¬
geteilten Beträge haben. Die Sicherheiten der
Bausparkassen sind vorzüglich, denn die von
ihnen finanzierten Kleinhäuser bringen er¬
fahrungsgemäß, insbesondere nach den Sta¬
tistiken der Hypothekenbanken, ein denkbar
kleines Risiko mit sich.

Auf der anderen Seite wird der Erfolg
der Zuführung öffentlicher Mittel in die Bau¬
sparkassen die Erwartungen übertreffen. In
erster Linie wird eine Belebung der allge¬
meinen Spartätigkeit der Mitglieder der Bau¬
sparkasse eintreten. Dann werden aber auch
weite Kreise, die der Bausparbewegung bis¬
her noch gleichgültig oder gar ablehnend ge-
gegenüberstanden, gewonnen werden. Es ilst
daher mit Sicherheit anzunehmen, daß die
Beträge, die die Bausparkassen zur Ankur¬
belung der Bautätigkeit auf diese Weise zur
Verfügungstellen können, um ein Mehrfaches
diejenigen Beträge übersteigen werden, die
ihnen vom Reiche zufließen. (Nach den vor¬
liegenden Statistiken haben die Bausparkassen
dem Baumarkte und Hausbesitz jährlich 60
bis 70 Millionen zugeführt, in den Jahren
1924 bis 1933 insgesamt über 500
Mi 'llio  nen .)

Kanadische Anleihe auf dem englischen Markt
Berlin, 31. Juli

De Unsicherheit über das fernere Schicksal
des amerikanischenDollars sowie die gemeinsa¬
me Erklärung der Gliedstaaten des britischen
Reiches über eine Aufrechterhaltungder Währ
rungsstabilität innerhalb des Empire haben mit
der Ankündigungeiner auf dem Londoner Markt
zu begebenden kanadischen 15-Millionen-Pfund
Sterling-Anleihe bereits ein erstes positives Er¬
gebnis im Sinne der Stärkung des britischen
Reichsgedankensgezeitigt. Dieses Ergebnis er¬
scheint umso bemerkenswerter, als gerade das
kanadische Dominion als der wichtigsteTeil des
britischen Reiches außerhalb Großbritanniens
selbst materiell und psychologisch häufig im
Gegensatzzur Reichspolitikstand. Die betonte
Selbständigkeitder Kanadierund die sehr enge
wirtschaftlicheVerüechtung mit der nordameri¬
kanischenUnion hatten zur Folge, daß seit dem
Kriege die FinanzbediirinisseKanadas durch in¬
nere Anleihenoder durch solche auf dem ameri¬
kanischenMarkt befriedigtwurden.

Unter dem Eindruckder in den letzten Jahren
immer stärker werdenden finanzkapitalistischen
VerknüpfungKanadas mit der Wallstreet hatte
sich allmählichinnerhalbund außerhalbdes bri¬
tischen Reiches der Gedanke durchgesetzt, daß
eine Loslösung dieses Dominions von der Größe
Europasvom britischen Weltreich nur eine Fra¬
ge der Zeit sei. Man dürfte damit umso eher
rechnen, als ein sehr gToßer Teil der nach den
Weizenprovinzendes kanadischenMittelwestens
einwandernden Farmer nordamerikanischeBür¬
ger waren, eine Eigenschaft, auf die sie auch
nicht Verzicht leisten wollten. Auch das eifrige
Streben nach eigenen diplomatischenVertretun¬
gen im Auslande, dem von London nachgegeben
wurde, schien darauf hinzudeuten. Bereits wäh¬
rend der vorjährigenReichswirtschaftskonferenz
in Ottawa änderte sich die Situation aber da¬
durch, daß Großbritannien den Kanadiern eine
Reihe von wirtschaftspolitischwichtigen Zuge¬
ständnissenmachte.
Allerdingshatte auf dieser Konferenzder ka-
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Stitgelontmene ©eejdjijfe am 30. 3ufi 1933
©. „35fioettti", btf<6. (b. Süffeln), Bott ©uff, ©e»n.

©auetäöerg, ©afett X ®d). 6, « tücfgut. S . „M&ea",
btfd)., (Ktobbenbutg), bon Stttona, ©.-©. Mebtun, ©acfn 1
Sch 6, Stüdgut . ®. „Slmfel" , btf®., (Mofenberger), bon
Stettin , ©im. ©etbb. ftiffet, SBeierBafjnfjof, stüdgut.
©. „SIftarie", btfef)., (üöffler), bon Slmfterbam, ©ottfr.
Steimneber & So., ©afett 1 Sd). 3, Stüdgut . SM.-S.
>,Seattle", btfh (—), bon ©amburg, Kart fr Ktingenberg,
©afen 2 S* . 13, —. ©. „Sitter" btfd)., (SBoS&agen), bon
©amburg, Mab. & Stabt !., ©afen 2 Sh 18, —. $ •
„Udermart", « tfh (—), bon ©amburg, Karl fr Klin¬
genberg, ©afen 2 Shl 15, —. ©. „Drtanba", btfd).,
(SDleierbiertS), bon Sfirtntanb, Stab. 4c Stabil ., ©afen 2
Sri - 16, Stüdgut . ©. „Dmeborg" ,bärt„ (—), bon ülfrtla,
©ottfr. . Steinmeber k  So ., iör. Sefigb. Detfabr., Grb»
jtttffe. ©. „StnbroS", btfdj. (—), bon ©amburg, Meitner#
& So., ©afen 2 Sh 18, —. ©. „Sbidffrimmb", ameril.,
(©attawatj), bon füentambuco, Stab. & Stabtl ., ©afen 2
®h 17, Scumlootle.
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©. „©anter", btfh (Gngetbrecbt), Kon Kotla, Stab. &
Stabtl ., ©afen 2 Sh 16, Stüdgut . S . „©etin ©eab",
engt-, (—), #on ©ublitt, Stic, ©atje & So-, Sdjtadjtftof,
Siet). ©. „Striott", btfh (SBetg), bon ©anjig, ©.-©.
fBStebtun, ©anfa-SMüble ©etretbe. ®- „Sdjinait", btfh,
(Detrid)), bon oSnbon ,ßerm. ©aueläberg, ©afen 1 Sh
6, Stüdgut . ®. „Kong Björn" ttortoeg., (SBorgerfen),
bon Kriftianfattb, ©erm. ©auetöberg, ©afen 1 Sh - 3/
Stüdgut.
SCbgegangette®eefcf)fffe am 29. 3ult 1933

®. „StrucaS", btfh (SBenber), nach aS8 Sßatma?, ©abaf,
Stüdgut . ffi. „Stebtun", (Stedjtmann), nach Stodfjotm,
©ottfr . Steinmeber 4c So., Stüdgut . ®. „9Mitto§" ,btfd).,
(Brun#), nad) Stotterbam ©ottfr - Steinmeber 4c So.,
Stüdgut . ®. „Sart ", bün. (fßeterfen), nach Kotbing, Stic.
)©abe & So., Stüdgut . ®. „Stbter" .bifh , (Stöber), nach
ßoitbmt, ßetrn. ©aucISberg, Stüdgut.
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am DiettSfag, bem1. Sluguft 1933
©afett I

©. Kong Björn , Stftarte, Gtin (3), Giber (5), $ . Sdjtoatt
«boenii , Stbea (6), SRtobe(7), ©. iStfee (8), leiht ©eab
(6), ®. eßrcbe (unterhalb ©od).

©afen n
©. ShrrmfetS, Subtoigöbafen, SM.S . ffutba, ©. SMain
L), ©. Sttto, ©riet (lö), Udetmatl , Sbidfbitmb (1),
. SormmfetS, Scfiönfet« (12). ©anter (16), $ • SInbroö,
3. 8tio » rabo, Stio Mattuco (18), ©. Mabenfet# (Süiv
ate).

©afen in _ .
©. Sdjtefien, ÜBibo, SBitett, SSittfrieb, SBlgbert (®uh
itben).

©oljbafen
©. Sburt tsteinbrügge 4c 83erging häufen), ®. ©unba

©. Stujgir Oeder 4c Ctten), ©. Stifter ((£>. ©.
t.-rS , ©i SrneBorg (Br . Befigheimer Oetfabril), 35.
ion (Bremer Molanb«iMül)te).

©obentorlbafen
©. « int, SMaguarfc: Tieterfen, Oftara (Stuf). Sdjmebeö),
Seiher, Xioifet (ginle k Sünentaitn).

3ntm8rie «©afen
iScicfr.nfetS, Sroftafel8, Kart«ruhe (Ubootöhafen), S.

»ffrem-'StafSut-Jiibuftrie), ®. gibo (Soitiö Krage#)/ 35.
aüle (Kati-Slmage),

SBcrfi
®®. SBifh- 81. Stiebemann(©od V), örfa (IV), £ ©. ßie-

Benfet8, StheinfetS, SauterfeI8, BirlenfetS, ©onau, SBeft-
falen.

Storbbeutfcher Stobb, Bremen
Seht« Staihrichtenüber ©ambferbeioegungettbont 31. 7. 33,

bormittagS.
(GrgänjungSlifte)

„Slegina" beim!- 29. 7. an aißra. „Sttba" heiml. 30. 7.
SSonta©etgaba baffiert nach bem englifchenKanal. „Sit¬
ter" Stuftratien 30. 7. an Bremen. „Stnatotia" heiml.
31. 7. an ©amburg. „Stquila" Sebante 28 ,7. an 33t»
raeu8. „Sirta" Sebante 29. 7. an Slleianbtien. „StrucaS"
grudjtf -. San. frtf . 29. 7. ab Bremen nah Slntmerben.
„Berlin" heiml. 30. 7. an Bremerhaben, „Sabatta"
Sebante 28. 7. llfhant baffiert nad» Dran. „Shemntit"
Dftafien 29. 7. ab Sabang nad) Shanghai. „SotumbuS"
„3frIanb-Gngtanb 30. 7. ©ober baffiert nach ©tengarriff.
„Grfurt" SRejito 29. 7. ab ©arnbico nach Buerto SHejilo.
„Griangen" heiml. 30. 7. an Sbbneh. „Grbel" heiml.
29. 7. an Sanbia. „©enerat bon Steuben" Botarfahrt 30.
7. an KöntgSbudjt. „@o3fat" heiml. 30. 7. an Kobe,
„ßaimott" Stotbam.-©otfhf. 28. 7. ab Bhifabetbbfa nach
Stern Orleans, „ßoiüein" heiml. 30. 7. ab Dran nach
Botbeaur. „friftin" heiml- 29. 7. ab Goerett nach Bort-
tanb. „Sabn" Dftafien 29. 7. ab Bort Saib nach So»
tombo. „IKinben" SBeftl. Sübam. (BK) 30. 7. an Slnt«
loerben. „Btünfter" heiml. 30. 7. ab Stio ©ranbe nach
Santo#. „Stienburg" heiml. 28. 7. an Stotterbam. „Ober"
„heiml 31. 7. ab ©atu nach Satrett. „Orotaba" heiml.
29. 7. ab SaS BatrnaS nach ©amburg. „Saale" Dfhafiett
81. 7. ab Benang na^ Singabore. „Sierra Eorboba" 2,
Storblabfahrt 80. 7. ab Stjngfeibet nah fflterol. „Sierra
Stebaba" heiml. 29. 7. ab Bahia nach Btabeira. „Sierrp
Satbaba" Buenos StireS 30. 7. ab Bremetbaben nah
Boulogtne. „Shtoaben" heiml. 30. 7. an ©amhurg.
„Stuttgart " Betoöorl 30. 7. ab ©atmatj. „©rabe" Dft¬
afien 29. 7. ttfhant baffiert nah ©enua. „©riet " heiml.
30. 7. an Bremerhaben. „Bancouber" (©8tß) SBeftl.
Storbam. 30. 7. San Blignet baffiert nah Eolon.

3m ©afen liegenbe Schiffe
Bremen:  Stifter , StnSgir, 8Uto, ©anan, granlfurt,

gutba , SubtolgShafen Btatn, SHo Brabo, Stio Banuco,
Shtefien , SBibo, SBigbert, SBinfrieb, SBitett, SBoIfram,
Silier.

Bremerhaben:  SIbana , StBlania, Berlin, Erefelb,
Guroba, Köln, Sibbe, Sierra Blotena, SBerta, SBitrant,
©rier.

©amburg:  Stgira , auatotia , Shtoaben.

©ambffhififahrtS -Sefcttfhafi »Stebtun ''
ShiffS - SJtetbungen

BormittagS-StuSgaBe
©. „ahitteS " 30. 7. morg. nt SInttoerben. ©. „Stttbro-

meba" 31. 7. früh in Stettin . ©. „abotto " 30. 7. morgens
in Barcelona. $ • „Wrioit" 31. 7. morg. in Bremen. ©.
„äftattc " 29. 7. nahm , bon Stmfterbamnah Bremen; 30,
7. nahm , in Bremen. ©. „2tttaB" 29. 7. mittags bon
SJtalaga nah SHicante. ©. „BachuS" 29. 7. früh boit
Stotterbam nah Stettin ; 30. 7. oorm. Brunsbüttel baf-
ftert nah Stettin . ©. „Bellona" 30. 7. Oueifant baf-
fiert nah ßutt . SM« . „Beffet" 29. 7. nahtS bon Bnt-
merben nah ©ifon. ®. „Saftor" 29. 7. mittags bon Kö¬
nigsberg nah Gm ben. ©. „SeteS" 29. 7. nahm , bon
Köln nah Stotterbam. ©. „©etta" 30. 7. borm. in Bre¬
men- SMS. „Guter" 29. 7. Oueifant baffiert nah Bre¬
men. ©■ „gtronia " 29. 7. nahm , bon ©ötenburg nah
Bremen. $ • „©ector" 29. 7. nahm , bon Königsberg nah
Bremen. ©. „ßermeS" 29. 7. morg. in antoetben . ©.
„Ofrene" 30. 7. nahm , in Bremerhaben: 31. 7. mittag#
bon Bremen, nachmittags in Bremen. ©• „frtbiter " 30.
7 nahm , in Stettin . !MS. „Sebter" 29. 7. nahm , in
äntwerben . ©• „KUo" 29. 7. früh in ffaro. $ ■ „firo-
pny « 29. 1. 1W & &  Jf“

morg. ©ottenau baffiert nah Stotterbam. ©. „Suna"
29. 7. morgens in Köln. ®. „Stebtun" 30. 7. morgens
Brunsbüttel baffiert nah SMalmö. ©. „StereuS" SO. 7,
morg. ©ottenau baffiert nah Stotterbam. ®. „Stiie" 29.
7. nahtS in Bremen. ©. „©. a Stoise" 30. 7. morgen#
Brunsbüttel baffiert nah ©bingen. ©. „BattaS" 30. 7.
nahm , in Königsberg. ©. „BerfeuS" 30. 7. borm. bon
Stotterbam nah Köln. ©. „Bhaebra" 29. 7, mitt. Sobith
baffiert nah Stotterbam; 30. 7. morg. bon Stotterbam nah
Kiel. S . „BhoebuS" 29. 7. mttt. Sobith baffiert nah
Stotterbam; 30. 7. morg. bon Stotterbam nah Königs¬
berg. ©. „Btuto" 29. 7. nahm , bon Bremen nah Benin¬
grab. ©. „Btuto" 30. 7. morg. BrunSbüttet baffiert nah
fieningrab. S . „Bottuj" 29. 7. nahm , bon Gmben nah
eStettin ; 30. 7. borm. BrunSbüttet baffiert nah Stettin,
®. „BriamuS" 30. 7. abenbs in Königsberg. ©. „Stbea"
29. 7. nahm , bon ©amburg nah Bremen; 30. 7. nahm,
in Bremen. ©. „SiriuS" 29. 7, abenbs bon ©anjig nad)
Bremen. ©. „Stella" 29. 7. nahm , bon Stotterbam nah
Kobenhagen; 81. 7. morg. BrunSbüttet baffiert nah
Kobenhagen. S . „©bemiS" 29. 7. borm. Gmmetid) baf¬
fiert nah Köln. ®. „©hefeuS" 29. 7. nahm , bon Stod-
hotm nah gggefunb. ®. „©riton" 30. 7. morg. Bon
Batencia nah Sartagena . ®. „Uranus" 29. 7. nahm,
bon ©amburg nah Stiga. ©. „SenuS" 29. 7. mitt. Bon
Köln nah Stotterbam. S . „Butcan" 30. 7. nahm , in
■Königsberg. S . „Saturn " 29. 7. früh in Stotterbam. ®.
„Satona" 30. 7. Dueffant baffiert nah autoerben.

Mahnt tttagS-auSgabe
©. „®etia" 31. 7. nahm , bon Bremen nah Stabanger.

®. „©iana" 31. 7. nahm , bon Köln nah Stotterbam.
SMS. „Guter" 31. 7. nahtS in Bremen. ©. „gtora " 31.
7. morg. in Stotterbam; 31, 7. morg. bon Stotterbam nah
Köln. ©. „SetioS" 31. 7. nahm , bon Bremen nah Senin-
grab. S . „Suna" 31. 7. mittags Bon Köln nah Stotter¬
bam. ®. „SMercur" 31. 7. nahm , in Stotterbam. ®.
„SJliwoS" 31. 7. morgens ftt Stotterbam. ©. „Stebtun" 31.
7. morg. in SJlatmö, mittags bon SDtalmö nah ©efte. ©.
„DtberS" 31. 7. morg. in Stabanger . S . „Bar" 31. 7.
morgens in Kobenhagen. ©. , „BerfeuS" 31. 7. borm.
Gmnterih baffiert nah Köln. ©. „BbtabeB" 31. 7.
morg. in Königsberg. ®. „SiriuS" 31. 7. borm. ©ottenau
baffiert nah Bremen. ©. „©tjefeuS" 31. 7. morgens in
©ubilSbatf. S . „Bictoria" 31. 7. abettbS bott Bremen
nah ©bingen.

»tgo Steeberei « ItiengefeHfhaft
„abter " 31. 7. an Sonbon. „atbatroft " 30. 7. an

©utt. „©reif" 30. 7. an ©amburg. „Bhcenij" 30. 7. an
Bremen. „Shman " 81. 7. cm Bremen. „SMeife" 30. 7.
an Bofton. „ämifia " 31. 7. bon Sonbon nah ©amburg.
„Gtfter" 31. 7. bon ©amburg nah Sonbon. „all " 29. 7.
cm Stotterbam. „Buft" 29. 7. baffiert ©ottenau nah änt-
ttjerben. „Gbnbor" 30. 7. baffiert BrunSbüttet ' nah Ko¬
benhagen. „©anter" 30. 7. an S3temen. „©eiet" 31. 7.
an Stebat. ,,©cd)t" 29. 7. an Sacobftab. „Summe" 31. 7.
an ©etfmgfoxS. ,jDrta" 30. 7. baffiert ©oltenau nah
Bremen. „Dtlanba" 30. 7. an Bremen. „Stabe" 30. 7.
an Stiga. „Sberbet" 29. 7. an Stiga. „Shioatbe" 30. 7.
an SMemet. „Star " 80. 7. Baffiert SrunS6üttet nah fiel-
ingfforB. „SBahtet" 30. 7. an Königsberg, „©aube"
31. 7. an ©hent. „Otiba" 31. 7. an Se ©abre.

©cutfhe SambtihifffahrtS -Sefettihaft „©anfa"
„attenfetS" 29. 7. bon aSS BatmaS auSg. „©eferfets"
29. 7. in anüoerben. „©ohenfetS" 29. 7. bon ©atoefion
nah SDtobile. „Saftned" 30. 7. in Sebiüa . „SteuenfetS"
30. 7. in ©uticorin. „OdenfetS" 28. 7. Berim baffiert
heiml. „StauenfetS" 29. 7. bon Golotnbo heiml. „Stot-
jenfetS" 30. 7. in Karahi - „©reuenfetS" 3p. 7. in Stot¬
terbam. „©rifelS" 29. 7. bon Suej auSg. „SSetbenfriS"
30. 7. in Stotterbam.

©atniutg «2übamcrclanif <fic ©ambffchif?fahrtd=
«efettfhaft

9513. „9)tonte BaScoat" (BergnügungSreife) 29. 7. Gut¬
haben baffiert, 29. 7. in ©amhurg. SMS. „(Monte Otibia"
28. 7. Bon Sao Francisco bo Sut nah Stio ©ranbe
(auSg.). B®. ..Bigo" 28. 7. bon Stio ©r.ir.c- rt--ü @ao
granciSco bo Sut (rjidl .). BiS „Baoic ' 29. 7. 2t . SStn-

nadische FlnanzministerRkodes es noch abge¬
lehnt, den kanadischen Dollar an das Pfund
anzu'hängen, eine Haltung, der er auch bei seiner
Budgetredeim März dieses Jahres treu blieb. Die
weitere Entwicklungin der Weltwirtschaft und
im besondereninnerhalbder VereinigtenStaaten
hat dann zu dem Entschlußgeführt, die 15 Milli-
onen-Anleihe in London aufzulegen. Diese zu¬
nächst finanzpolitischeTransaktion hat aber
durch die Umstände, unter denen sie erfolgt, den
Charakter eines politischenAktes und ist auch
für die übrige Welt von Bedeutung, weil sie eine
Bestätigungder oftmals angezweifeltenLebens¬
fähigkeitdes englischen Reiches erbringt.
«• Deutsche Dunlop Gummi Compagnie A.-G.

Es werden weiterhin Arbeitskräfte in be¬
trächtlichem Ausmaße eingestellt. Der fort¬
gesetzt gute Beschäftigungsgrad der Kraft¬
fahrzeug-Industrie ließ den Reifenumsatz mit
diesen Werken weiterhin steigen. Dazu
kommt, daß auch der Absatz durch den Han¬
del bei1 der jetzigen Witterung erhebliche
Fortschritte macht.

Durch die immer mehr erfolgende Um¬
stellung der Lastfahrzeuge vom elastischen
Vollgummireifenauf Riesenluftreifen hat auch
dieser Fabrikationsteil des Dunlop - Wer-
kes  volle Beschäftigung.

Trotzdem die Bestellungen der Fahrrad-
Industrie jetzt im Hochsommer etwas nach-
lassen, werden täglich noch 12 000 Fahrrad¬
reifen fabriziert. Der Geldeingang ist als
gut zu bezeichnen.

Das Bestreben der Regierung, Frauenarbeit
möglichst durch Männerarbeit zu ersetzen,
findet durch die Neueinstellungen weiteste
Unterstützung.

Die Belebung des Inland-Röhiengeschäits
hält an

Düsseldorf, 31. Juli. Die bereits in den vo¬
rigen Berichten des Röhren-Verbandes mitge¬
teilte Belebung des Röhrengeschäftesauf dem
Inlandsmarktehat auch im Monat Juli angehal¬
ten, und zwar ist diese Besserungin allen vom
Röhren-VerbandvertriebenenRohrsortenzu ver¬
zeichnen. Die Absatzverhältnisseauf den Aus¬
landsmärkten sind uneinheitlich. Während in
den Kontinent-Ländern eine kleine Besserung
gegenüber den Vormonatennicht zu verkennen
ist, liegen die Verkaufsmöglichkeitenin den
Ueberseegebieten weiterhin schwierig.

HamburgerKaffee-Bestandaufnahme
Hamburg, 31. Juli

Die am 31. Juli 1933 vom Verein der am
Kaffeehandelbeteiligten Firmen und den Lager¬
haltern veranstalteten Bestandsaufnahme ergab
einschl. 1662 (am 30. Juni 662) Sack Termin¬
kaffee einen Vorrat von insgesamt 335 505
(324 429) Sack, und zwar von 97 617(88 512) Sack
brasilianischerHerkunft und 237 888 (235 917)
Sack nicht brasilianischer Herkunft, Die Zu¬
fuhren beliefen sich auf 204 444 (153 987) Sack,
die Ablieferungenauf 196 008 (165 296) Sack

ColumbianischerPeso-Kurs
Die Deutsche Antiquia Bank teilt mit:
Laut Kabelmeldung unserer Zentrale, der

Banco Antioqueno, Medellin, vom 29. 7. er. no¬
tierten an genanntemTage wie folgt: 100 USA.-
Dollar briefl. Auszahlg. Newyork gleich 116 col,
old-Pesos.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin, 31. Juli. Amtl. Devisenkurse in Rm.
ohne Gewähr

Bank- Telegraphische
disk. Auszahlungen:

31. Juli | 28. Juli Ion
Geld Briel I Geld Brief krlegsw.

6
6

4,38

2
2V»

3-/,
3%6
4?/33ö
4

f
2j|l

7
37,

Buenos Aires 1 P. 0,92b 0,932
Canada 1 Doll. 2,857 2,863
Japan 1 Yen 0,864 0,866
Kairo 1 äg. Pfd. 14,3b 14,40
Istanbul 1 türk. Pf. 1,998 2,002
London 1 PI. St. 13,98 14,02
Newyork 1 Doll. 3,027 3,033
Rio de Jan. 1 Milr. 0,234 0,23o
Uruguay I Goldp. 1,449 1,451
Amsterdam 100 fl.169,43169,77
Athen 100 Dr. 2,408 2,412
Brüssel 100 Belga 58,50 58,62
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492
Budap. 100 Pengö —,— —.—
Danzig 100 Guld. 81,57 81,73
Helsingf. 100f. M. 6,164 6,176
Italien 100 Lire 22,14 22,18
Jugoslav. 100 Din. 5,195 5,205
Kaunas 100 Litas 41,71 41 19
Kopenhag. 100 Kr. 62,49 62,61
Llssab.-Op. 100E 12,71 12,73
Oslo 100 Kr. 70,27 70,41
Paris 100 Fr. 16,42 16,46
Prag 100 Kr. 12,42 12,44
Island 100 Isl. Kr. 62,94 63,06
Riga 100 Latts 73,18 73,32
Schweiz 100 Fr. 81,17 81,33
Sofia 100 Lewa 3,047 3,053
Spanien 100 Pes. 34,96 35,04
Stockholm 100 Kr. 72,18 72,32
Reval 100 estl. Kr. 71,43 71,57
Wien 100 Sch. 46,95 47,05

0,828 0,932
2,937 2,943
0,864 0,866

14,33 14,37
1,998 2,202

13,95 13,99
3,147 3,153
0,234 0,236
1,449 1,451

169,23169,57
2,408 2,412

58,48 58,60
2,488 2,492

81,57
6,164

22,11
5,195

41,71
62,34
12,69
7,018

16,40
12.42
62.94
73,18
81,073.047
34,90
71,98
71.43
46.95

81,73
6,176

22,15
5,205

41,79
62,46
12,71
7,032

16.44
12.44
63,06
73,32
81,23
3,053

35.04
72,12
71,57
47.05

1.58
4,25
2,40

20,99
18,50
20,47
4,19
1,33
4,30

168,74
81,-
81,—

81,—
81,—
81,-

112,50
453,57
112,75
81,—85—

112,50

Im internationalen Devisenver¬
kehr  hat der Dollar nach seiner Befestigung
bis 4,33 gegenüber dem englischen Pfund eine
erneute Abschwächungerfahren. Nachdem er
heute anfänglich mit 4,505 zur Nofzi kam, ging
er später bis auf 4,635 zurück. Man glaubt dies
damit in Zusammenhang bringen zu können,
dajj zunächst der kommerzielle Bedarf wieder
eingedeckt ist und darüber hinaus die Undurch¬
sichtigkeitder RooseveltschenPläne zur erneu¬
ten Schwäche beiträgt. Das englische Pfund
blieb demgegenüber ziemlich unverändert und
wurde aus Amsterdam mit 8,265, aus Zürich mit
17,23 und aus Paris mit 85,125 genannt. Die
Reichsmark notierte in Amsterdam 59,125, in
Zürich 123,15 und in Paris unverändert 609.

Im internationalen Devisenverkehr zeigte der
Dollar wiederum eine sehr unruhige Haltung. Nach
der Abschwächungbis auf 4,635 gegenüber dem
englischenPfund zeigt er nunmehrwieder eine
leichte Befestigung auf 4,585. In den übrigen
Devisen sind nennenswerte Veränderungen da-
gegegen nicht eingetreten.

Von den Auslandsbörsen zeigte London eine
sehr ruhige Veranlagung, Sonderbewegungen
machten sich lediglich in südafrikanischenGold¬
minen und argentinischenBonds, die 3 bis 5 Pro¬
zent anziehen konnten, bemerkbar. Die Am¬
sterdamer Börse zeigte eine schwächere Ver¬
anlagung.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 31. Juli

Die Kursgestaltungan der heutigen Börse war
bei mäßigen Umsätzen nicht einheitlich. Am
Markt der Dividendenwerte setzten sich ver¬
einzelt leichte Besserungen durch. Bremer
Straßenbahn waren nach ihrem letzten Umsatz
zu 66 Prozent nm 1 Prozent erholt (67 Prozent
Geld und 69 Prozent Brief). Reis und Handels
wurden mehrfach gehandelt (70 Prozent bez.).
Für Bremer Silberwarenfabrlkund Bremer Woll-
Kfimmereiwar je 155 Prozent Geld zu hören.
Jute Spinnerei kamen mit 86 Prozent Geld und
88 Prozent Brief unverändert zur Notiz, Am
festverzinslichenMarkt wurden siebenprozentige
NorddeutscheSteingut Obi. lebhafter gehandelt,
zu 87% Prozent bis 87% Prozent wechselte
Material verschiedentlichden Besitzer. 8 Pro¬
zent DelmenhorsterLinoleumfabrikAnleihe fand
zu 88% Prozent Aufnahme. Bremer Altbesitz¬
anleihe war freundlicherveranlagt, Umsätzewur¬
den in kleinen und großen Stücken zu 72 Prozent
getätigt. Steuergutscheinenotierten unverändert.

Hamburger Börsenbericht
Nach der zweitägigen Verkehrsunterbrechung

hielt sich die Umsafetätigkeitan der Effekten¬
börse in sehr engen Grenzen. Lediglich für Elek-
irowerie zeigte sich vorübergehend etwas Inter¬
esse, so dafe sich an diesem Markt unter Führung
von AEO. (plus 1 Prozent) leichte Besse¬
rungen  durchsefeten. Montanevernachlässig¬
ten. Phönix schwächtensich um 1,5 Prozent ab.
Schiffahrtsanteile  bei fast völliger Ge¬
schäftsstille leicht abbröckelnd. Am f e s t v e r-
zinslichen Markt  zeigte sich stärkeres
Interesse für Stahlobligationen  im Zu¬
sammenhang mit der Gerichtsentscheidung, das
der Stahlverein die Kupons in Reichsmark ein¬
zulösen habe. Der Kurs stieg ab 59 Prozent,
fteulädi.q Atjlsibenfreundlich. Bevorzugt wurde

die Altbesifeanleihe. 6prozentige Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank stellten sich
auf 85,5, 5,5prozentigedes gleichen Instituts aut
85,5. Hamburger Pfundanleihe 65.

Im Verlaufe sefeten sich an den Aktienmarktes
obwohl keine nennenswerte Geschäftsbelebung
zu verzeichnen war, leichte Besserungen durch.

Hannover, 31. Juli
Zulm Wochenbeginn eröffnete die Börse in

wenig veränderte Haltung. Aktien lagen all¬
gemein etwas nachgehend, während festverzins¬
liche Werte leicht anzogen. Conti Gummiund
Hannover Zement büßten je 2 Prozent ein, Ei¬
senwerk Wülfel waren minus 2 Prozent ange-
boten. Ilseder Hütte waren unverändert im
Handel und Hannov. Straßenbahn2 Prozent hö¬
her gesucht. Provinz-Anleihe®, Geld- und
Liquid. Pfandbriefe lagen allgemein etwas fester.
Auch Industrie-Obligationenkonnten leicht an¬
ziehen. Kali-Aktien blieben unverändert.

Schluß: Behauptet,

Frankfurt, 31. Juli
An der Abendbörse, hielt sich das Geschäft

wieder in recht engen Grenzen, die Grundstim-
mung war jedoch weiter freundlich. Die Far¬
benaktie zeigte keine Veränderung. Am Renten-
roarkt lagen DeutscheAnleihenbehauptet, Neu¬
besitz konnten um  5 Pfg. anziehen, Reichsschuld-
buchforderungenblieben gehalten. Von auslän¬
dischen wurden unificierte Türken mit 6,10 incl.
notiert.

Berlin, 31 Juli
Bei kleinem Oeschäfl im Verlaufe eher

freundlicher.
Die Hoffnung, dafe die zweitägige Börsenun-

ierbrechung bei den Banken in gröfeeremUm¬
fange Kaufaufträge der Kundschaft bewirken
würde, hat sich auch in dieser Woche nicht er¬
füllt. Die Nachrichtenaus der Wirtschaft lau¬
teten zwar weiter günstig (Neueinstellungenbei
Siemens, Kraftwagenbestellungen der Reichs¬
bahn, gebessertes Halbjahresergebnis der
Reichsbahnusw.), die Kundschaftging aber aus
ihrer Reserve nicht heraus. Man kann aus dem
neuesten Erlafe Görings außerdem ersehen, dafe
der Wirtschaft größtmöglichsteRuhe verschafft
werden soll, und auch das weitere energische
Durchgreifender Regierung gegen staatsfeind¬
liche Elemente wurde an der Börse mit Befrie¬
digung zur Kenntnis genommen.

Die einzelnenMärkie lagen relativ wenig ver¬
ändert. Meist waren die Freitagskurse gut be¬
hauptet, und wenn einmalDifferenzen von meh¬
reren Prozent auftauchten, so handelte es sich
gewöhnlich um Zufallsordres. Am Montan¬
markt  hielten sich die Umsäfee und Kursver¬
änderungen in bescheidenen Grenzen, lediglich
Phoenix büfeten 1,12 Prozent ein. Von Braun¬
kohlenwerten  lagen Ilse um 2 Prozent
gegen lefete Notiz gedrückt. Am Elektro-
markt  hatte sich ein kleines Angebot einen
2,5prozeniigen Verlust bei Akkumulatoren und
einen l,75prozentigen Rückgang bei Schuckert
zur Folge. Von Textilwarenbüfeten Stoehr 2,75
Prozent ein. Am Zellstöffmarkt  lagen
Aschaffenburg Zellstoff weitere 1,75 Prozent
höher, während Feldmühle2 Prozent und Zell¬
stoff Waldhof 1,25 Prozent verloren. Autowerte
lagen trofe der Bestellungen der Reichbahnwe¬
nig verändert. Am Chemiemarkt  büfeten
I. G. Farben 0,25 Prozent ein, während Rüitgers-
werke 1,625 Prozent gewannen. Den stärksten
Gewinn hatte von Tarifwerfen Charlottenburger
Wasser mit plus 3,5 Prozent, da anscheinend
das warme Wetter den Absafe günstig beein-
flufet. Nach den ersten Kursen wurde die Ten¬
denz einheitlichfreundlicher. Eine Sonderbewe¬
gung entwickeltesich in Gesfürel, die 1,875 Pro¬
zent gewannen, nachdem sie allerdings zum
Anfangskurs,0625 verloren hatten. Auch die fest
verzinslichenWerte tendierten freundlicher. Die
Entscheidungdes Amtsgerichts Düsseldorf, dafe
die Zinszahlungendes Stahlvereins an die Obli¬
gationäre in Reichsmark zu erfolgen haben,
regte an. Sfahlbonds selbst eröffneten 1,12 Pro¬
zent höher und gewannen im Verlaufe eines wei¬
teres halbes Prozent. Auch die deutschen An¬
leihen, Reichsbahnvorzugsaktien und Reichs¬
schuldbuchforderungenzogen bis zu 0,375 Pro¬
zent an. Von Ausländern konnte die 4,5pro-
zenfige ungarische Sfaatsrente von 1913 30 Pf.
gewinnen. Der Berliner Geldmarkt lag heute,
am Ultimo, recht fest, für Tagesgeld mufeten an
der unteren Grenze 5 Prozent, in Einzelfällen
4,875 Prozent angelegt werden. In Privafdis-
konten blieb das Geschäftweiter ruhig, auch für
Reichswechsel und Reichsbahnschafeanweisun-
gen dürfte das Geschäft erst nach Erledigung
des Ultimo wieder in Gang kommen.
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Fischmärkte
SeefischmarktWesermiiade

Wesermünde, 31. Juli. Heute landeten 14
Dampfer insgesamt 1558 000 Pfund Seefische.
Aus der Nordsee 11 Dampfer 1200 000 Pfund,
meist Heringe, von Island 3 Dampfer mit 358 000
Pfund, meist Seelachs, Goldbarschund Kabliau.
2 Hochseesegler stellten 3000 Pfund Schollenund
Feinfischzur Versteigerung. Die Auktionspreise
konnten leicht anziehen. In der Versteigerung
wurden je Pfund folgende Großhandelsankaufs¬
preise für Fische mit Kopf erzielt. Nordsee:
Wittlinge3—3.75, KabliauGr. I 7—13, Seelachs
Gr, I 5—5.50, Makrelen3—5.50, Heringe3.50 bis
7. Island: SchellfischGr. I 16—23.50, Kabliau
Gr. I 6,25—9, do. Gr. II 6.75—8, Rotbarsch5.

CuxhavenerFischmarkt
Cuxhafen, 31. Juli. Am Markt lagen 12 Nord¬

seedampfermit 11 512 Zentner und ein Island¬
dampfer mit 1100 ZentnerSeefischen, Die Auk¬
tionspreise je Pfund stellten sich wie folgt:
Nordsee: Schellfisch Gr. IV 11.25 und 5, do. Gr.
V 7—4, Wittlinge3, Kabliau Gr. I 10.75—7.75,
do. Gr. II 9.25—5.50, do. Gr. III 6—5, Seelachs
Gr. I 6.25—5.50, do. Gr. II 6.50—4, Lengfisch5
bis 6.25, Heringe5.50—4.25, Katfisch 22. Island:
SchellfischGr. I 15—16.25, do. Gr. II 19.25 bis
12, do. Gr. III 21.75, Kabliau Gr. I 8.25—7.50,
do. Gr. II 8.25—7, do. Gr. III 6.50—5.75, See¬
lachs Gr, I 5.50—5.25, do. Gr. II .25—4, Leng¬
fisch7.75—6.50, Katfisch Gr, I 11.25—9, do. 11.25
bis 9, Rotbarsch 6—5.

Schlachfviehmärkfe
Bremer Schweinemarkt

Bremen, 31. Juli. Auftrieb: 1357 Schweine,
dem Markt zugeführt 1277, lebend ausgeführt
174, unverkauft —. Preise: a) 40—42 (29), b)
40—42 (264), c) 40—42 (465), d) 37—40 (360), e)
34—36 (85), f) 25—31 (55), g) 33—36 (19). Markt¬
verkauf rege,

Cloppenburger Ferkel- und Schweinemarkt
Cloppenburg, 31. Juli. Auftrieb478 Stück. Es

kosten bis 6 Wochenalte 7—9 RM,, 6—8 Wo¬
chen alte 9—12 RM., 8—10 Wochenalte 12—15
RM„ ältere Pfund0.32—0.35 RM. Handel lang¬
sam. AusgesuchteTiere über Notiz. Nächster
Ferkel- und Schweinemarktam Montag, 7. Aug.

DortmunderViehmarkt
Dortmund, 31, Juli. Auftrieb: 720 Rinder, da¬

von 29 Ochsen, 113 Bullen, 526 Kühe, 40 Färsen,
12 Fresser. 406 Kälber; 6 Schafe; 1980 Schweine.
Preise: Bullen a) 28—30, b) 25—27, c) 22—24,
d) 19—21. Kühe a) 28—31, b) 24—27, c) 20—23,
d) 15—19. Färsen a) 31—33, b) 28—30, c) 25—27. ,

Kälber a) 39—41, b) 31—38, c) —, d) 22—30.
Schweinea) 44—47, b) 44—47, c) 44—47, d) 41
bis 45, e) 38—43, Sauen g) 38—42. Verlauf:
Rinder: Sehr langsam, kleine Ueberstände, Käl¬
ber: Mittel, geräumt, Schweine: Rege, geräumt.

Warenmärkte
Berliner Produktenbericht

Berlin, 31. Juli
Mangels größerer Exporte und angesichts des

wirklich guten Erntewetters — den einzelnen
Unwetterschädenkommtnur örtliche Bedeutung
zu — nimmt das BerlinerGetreidegeschäfteinen
weiterhin ruhigen Verlauf bei abgeschwächten
Kursen. Neugetreide wird angeboten, ist aber
bei der fehlendenUnternehmungslustübrig und
wird nur von der Reichsstelleaufgenommen, die
heute mäßig auf der Sonnabend-Basis interve¬
nierte, Sehr matt lag die Notierung für Juli-
Weizen auf Realisationen. Juli-Roggen blieb an¬
fangs ohne Kurse. Der letzte Rest der noch aus¬
stehenden Andienungenist gekündigtund wird
im Augenblickgeprüft. Das Mehlgeschäftsta¬
gniert und entzieht damit den Brotgetreidemärk¬
ten auch die geringsteAnregung. Wie eng der
Kreis der Abnehmer geworden ist, erhellt sich
daraus, daß selbst kleine Firmen, die bisher
ständig laufend ihren, wenn auch geringen, Be¬
darf abnahmen, heute nicht mehr kaufen. Die
Abforderungenbefriedigenebenfallsnicht. Hafer
prompt tendiert hier in Berlin bei kleinen Um¬
sätzen — die Käufer sind meist sehr zurückhal¬
tend mit ihren Geboten— gut stetig, wird aber
an der Küste vernachlässigt, Terminblieb ohne
Kurs. Neue Wintergerstespielte weiterhin eine
untergeordnete Rolle; die Notierungen können
sich aber behaupten. Auch Kleie ist ruhig; Rog¬
genkleieangeboten.

HandelsrechtlicheLieferungsgeschäftean der
Berliner Produktenbörse

Berlin, den 31. Juli 1933
Weizen
mit Normalgewicht 755 gr. pro L. vom
Kahn oder vom Speicher Berlin
per luli .
per September.
Oktober.
Dezember.
Roggen
mit Normalgewicht 712 gr, pio L, vom
Kahn oder vom Speicher Berlin
per luli.
per September.
Oktober.
Dezember.

182
188
190%
190/,

182G
1~7%
190'/,
1911/,

157
158
159V,

158%155
157
159

Hafer
mit Normalgewicht 475 er. pro L. vomKahn oder vom Speicher Berlin
per luli . —
per September . —

Alles per 1000 kg in Reichsmark.
Roggenmehlper 100 kg einschl. Sack Ire! Berlin

Amerikanische Baumwolle
Montag , 31 . lull (Aus dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Bremen Juli Okt. Dez. Jan. März Mai
UUMJ• Ui««J0 liöülö
(vorige Notierg. Voriger Schluß.
12.97 Cents ) Eröffnung.

13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

12.32/28
12.36/33
12.45/41
12.27/21
12.21/15

11.61/56
11.60/56
11.70/65
11.59/56
11.51/49

11.80/78
11.83/79
11.94/93
11.78/77
11.72/68

11.90/88
11.93,91
12.03/02
11.88/84
11.81/79

12.06/03
12.09/07
12.17/15
11.98/90
11.93/92

12. 18/16
12.23/22
12.31/27
12.14/10
12.07,04

taclinunjsprelse13 lllir. | 12 .43 | 11. 65 | 11.93 | 12.03 12.16 12.29

Liverpool Juli Okt. Dez. Jan. März Mai

S'iS? -Eröfcĝ .::::::::::
Heutiger Schluß.

6.12/—
6.08/—

6.12/—
6.08/09
5.99/—

6.15/—

6. 02/—

6.16/—
6.12/—
6.03/—

6.20/-

6]07/—

6.23/-

6!10/—

Loko: 10,00 Gents
(vorige Notiere.
10.50 cents)

New York Juli Okt. Dez. Jan. März Mai
VorigerSchluß. 11.38/—

10*94/—

10.60/63 10.82/84
10.70/72
10.59/—
10.34/35

10.92/—
10.80/—

10141/—

11.03/07
10.80/82

1D56/57

11.21/23in Qß/ocjEröffnung. 10.49/53
10.35/37
10.12/14

11.45 Uhr.
Heutiger Schluß. 10 *77/—
Bremer Privatbericht

Vormittag: Der Markt eröffnet« heute auf
Grund stetiger Kabelmeldungen aus Amerika
ruhig unverändertbis 6 Punkte höher. Bei vor¬
wiegendangeregterNachfrage konnten die Kur¬
se währenddes Vormittags erneut anziehen, zu¬
mal das Angebot langsam etwas zurückhaltender
wurde. Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig
5 bis 14 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag; Der Nachmittagsverkehreröffnete
infolge der schwachenKabelmeldungen von den
amerikanischenGetreide- und Fondsbörsenru¬
hig 11 bis 25 Punkte niedriger. Auf dieser Preis¬
lage zeigte sich vereinzeltetwas mehr Kauiinter-
»sse, da eine Anzahl von Kauflimiten ausgelöst
wurde. Die Kurse gaben daher im Verlaufenur
langsam weiter nach, Der Markt schloß ruhig
5 bis 9 Punkte unter den Nachmittagseröffnungs¬kotierungen.

NewyorkerPrivatbericht
Der Markt eröffnete willig. Liquidation von

„Long"-Kontrakten, Regenfallwohltuendin Te¬
xas und Oklahoma. Der Markt gab weiter nach
auf Anträge zur Vermeidungvon Verlusten.
Flauheit der Fondsbörse, dies Weizens und des
Sterling, Weiterer Regenlall ist für den Süd¬
westen vorhergesagt. Matte .Textilmärkte.

Während desNachmittagsgab der Markt wei¬
ter nach auf andauerndenVerkaufsdruck.

Der Markt auf Lieferungln Newyork
gab nach der Eröffnung nach und wurde andau¬
ernd billiger. Glattstellungen. Der Markt schloß
kaum stetig 51 bis 44 Punkte niedriger.

Umsätze 350 000 Ballen

Wetter in Aussicht
Teilweisebewölkt. An der Küste schön.

Cremet Sftattonttljojtolfftlfdje Sättutg

Bremer Getreidebricht
Bremen, 31. Juli. Weizen: Manitoba I 5.20

RM. Roggen: - . Gerste: Deutsche8.10 RM.
Hafer: Pommerscher Weißhafer 52/3 kg 7.80
RM., Mecklenburger51/2 kg 7.75 RM. Mais: La
Plata ab Bremen und Brake .10.— RM. verkehrs¬
frei, Donau Galfox 9.50 RM, verkehrsfrei. Ten¬
denz: Ruhig.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 31. Juli 1933

Südfrüchte (Wochenbericht)
Tendenzmäßig ist gegenüber der Vorwoche

kaum eine Veränderungeingetretenund auch die
Preise haben sich nur wenig verändert,
la süße BarkMandeln. . . 149.
beste bittere BarhMandeln. . .
süße P &G«Mandeln. 150.—
bittere P &G-Mandeln.
KerassunderHaselnußkerne,
Levantiner.
Kaukasische.
Spanische.
californische Aprikosenkerne
chinesische Aprikosenkerne. .
Damascener.
Erdnußkerne, 38 40er. . 20
Kokos, mittel .
Kokos, fein.
KorinthenChoice Amalfas. 47.—
Zante.
Golf.
Vostizza. 51.50

(Preise in Rm. per 100 kg)

Wolle (Wochenbericht)
In der vergangenenWoche hielt sich das Ge¬

schäft in relativ engen Grenzen. Die große Um¬
satztätigkeit während der letzten Auktion in
London auch für deutsche Rechnung ist jetzt
einer gewissenSättigungdes Bedarfesgewichen.
Man rechnet aber in Kürze auf vermehrte Be¬
darfseindeckung.
Baumwolle: (Locoprelseper lb) Tendenz: Rühle
AmericanMiddl. Unlvers. Stand. 28 mm st no. 11.95 cts
Ostindische: Superline mgd. Sclnde white

rougish Bremer Kl. 1 4.30 d
Fine Oomra Standard l Bremer Klausel 2 5.— d

Reis:
Dem Markte fehlte es an Anregungen und

demzufolgeist die Tendenz und das Geschäft
nur ruhig bei veränderten Preisen.

Lok^ Ablad.
145.—

. . .150.— 139.—
150.-

. . .145.- 145.—

. . .110.- 119.—

. . .109.- 108.—
110.—

. . . 71.- 68 . -
67.—
55.—
19.50

45.—
—

48.-
50.-

00 kg)

1. Burmah LRO per loco
2. Bassein 00/0 per loco
3. Moulmeln 000 per loco
4. Arracan 00/000 per loco
5. Siam 000 glasiert per loco
6. Siam 0000 glasiert per loco
7. Patna 001’ glasiert per loco
8. Bruchreis 1 per loco
9. Bruchreis II per loco10. Italiener ,

sh 9,8
sh 10,3
sh 12,9
sh 10,9
sh 13,6
sh 13,9
sh 17,3
sh 8,7%
sh 8,4%Pe . ... . _ . .loco ab Lag. verz. RM 12.25

11. Italiener . per Juni Abi. Lire —
12. Extra Fancy Bluerose loco ab Lag.verz. RM 17.50
13. Extra Fancy Bluerose per Abi. n. olfer. RM

Nr. 1—10 per 50 kg, Nr. 11—13 per 100 kg
Gewürze:

Am Abladungsmarktbleibt Pfeffer weiter ste¬
tig, Nelken und Muskatnüssedagegen schwach.
Am Lokomarkt sind die Preise hei minimalem
Abzug unverändert.
1. Weißer Muntok 96
2. Weiß. Bat. Muntok 97
3. Schwarz. Lampong 65
4. Schwarz. Singapore 65
5. Tellicherry 766. Piment 38

12. Cassla vera I
13. Cassia vera 111
14. Japan Ingwer
15. Cochin Ingwer
16. Maclsbl Banda
17. Macisnüsse

47
40
52—65
302

10000—0 104—88 18. Nelken Sansib» 73
8. Canehl 1- IV 82—78 19. Lorbeerlaub 229. CardamomMalabai 305 20. Holiän. Kümmel 60

10. Cassia lignea 27 21. Qeibe Senfsaat SO
11. Cassia fiores 75 21. Vanille Bourb. 7—14

In RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1kg,loco ab Hamburg Kai oder Lager
Hülsen früchfe:

Markt unentwickelt, Preise behauptet,
28
25

19.40
9. gr. Splitt Erbsen

10. gelbe Erbsen ges.
11. gelb.SplittErbsen
12. kleine Russen

Linsen

23
20
18

14- 16
13. mlttL Rus. Linsen 16>/i-18

1. Schmalzbohnen
2. Langbohnen
3. Mittelbohnen
4. Othenashis

Mai/Juni Abi. 21—22
5. Chile-Bohnen 19%
6. gr. Erbs. m. Schale 19-20% 14. gr. Russen Linsenl9'/'i-22V,
7. gelbe Viktoriaerbs. lö%—18 15. Chile Linsen laq. 19%
8. grüne Erbs. gesch, 27 16. Chile-Linsen extra

lange . 21%
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RMwaggonfrei Hamburg verzollt

Kantsdiuk»EffektiV'Markt: Ten denz: Ruhig
Sheets . loco 4%
Sheets . per Aug. /Sept. 3’/,
Sheets . per Sept. /Okt. 3%

Preise in Pence per lb
Brasil-Kaffee.

Brasiloffertenunverändert. Nach langer Zeit
kommt es zu einigem Geschäftmit dem Inlande,
während vom Auslande keine Nachfragen vor¬
liegen. Lokomarktstill und unverändert,
1. Santos extra spezial 43 — 47 4. Santos Superior 36 — 39
2. Santos extra prime 41 — 43 5. Santos good 33 — 36
3. Santos prime 39 — 41 6. Rio und Minas 31 — 36
Preise ln RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lage

Gewaschener zentralamerikaniscberKaffee:
Markt ruhig,

1. Salvador 45— 68 3. Costa Rica 46—120
2. Guatemala 45— 76 4. Maragogype 56— 80
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Schmalz: (Preise per 100 kg)
American Steamlard, transito ab Kal . ,. . . .
American Purelard, raffiniert, ^per vier Kisten

ä 25 kg netto, verschiedene Standardmarken ^
Hamburger3 Schmalz/ in 'Dritteltonnen, Marke

Kreuz*, verzollt ab Zollstadt

Tendenz : Stetig
t 17

18%-
RM 152,

■19

7,10%

Rohkakaot
Markt und Preise unverändert.

Kakao Ha'bfabrikate:
Markt und Preise unverändert.

Zucker: , .. , .
Effektivmarkt ruhig abwartend, unverändert.

Terminmarkt ruhig abwartend. Geschäftslos.
Tschechische Kristalle Feinkorn pei prompt sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per lull/Aug. sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per an

Preise in sh per 50 kg brutto/nettc iob Hamburg

HamburgerKaffeeterminbör se
Hamburg, 31. Juli (10 Uhr). 9. Sept. 18% B.

Tendenz; Alter Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigenfür % kg netto,

bei mindestens250 Sack (= 14,700 kg netto),

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 31. Juli 12.30 Uhr). 9. Sept. 18 B.

Teudenz: Alter Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigenfür % kg netto,

bei mindestens250 Sack (= 14,700 kg netto).

HamburgerKaHeeterminbörse
Hamburg, 31. Juli (10 Uhr), Tendenz: Neuer

Kontrakt nicht notiert.

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 31. Juli 12.30 Uhr). Tendenz: Neuer

Kontrakt nicht notiert.

MagdeburgerZuckerterminnotierung.
Magdeburg, der. 31, luli IPX

Briet Cielü
6.— 5.8P
6.20 6.—
Ü.li» 5̂ -
0.20 5.—
5.20 5.10
5.40 5.20
5.50 5.30
5.60 5.50

netto, einsch

32.70 —

3. März.
i. Mai. .
6. Juni . • • • .
i Juli.
8. August . . . .
9. September . ,10. Oktober . .

11. November . ,
12. Dezember . ,
Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto, einsch

Sack, trei Seeschiftseite Hamburg

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage.
per Juli . . .
per August.Melasse-Rohzucker .
Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Welßzuckei (elnschi. M 0.50
iür Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens 200 Zentnern

Cif . Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen ! Hamburg, den 31. Juli 19:3
Die Preise ihr Welzen sind alle nominelL

Manitoba 1 . per Aug. 5,90
Manitoba 1 . . . pei Sept. 5,90
Manitoba 11. . per Aug. 5,77V,
Manitoba II . per Sebt. 5,77%
RosalC . 79 kg per Aug./Sept . , . . 4,95
Barusso . 79 kg per Aug./Sept. . . . 4,90
Bahia . 79 kg per Aug./Sept. . . . 4,90
Hardwinter I Gulf . . L.
Canada Western Amber Durum I per Juli/Aug. . . . 5,91

Roggent
La Plata . 72/73 kg per Aug./Sept. . . ,
Canada Western II . per . . ,
SUdrussischer . . . . . . . kg per . . , , .
Gerstet
Donau . . kg per Aug./Sept . . .
Russen . kg per.
La Plata . . . . . . . 64/65kg per Aug,/Sept. . . .
Mats:
La Plata . . .
La Plata . . .
Donau - Galfox

Haler:
La Plata _ „
La Plata Clippea

.per Aug. .
• • • • • . per Sept. > e • • e •
.per |uli/Aug . . . .

La Plata Unclipped
Clippea

Weizenkleiei
Bollard» .
Pran.

46/47 kg per Aug./Sept
51/52 kg per Aug./Sept.

, per Juli
per , ull

3,55

3,30
3"«)

3,35
3,37%
3,25

3,50
3,67%

2,90
2,90

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 31. Juli. (Amtlich
Amtliche Preisfestsetzung für Kupier, Blei und Ztnk

(Reichsmark per 100 kg)
Kupfer Blei Zink

I?
an.

.ebr.
März
AprilMai
Juni
Juli
Augus’
Sept,
Oirtob.
Nov.
Dez,

Brief Geld Bez. Brief Geld Bez. Brief Geld
51% 51% 51»/* 20 18% 25 24
52 51% 20% 19% T“ 25% »4%
52% 51% 20% 13%— 28 24%52% 52 »'11 21 19%—»— 26 24%
52% 52% 21% 19%—t— 26% 25
63% 52% 21% 20 — 25/% _25%
5<5% 4d% 50* 18% ~r 2H 23
50% 50 — 18% 18 — 23% 23%
50% 50% 50 V, 18% 18%—t— 24% 23%51 50% * 18% 18% — 24% 23%
51% 51 51 18% 18% 24% 23%

Bez.

23%
23%
24

Berliner Metalle:
Berlin, den 31. Juli 1933Amtlich.

Elektrolytkupfer (wirebarS) prompt cif Hambg
Bremen oder Rotterdam
OrltftnaLHBtteti■Aluminium 98-99% in BIBck.
in walz - oder Drahtbarren . .
KelnnickeL 98—90%. .
Antimon-Regulus.
Silber ln Barren, ca. 1000 fein per kg.

Hamburger Altmetalle: Unverändert,

RM für
100 kg.

58%
160
IS«
330

39—«1
37%—40%

LondonerMetallbörse
London, 31. lull. (Amtl. Schluß)

Aluminium.. InL*) 100
do. Ausl. *) —Kupfer:Tend : ruhig

(£  per engl. Tonne)
Standard p. Kasse 36>/i«-*/»
do. 3 Monate 36%-'*/,»
do. Settl. Preis 36%

Elektrolyt fl : ,42 ,,,,best seiected 39%- 40%
strong sheets 68
Elektrowirebarer 42
Zinn: Tend.: träge
{£  per engl. Tonne)
Standard p. Kasse 214“/«- %do. 3 Monate 215%- %
do. Settl. Preis 214%

Banka *) 222
Stratis ») 221
ziel: Tend. willig
(£  per engl Tonne)

aus! prompt off. 12'Via
do. do. inofi. —
do. entf. Sicht oft. 13*'/;,
do. do. inoff 13-13'/«
do. Settle Preis 13
Ink: Tend. willig
{£  per engl Tonne)
rewöhnl.prompt. off.I7y»
do. do inoff.l7y«B
do entf. Sicht, off.17%«

" do. do. inoft.17%-17%
do. Settle Preis . 11%

Antimon(£  p.engl.T.)
Reg. engl. Erz.-Pr. *) 39-40
do. chines. per *) 23-%

Ouecktllb. {£ p. Fl.)*)8%-9%
•■’latin t£  per 20 Ou.)* 7%
Woltrumerzdt
(sh per Einheit)' 16%-17%

Nicke! inländ.
(£  p . engl. To.)v 225 -230do. ausl.
(£  p . engl To.)' 37-38

MslßbleohJ. C. Cokes
20X40 fob Swansea
(sh p. box ol 106 lbs)*I7-17%

Xuptersulphai tob
Äpet engl. To.)’ 16%-17%

ClavalanaSuSoltenNr.i
iob Middlesborough
(sb per enel. To!)* 62%

Silber (a. p. Ounce)
Barren prompt —
Barren Lieterunp —
lein prompt —
ein Lieferung —

Gold(sh u. d. p. Ou. 124
*1 Inoffizielle Notierung

LondonerGoldpreis
Berlin, 31, Juli. Der Londoner Goldpres be¬

trägt am 31. Juli 1933 für eine Unze Feingold
124 sh 0 d = 86.8000 RM., für ein Gramm Fein¬
gold demnach 47.8403 pence =  2 .79068 RM.

LondonerGoldbewegung
London, 31. Juli, Am freien Markte wurden

heute 180 000 Pfund Gold gehandelt. Der Erwer¬
ber des Betrages blieb ungenannt. Der Preis
stellte sich auf 124 sh je Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 31. Juli.

Heute Vor. Not.
l'ägl. Geld
Bankakzep.
90 Tg. Brt.
90 Tg. Geld
Prima Hdlw.
tiiedr. Satz

höchst .Satz
Wechs. aut
Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhag
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
japau
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.
Kakao, Td.do. luli

Sept.
Dez.
Jan.
März
Mai

Kaliee, Td.
do. Sant.,
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

Juli
Seiept.
Dez.
Jan.März
Mai

Tagesums.
Kaliee Rio )
do. Juli

Sept.Dez.
Jan.
März
Mal

Tagesums.
B'wolie, Td.

do.
do.
do.
do.
do.

N’orl,
loco
Juli
Aug.
Sept
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.März
Mai

Zufuhren
i.Atl. u. Golfli.
Kupf., el. 1.do. 30/90 T.
Zinn, loco
Biel, loco
Zink, loko
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis.N.2p.Schmalz

1%

4
14

M8%

5,28%
18,85
7,20

11,27
26.05

34,70%
23,15
22,55
2t-, 10
4,06

15,50
24.40

1,85
0,77%

27,8 1
34.20
6,29,

32.20
35,62
flau

4̂ 60
.. 4,92

5,0u
5,15
5.28

willig9
8,11 HOB.
7,73 uw.

7,91

8*02
8,07  Bom.

30 OOU
7%

3,03 nom.
5,60  nom.
5,76 5,80

5,90
5.989 0« .

flau
9.98

10,00
10,94
9,80

10,09
10,12/14

10,23
10,34/35

10.41
10,56/57

10,77

9. erhälll.
e,7ab
8,75B
44,75
4,50
5,0u
4.25

18,52
20.05

6,60

1%
%V»

1V.
1%

03%
5,$2%
19,00
7,15

11,32
26,35
54.90
23.40
22.90
20,20
4,05

15.40
24,55

1,88
0,76%
28.50
34.39
8,29

32.40
35.50

Stetig
10,50
10,60
10*34
10,48

10,60/63
10,71

10,62/84
10,92

11,05/07
11,21/23

18001.
8,75 B
8,75 B

45,16
4,50
5,00
4.25

18.52
20,05
7.25

Sdrlußknrse.

Talg, ext. 1.
Bw' saatöl , 1.
da. Juli
do. Aug.
do. Sept.
do. Okt.
Petr . St. W.C.
do. St.Wb. T
do. Mid.Cont.
do. Ps. Rohöl
Rohzuck..Td,
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. Juli
Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rtw,do. Harrw
Mais, loko
W’mehl, n.do. höchst
Uetrfr. Engi.do. Kontin.

Chicago
Weizen, Td.
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Mais, Teno,
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Hafer, Td.
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
Roggen, Td.
do. luli
do. Sept.
do. Dez.
do. März
Gerste
Schmalz, Id.
do. Juli
do. Sept.
do. Okt.
do. Dez.
SpeckSchweine
leichte, ndr.do. höchste
schwere, ndr.do. höchste
zui. i. Chic,
do. i. West.

Winnipeg
Weizen, Juli
do. Okt.
do. Dez,
Haler, Julido. Okt
do. Dez.
do.€f>kt JU,i
do. Dez,
Gerste, Juli
do. Okt
do. Dez.

(ohne Gewähr.)
Heute Vor. Not

4,00 4,00
5,40 5,85

Mf'
5,40
16.25
12.25
.0,61

1,47-1.67
willig

1.39
1,4/
1 47

1,51 1,53
1,58

h» G1,(4350
45
99%

102%
51%
6.40
6 . 10

1,3—2
4%-6

Hau
89 % iß.mt
95•/
99%

flau
45%
49%
54%
50%

ilau
3_%
36%
40%
44 y,

flau6668
73%
80

46-65
ilau

5,85 Dom.
5,9u son.
5,02V, B
C6.8UB

4,25
4,65
4,25
4,50

28000
96000
willig

79
80
81V«
38%
39%

_40%
04%
57
47%
49%50%

5,85
5,90

16.25
12.25
0,6t

,47/1,67
3

51%
46%

104%
107%
55%
5 70
6.95

1,3—2
4%-6

.'üäÜ
14! 94

Wäfc
” L: m ;,

flau
49%
53%
58%
64%

flau

39%
43%
41%

flau
71Q
73
B*

44-72
willig
6,35Q
6,40G
6,50G
6,80G

4,15
4,50
4,30
4,309000

25000
flau
79%81
83
%
41%

58»/.
48%50%
52

BREMER BÖRSE
vom 31. Juli

BankiÄktien

P.-D. Bank
Dresdn. Bank
Geestm. Bank
Old. Landesb,
Old. Spar-u. L,

31. 7. 28. 7.0 — —0 — _
0 — _
3 - -
3 — —

Schtffahrfs.
und FischereloAkfien

31. 7.

Br. Schlepp,
Dampf. Hansa
Hamb. Am. P.
Nordd. Lloyd.Nordsee' D. H
-Neptun“Dt.D.G.
Unterw. Reed. 0

73B
15G

28. 7.
70G
15G

- 30%G
58 58B

Indnsfrie.Aktien

Allg. Gas El.Itlas-Werkeremer Besigh.
r. Chem. Hud.
r. Zigarren,
r- gapp. u. W.tir. Rolandm

Brem. Silberw.
Br. Straßenb.
Br. Tacwerk
Brem. VulkanSrem.Wollk.tsch. Linol.

ansawerke
ans. Stuhlr.
offm. Stärke

Jute Bremen
Nordd. Steing
Reis- u. H. A.-G
Schiffb. Utw.
StraßenO. Brhv
Ver. Weitst,
wendt ’s Cig.

31. 7. 28. 7.

31B 31B
70
6

1200
10
12
50
6 - —

10 155 G 155 G0
80
4 76%G 76%G

114G
33G
35G
115B
155G
68

114G
33G
35Q
113B
152B
tbbz

95G 95G

87 6700
50
0 10B 10B
0 30%G 30%G

70 tz 69%

Anleihen industrieller
Gesellschaften

31. 7. 28. 7.
Br. Tauwerkl. 03 — _
Delm. Linollabrik. 88% 88G
DJ- Lin.-W. Berlin 88%B 87%
S j' .Ll %r̂ y* Hansa 88%G 88G
K.d,d,; Steingut Br. 87%Dz 88bzOldbg. Roggw.-A — —

Staats»Papiere
31. 7.

Brem. Anl. Ausl •
Sch v. 1. n . 26 m.
i.“AhL-Sch. kleineStücke

Brem. Anl. Ausl-
Sch v. 1. 11. 26 m.

ASl.-Sch. großeStücke
Brem. Anl. Abi-
Sch. ohne Ausl!-
Sch v. 1. 11. 26 10%OBr. Doll. - Anl. kl 62B

n +-- i,d0» , ßr°ßc 62BDtsch. Anl. Ausl.-Scheine
Nr. 1—SQC00, ein-
schließl. VtAblös.-Schuid. —

Goldmk.-Anl, der
Staatl.Kreditanst
Oldenburg ‘ 85%G
v. 1927 Ser. 1 u. 111 -
v. 1927 Ser. 11 -
v. 1928 Ser. IV —
V. 1928 Ser . V
Konm. v. 1926

do. Ser. II
, ho. Ser. IIID. Wei ib. kl. /35 —

ho. gr. / 32 -
ho. gr. /35 -

28. 7.

72bz 71%G

72bz 71%G

li %G62B
62B

85% G

72%G
72V«72%

72%G7i*/472*/:

Steuergutscheine

fällig . 31. 7.
1934. 97%
1935. 91%
1936. 84V»
1937. 80%
1938. 77%

7% Dtsch.ReichSb. Vorz. — G
6% do. Schatzanweis. — G

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 28. Juli
Nichtamtl. Kurse von 12»/, Ulu

Comm. u. Privatbank 50
Vereinsbank £0
Hypothekenbank 66%
Westholst. Bank 128
Bugsier-Reederei 14UB
Flensb. D. 69 —
Hansa 18
Nordd. Lloyd 15%
Paketfahrt 14%Hamb.-Südamer 18
Woermann-Linie 33B
Hamb. Hochbahn 54%
1. G. Farben 131%Guano 57
Hamb. Elektr. 103
Alsen Cement 114
Breitenb. Cement 54%Hemmoor 117
Schwärt. Honig —Atlas-Werke —
Karstadt 11/
Stader Leder 103
Wiemann 152%Bremen-Bes.-Öl 75
Thörl 78
Harb. Gummi 24%Bavaria 115 .
Bill-Brauerei 1353
Ostwerke 118
Reis- u. Handels 68G
Neu-Guinea . 140B
Otavi 14Salitrera —

BERLINER BÖRSE
vom 31. Juli

Festverzinsliche Werte
Staatsanleihen und Rentenbrleli

Ablösg. 1-90000
do. ohne Ausl.

6% Reichs-Al. 27
6°/o Reichs-Al. 29
5%% Y'oung-Anl.
6% Dt. Wtb. 35 gr.
6% „ kl.
6% Pr.St.- Anl. 28
6% Prß. Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg.v. 1928
4% Schutzgebiete
6% Dt. Reichsp. I
6% dr 11
6% Reich: b. Schät.
6% Pr. Loruk. 1—2
6% . 3- 4
6% „ 5- 6

Stadtanleihen

31.7. 28.7.
77.80 77«/«
11.20 11.20
83 83«/a
SB'/» 98.20
82 81V,68 68
88% 99

101% 101VtU.0.10 100y8
84% 84y8
72% 72
6% 6.80

ICO«/. 100%
101% 100.30

100.10 99%
£6% 86
86% 86
85 85%

6% Bln.Goldsch. 26
6% do. Vkr.Anl. 28
6% Frkft. Schätze
6% Kölner Schätze
7%% Bln.Pfdbr.-A.

63%
63%
70%
64%
79

63
62%
70%
64%79

Oeffentilche Kreditanstalten
Dt. Komm. Auslos-

Scheine I
Dt. Komm. Auslos-

Scheine II
6°/oDt.Komm.Sch.31
6d/o Hann. Landes¬

kredit v. 1926/27
6% Old. Staatl , 25
6% do. Serie 1-3
6% do. . 2
6% do. „ 4
6% do. „ 56% do. Komm. 1
6% do. Komm. 2
6% do. Komm. 3
5%% do. Liquid.
6% Pr. Ldpfbr. S. 4
6% do. S. II
6% dp. S. 1.7-18
.6% do, $. 21 •

69% 6SV»
89% 89%
96 95%
83% 83%
85%, 85'/,

V

72%
82%
86%
85%

65

72%
82V»
85
85%

85

6% Pr. Ztrst . R. 23
6% do. R. 24
6% do. R. 25/27
6% do. R. 28
6% Ldschftl. Zentr.

Golüpfdbr.
ö°/o Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr,b% Schlesw. Holst.
ldsch,Goldpibr.24

6% Westf. ldschftl.
Goldpfdbr.

31.7.
9S%82
77
77

73%
69
68

77%
Kypelheken Banken

a) Pfandbriefe
6% Braunschweig.Hann. v. 1929
6% Gotha. Grund¬kredit 4 5 5a
6% Hann. Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth.Bank R. 5
6% Pr. Piandbr .-Bank Em. 50
6% Rhein. West!,

Bdkr. 4, 6, 10, 12
6% Pr. Centralb. 28
6°/0 Pr .Hypoth, 1, 3

90 —

84% 81%
81 81. 10
85 —

83% 83%
85%81
81

83%81
81

b) Kommunal-Ohligclionen
6% Mein. Hyp.-Bk,

Komm. 4, 16, 21 66 65%
6% Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 66 65
6% Rb. Wstf. Bdkr.

Gold.-Kom. S.4-6 71% 71%
Sachwerte

5% Roggenrenten-
Bank Rog. 1-11 6.30 6.40

5% Roggenrenten-
Banlt Rog. 12-18 6 26 6.35

6% Zuckerkredit 96% 96%

Industrie-Obligationen
6% Dt. Linolwerke — —
6°/0 Klöoknerwerke 78.70 —
6% Thür.Elek. Lief, 78% 78%
6% Yerfin, 8tahl 59% 5J,fl

Fällig
1. März

A
Ueld

ite
Brief

Polen schä,
Geld | Brief

1933 — — — —
1934 99 V. — —
1935 98 »/» — 97 V.len 1936 97 95 ’/« —

?r n 1937 92 y» 93% 91 1/. —
1938 89% 90*% — —
1939 86 V« 87% 84 ’/» 85 ’/«
1940 84 V» 86 % 84 >/» 85 y«

76% 1941 82 V. 83% 80 % 81%
76% 1942 81 y. 82 V. 79 V. so y.

72%
1943 80 y« 81% 79 80
1944 79 V« £0 V. — —
1945 73 V» 80 V. —- —

69 1946 78 V« 79 V. 78% 79%
68%

1947 78% 79 ’/. 7*% 79%
1948 78 »/. 79 ' /. 78% 79 '/,

79 Klederauttsu-Jr.lcihc
1944/45 . . . - 44% G 45% B
1946/48 • • . — G 44% B

Relchisctiuldbuchlorderungen
(mit Zinsberechnung)

Steuerguftcteine
fällig . 31.7. 28.7.
(934. 97% 97%
1935. 91% 91%
1936. 84V« 34%
1937. . 80% 80%
1938. 77% 77%Steuersch.-K. 86 —

AusländischeStifts Beleihen
4%% Oest. St. 14 12.10 12%
4%% Ung. St. 13 4.60 4.50
4%»/» Ung. St 14 -r- 4%
4% Mexik. abg. 4.10 —
5% Mexik. abg. 7% 7.3c

Aktien
Verkehrew.
A. G. 1. Verk,
Allg. Lok.-Kr.
Reichsbahn
Hamb.-Am.-P.
Hamb. Hochb
Hamb. Süd. D.
Hann. Ueberl.
Hansa. Dmpf.
Lübeck-Büch.
Nordd. Lloyd
Schles. Dmpf.

31.7. 28.7.
48
82
99%
14y»
53%19

47'/.
80%
99%
14%&

— 18&
Banken

Allg. D. Cr-Anst. 0
Bank für Brau 11
Bayr. Hyp. Wb. 5
Bayr. Ver.-Bk. 5
~ ödtuWse. 5

44%8*
100
88

15%

44%
85%
62

ICO
88%

Comm. u. Prlv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D. Bank
D. Uebqrs.-Bk
Dresdner Bk.
Mein. Hyp.-B.
Oldbg, Landb,
Old. Spar- u. L. 3 —

31.7.
0 2
n 450 33
0 45%
6 50%
3 —

28.7.
50

54%
33
45%
65%

0.425
151%

Oestr. Cred. sb. 0 —
Reichsbank 12 152V»

Industrie
Accumul.-F. 12 170 170
Adler P Zem. 0 — —
A. K. U. 0 34 34
Allg. Elekt.-G. 7 20% 20Alsen P. Zem. 3 — 114
Ammend. P. 6 58 57»/,Ankerwerke 8 — —
Aschff. Zellst. 0 22% 21%
Atlas-Werke 0 — —
Balcke M. 4 —
Banning M. 0 —
Barop. Walzw. 0 —
Bayr. Motor. 0 136»/,
Bemberg. J. P. 0 49
Berger Tiefb. 12 162
Bcrgm. Elekt. 0 12
Berl.-Gub. Hut 8 —
Berl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk Bri.
Bjem. Besigh.
Br. Gas- u. El.
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder. Eisen

74%
62%
84%

86

0
0
4

10
10
7
6 —

10 165%
0 73

Capito & Klein 0 —
Charl. Wasser 5 69%
Co. Hispano 4 160%
Conc. Spinn. 0 9'/,Cont. Gummi 8 160
Cröllwitz Pap. 0 —

•9%

136%

iä*
12

rä%
64%
83%

176%
90
«%
70%

65%161'/,
160y»

Daiml. Benz
Dt. Atlant. Tel
Dt. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtsch. Erdöl
Dt. Kabelwk.
Dt Linoleum
Dt Splegelgl.
Ut. Meinzeug
DJ- Tafelglas u
Dt Ton- u. Stein 0 39%
Dynam. Nobel 3 ' 62'/,

10 —

0 29%
8 109%
0 28
0 «3
7 115%
4 uiy»
0 61%
0 42
0 —
0 —
0 105

lißte Kohjf

29%109
30
81

113%
111%
61
43
55%75

101%

63

182

Elekt. Liet.-O.
El. Licht u. Kr.
Falksl . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
Felten <S Guill.
(ielsenk . Bw.
Germ. Porti.
G. 1. elek. Unt.
Gebt Goedh.
Goldschmidt
Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harb. Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch/K-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Jlse Bergbau
Jeser.. Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Äscherst
Klöcknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
KUppersbuscli
Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind. Eismsch.
Lindström

Mannesm. R.
Mansi. Bergb.
Maschb.-Unt.
Msch. Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
Mühlh. Bergw.Müller Gummi
Nordd . El sw.
Ndd. Steingut
Nordd Trikot

31.7. 28.7.
5 85 85
6 97% 97«/»
5 —
7 130-%
0 56
0 48

62%47

61
130%58
48%
63

79%
61
48%

5 80%
8 62%
0 48
5 -
0 39
4 59 _

37
8,s 102%
0 63
0 24
0 102%
4 —
0 7

101%
63%

102
117

Nord*.-Hochs.
Nordw. Kraft

Oberbedarl.
Orenst. & Kopp
Phön. Bergb.
Phön. Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polypbonwk.
Preßluft

Katg. Wagg.
Rheint. Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Elek.-Ges.
Rheinstahl
Rh.-W. Elelct.
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.

0
31.7.
32

28,1.
31%6

0 8
0 35% 35%
0 37V.4 78
8 —•
0 42% 42%0
0 25 26
0 —
0 — 42
6

10 204 205
0 ■—» -mm
9 — 88
0 90 90%5 84% 82%

0 64 Rosenth. Porz". ’o 37 37
4 Rütgerswerke 0 57% 57
0 51 51 y«0 40 41 Salzdetfurth 9 170% 173n

Sangersh. Ma. 0 —
6 — __ Sarottl Sch. 4 65% 67%f0 32 32 Sauerbrey M. 0 —
0 34% 34V, Saxonia Zem. 0 — —

Schl. El. L. B. 8 96 94%0 10 10 Schl. Porti . Ze. 0 56 50
6 123 121 Schub, u. Salz. 15 177 176%
0 58 57 Schuckert El. 5 101% 102
8 — 61V, Schulth. Patz. 4 118 118%
4 — ii Siemens Glas 0 — 42
5 — . Siemens & Hals. 7 154 154
4 ■— __ Stühr. Kammg. 5 108% 110%

Stolberg Zink 0 39% 30-ä
10 123%0 17% 17% lhörl ’s Oelf. 6 — —
4 72% Thüringer Oas 6* 105% —
0 — Leonh. Tietz 6 16 15*/.

0 62V. 62 Varziner Pap. 0 8% _
0 21V. 271/ Ver. DL Nickel 4 74% —
0 44% 431? Ver. Gianzst 0 —
ß 60'/, Ir 1*Rull Ver. Stahlw. 0 37% 38%
8 0u /J117 Vogel Tel. Dr. 0 56 —
0
0

50% 51 Wanderer .-W. 4 89% 88%
0 53 Wasserw. Gels. 7 100
8 58% 59% Westeregeln 6 ■— —
0
8 28% z Zellst . Waldh. 0 41 42%
3 z 79 Kolonialwerte

DL-Ostafrika 0 40 40
0 «4% 66% Neuguinea 0 —
0 . .. Otavi-Minen 0 13% 14
0 ** r* Sctyaut.qng Hg. 0 39 38
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